
Nr. 298. 31. Jahrg.

Vstmiikkische Tageszeitung
! tätlich abends nnt Ansschlich der Sonn- und ffejttage. — Bezugspreis jiir Thor»
j Stadt und Borstädte frei ins Hans vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich 75 Pf.. von der 
! Geschäfts, nnd den Ansaodestellen abgeholt, vierteljährlich 1.80 Mk., monatlich (.0 Pf.. durch 
I die Post bezogen ohne Znjtellnngsgebiihr 2,00 Mk., mit Bettettgedühr 2,42 Mk. Ci »zet- 

Nummer (Belagexemr'lar) 10 Pj.

Anzeiger für Stadt »nd Land

lThorner Presse)

! NuzeigeupreiS die 0 gespollene Uolonetzeile oder deren Ronm 15 P».. sü» Stellenangebote und 
-.Gesuche, Wohnnngsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amt icheRnz igen, alle in eig n 
j atcherhald Westgreuszens und Posens nnd durch Vermittlung 15 P f..) für Anzeigen mit Platz- 
r Vorschrift 25 Pf. Im  Rekln,urteil kostet die Heile 50 Pf. Rabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
! nehmen an alle soliden Auzeigeuvermitttnngsstellen des In -  und Auslandes. — Anzeigen- 
! ann.uune in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

bchriftleittt i lg und Geschäftsstelle: trathanueiistrirjle Nr. ä.
Fernsj'recher 57

Brief- und Telegramm-Adresse: „P resse . T h o r » .* Thsrn, Sonnabend den 2«. Dezember >')>S.
Druck und Verlag der C. D ambroms ki'fchell Buchdruckers! in Thor». 

Derantworttich slir die SchriftleUnng: Helnr .  W ar tm a nn  in Thorn

3useiibUllgen sind nicht au eine Person, sondern an die ^chuslteirung oder Geschäjtss elle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wiid gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderunge 
känn-'.t nicht berncksichligt »veroen. Undenugte Eimendnngen nrerden nicht aufvemahrt, unoe,langte Muuujktipie nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld jür die Näcksendnng beigefügt ist.

die englische Note zur Lösung der 
Iuseljrage.

Die auf der Londoner Botschafterkonferenz 
zurückgestellte Frage, was aus den bisher unKr 
türkischer Herrschaft stehenden Aegäischen Inseln 
werden soll, ist nunmehr durch eine Note S ir  
Edward Greys zur Entscheidung gestellt worden, 
nachdem sie kürzlich noch in  den Parlaments­
reden des deutschen Reichskanzlers und des 
italienischen M inisters M arqu is  di Sän E iu- 
liano als eine offene, hoffentlich aber bald güt­
lich gelöste Frage behandelt worden war.

Trotz a ller schlechten Erfahrungen, die die 
Pariser Presse m it diplomatischen Ind iskre tio ­
nen und entstellenden Kommentaren gemacht 
hat, ist sie auch diesmal wieder ihrer vorlauten 
Gewohnheit treu geblieben. Sie gab die Grey- 
sche Note fü r einen Schachzug des Dreiverbandes 
gegen Ita l ie n  aus, das zur baldigen Räumung 
des sog. Dodekannes, der zwölf von I ta l ie n  
während des Tripoliskrieges besetzten Inseln, 
angehalten werden solle. I n  Wahrheit Handen 
es sich um eine Zirkularnote, die allen Groß­
mächten gleichzeitig zugegangen ist und die neu­
tra l vermittelnde Haltung des englischen K ab i­
netts auch in  dieser letzten, noch übrig gebliebe­
nen Aufräumungsarbeit nach den Balkankriegen 
fortzusetzen bestimmt tst. Demgemäß fehlt dem 
Ereyschen Borschlage jede einseitige Tendenz, 
weshalb er auch von den Dreibundmächten 
ebensowenig als von Frankreich und Rußland 
m it M ißtrauen aufgenommen zu werden 
buchte.

Griechenland w ill  den ganzen bisher tü rk i­
schen Archipel haben, der Türkei dagegen sowe­
nig Inseln als möglich, insbesondere nicht die 
den Dardanellen vorgelagerten und die dem 
kleinastatischen Festlande nächstgel.genen, abtre­
ten. England schien früher die Wünsche der 
griechischen Sieger zu begünstigen und daher auch 
früher dafür oingmrcten, daß I ta lie n  den Dote- 
tannes nicht an die Türkei, sondern an Griechen­
tand herausgebe. Jetzt sieht S ir  Edward Erey 
einen b illigen Ausgleich darin, daß die Türkei 
bei den Dardanellen Im bros  und Tenedos zu­
rückerhalte, Griechenland sich m it den übrigen 
von ihm besetzten Inseln begnüge und Ita lie n  
entsprechend dem Lausanner Vertrag den Dode- 
tannes an die Türkei herausgebe. Voraus­
setzung für letzteres ist natürlich, daß die Tür- 
tei vor Herausgabe der Inselpfänder die im 
lausanner Frieden inbezug auf T rip o lis  über­
kommenen Verpflichtungen e rfü llt hat. I n  die- 
stm.Punkte gehen die italienische und die tü rk i­
sche Auffassung noch auseinander, was jedoch 
Eine grundsätzliche E inigung unter den Groß­
mächten über die von ihnen übernommene 
Schlichtung des türkisch-griechischen Inselstreiies 
^tcht zu verhindern braucht.
, Für den englischen Kompromißvorschlag ist 

gegenwärtige Zeitpunkt, wie es scheint, in 
^  Absicht gewählt worden, Griechenland die 

a/dige Räumung des T e ils  von Epirus zu er- 
^chtern, der zu dem neuen S taat Albanien 

^schlagen werden soll. A u f der Londoner Kon- 
??onz war beschlossen worden, daß die Räumung 
< sb zum Ende des Jahres erfolgt sei. Da jedoch 
^  internationale Ersnzkommission ihre Arbeit 

^ch nicht beendigen konnte, w ill  Erey den Räu- 
lungsiermin bis in  den Januar hinein ver- 

^llcben. Auch darüber w ird sich reden lassen 
.^ch alledem werden die Dreibundmächte in 
Men Antworten auf die englische Zirkularnote 

einen ernsten Versuch zur Lösung der 
M^Elfrage behandeln können. X X

Politische T a q e s s c h o n .
^  feierliche Eröffnung der beiden Häuser des 

preußischen Landtags!vll
F 8- Januar, m ittags 12 Uhr, im Weißen 

des B erliner Schlosses erfolgen. Der E r- 
, "gssitzung gehen Gottesdienste im Dom und 

des gM^öungskirche voraus. Die erste Sitzung 
UyX^geordneienhauses w ird  am gleichen Tage 

^M ittags stattfinden, in  ih r w ird  der F i­

nanzminister den neuen E tat einbringen. Das 
Herrenhaus w ird  an diesem Tage ebenfalls eine 
kurze geschäftliche Sitzung vornehmen und v ie l­
leicht das Präsidium wählen. Im  Abg'.ordns- 
tenhause w ird die W ahl des Präsidiums voraus­
sichtlich am 9. Januar erfolgen.

Das Handwerk mä» die Arbeitslosenversicherung.
Die Handwerkskammer für den Regierungs­

bezirk Düsseldorf hat ( lt. Deutsches Handwerks- 
blatt, H^fr 22) sich >n ihrer letzt.n Sitzung auf­
grund der von den Arbeiteroerbänden bei ver­
schiedenen Stadtverwaltungen eingebrachten 
Anträge m it d .r Arbeitslosenversicherung ein­
gehend beschäftigt. Zunächst hat sie dabei dre 
etnstcht zum Ausdruck gebracht, daß von einer 
Arbeitslosigkeit im  Handwerk niuch die Reoe 
sein könne. Die Handwerker beklagen sogar 
übereinstimmend den M a n g e l  a n  G e s e l ­
l e n  u n d  G e h i l f e n ,  weshalb es nicht mög­
lich wäre, alle verfügbaren Stellen zu besetzen. 
Grundsätzlich hat sich dann noch die Handwerks­
kammer einem früheren Beschluß des deutlchen 
Handwerks- und Eewerbekammertages ange­
schlossen, der lautet: „Der deutsche Handwerts­
und Eewerbekammertag verw irft grundsätzlich 
jede Arbeitslosenversicherung, die auf einer an­
deren Grundlage als der der Selbsthilfe beruht. 
E r hält insbesondere die Verwendung gemeind­
licher M itte l für eine Ungerechtigkeit gegen die 
Stünde, die, wie der Handwerker und der K le in ­
gewerbetreibende, noch schwerer um ihre E x i­
stenz ringen als der gewerbliche gelernte Arbei­
ter. Im  besonderen ve rw irft der Kammertag 
die Anwendung des. sog. Eenter Systems, das 
nicht nur eine einseitige Bevorzugung der orga­
nisierten Arbeiter bedeutet, sondern auch eine 
unmittelbare Förderung der den Arbeitgebern 
schroff gegenüberstehenden Organisationen der 
Arbeitnehmer m it sich bringt. Den Schutz 
gegen Arbeitslosigkeit und die Fürsorge für die 
Arbeitslosen steht das deutsche Handwerk in 
anderen Maßnahmen, die einen vorbeugenden 
Charakter tragen und das Übel an der Wurzel 
fassen. Hierher g hört vor allem eine sorgfältige 
Pflege und ein systematischer Ausbau des A r­
beitsnachweises sowie die Bereitstellung öffent­
licher M itte l zu Notstandsarbeiten."

Der S tre it zwischen Ärzten und Krankenkassen.
Der S t a a t s s e k r e t ä r  d e s  I n n e r n  

empfing am Donnerstag im Beisein des preußi­
schen Hamdelsmtnist.rs, Landwirrschaftsministers 
und M in isters der Innern , die Herren Geheimen 
Medizinalräte Professoren Dr. Passow, Dr. Orth 
und Dr. Krauß von der Berliner Universität, 
welche namens der medizinischen Fakultäten der 
deutschen Universitäten der Regierung den d rin ­
genden Wunsch ans Herz logten, bei dem S treu  
zwischen Ärzten und Kramkenkass.n sich des ärzt­
lichen Standes im Rahmen der bestehenden Ge­
setze wohlwollend anzunehmen. M it  den Ver­
tretern der Fakultäten wurde das F ür und 
W ider der Standpunkte der Krankenkasten und 
Ärzte durchgesprochen und seitens des Staats­
sekretärs des In ne rn  die B ere itw illigke it er­
klärt, Ausgleichsverhandlungen zwischen den 
Ärzten und den Krankenkassen herbeizuführen, 
sofern b ide Teile damit einverstanden seien. 
Es wurde den Vertretern der Fakultäten eine 
Skizze vorgelegt, die nach Ansicht der Regierung 
a ls  Grundlage für solche Verhandlungen diene» 
könnte. Fa lls  die Beteiligten bereit sind, in 
diele Verhandlungen einzutreten, müßte überall, 
wo es zu Vertragsabschlüssen zwischen Ärzten 
und Kassen noch nicht gekommen ist, zunächst 
m it Geltung vom 1. Januar 1914 ab, ein drei­
monatiges Interim istikum  auf der Basis der 
zwischen den Kasten und Ärzten gegenwärtig gel­
tenden Vereinbarungen geschaffen werken, damit 
Ze it zur Verständigung gewonnen w ird. Die 
Vertreter der medizinischen Fakultäten über­
nahmen es, in diesem Sinne m it den ärztlichen 
Organisationen in  Verbindung zu treten.

Das Ende des Studentenstreiks.
Der Ausschuß der Studierenden der Zahn­

heilkunde beschloß am Mittwoch nach dem 
Empfang durch den Dekan Geheimrat Passow,

den Streik an den Universitäten als beendigt an­
zusehen, an denen die Studierenden von den 
Universitätsb.hörden empfangen waren. W ei­
terhin wurde beschlossen, fü r den Fall, daß etwa 
eine Maßregelung der Führer der Bewegung 
eintreten sollte, sofort wieder in den Streik ein­
zutreten. Der Streik ist also bis a u f L e i p z i g  
und I e n  a, an welchen Orten die Behörden den 
Empfang der Studierenden ablehnten, beendet.

Die Zustände im städtischen M obiliar-K red it.
Im  Reichsamte des In ne rn  t r i t t  demnächst 

die vom Reichskanzler berufene K o m m i s ­
s i o n  zur Untersuchung der Zustände .des 
städtischen M ob ilia r-K red its  zusammen. Neben 
anderen Sachverständigen werden der Kom­
mission 14 M itg lieder des Reichstages ange­
hören.

Der Vorstand des A ltnationalliberalen Nerchs- 
tagsrvahlvereins

von 1884 in  H a m b u r g  hat sich m it der Hal­
tung der nationalliberalen Reichstagssraktion 
bei Behandlung der Z a b e r n - A f f ä r e  be­
schäftigt. Einstimmig wurde eine E n t -  
s c h i e ß u n g  angenommen, in  welcher der 
Reichstagswahlverein auf das lebhafteste das 
Verhalten der nationalliberalen Reichstagsfrat- 
tion bei der Abstimmung am 4. Dezember über 
das gegen den Reichskanzler eingebrachte M iß ­
trauensvotum bedauert.

Konferenz zur Schaffung der Weltkarte.
Die zweite internationale Konferenz zur 

Schaffung einer Weltkarte von 1 : 1090000 
nahm in  ihrer letzten Sitzung am Donnerstag 
mehrere Anträge an, darunter den des deut­
schen Generalmajors von Bertrab, der als O rt 
der Tagung fü r die dritte  Konferenz im Jahre 
1914 B e r l i n  festsetzt. Ferner gelangte ei» 
Vorschlag der englischen Delegierten, daß im 
englischen Landesvermessungsamt in  London ein 
ständiges Bureau geschaffen werden möge, zur 
Annahme. Sodann erklärte der Vorsitzer Gene­
ra l Bourgeois die diesjährige Tagung fü r be­
endet.

Eine neue tierärztliche Hochschule.
Die F i n a n z d e p u t a t i o n  d e r  z w e i ­

t e n  sächsi schen K a m m e r  genehmigte ein­
stimmig die Errichtung einer tierärztlichen 
Hochschule. Die Ortsfrage, ob sie nach D r e s ­
d e n  o d e r  L e i p z i g  kommen soll, w ird später 
entschieden werden.

Die zweite hessische Kammer 
nahm am Donnerstag nach mehrtägiger De­
batte die Veamtenbesoldungsvorlage an. Da der 
Gesetzentwurf, wie er von der zweiten Kammer 
angenommen worden ist, vielfach von der Re­
gierungsvorlage abweicht und über diese hinaus­
geht, so hängt das weitere Schicksal der Vorlage 
zunächst von der Stellungnahme der ersten 
Kammer zu den Beschlüssen der zweiten Kammer 
ab. Die erste Kammer dürfte sich voraussichtlich 
wieder für die Regierungsvorlage erklären.

Auflösung des deutsche« Komitees für die W elt­
ausstellung in Sän Francisco.

Das Komitee fü r die doutsche Ausstellung in 
Sän Francisco h ie lt Donnerstag in B erlin  
eine Sitzung ab. Generaldirektor B a l l  i n  
ging in  einem Vortrage des näheren auf die in 
der Budgetkommission und im Reichstag von 
den Regierungsvertretern vorgebrachten E in ­
wände ein und erklärte die Behauptungen über 
die Transportgeschwindigkeiten und die man­
gelnde Zeit fü r die erfolgreiche Vorbereitung 
der Ausstellung für unrichtig. E r kam aber zu 
dem Schluß, daß er dem Komitee die Auflösung 
empfehlen müsse. Es gehe aus den Erklärungen 
der Regierung evident hervor, daß sie ihren 
prinzipiellen Widerstand gegen die deutsche 
Ausstellung nicht aufgeben werde. Gründe des 
nationalen Taktes und die Erwägung, daß die 
geplante kulturelle sozialpolitische und Städte- 
ausstellung ohne Unterstützung aus öffentlichen 
M itte ln  nicht möglich sei, ließen es nicht ange­
messen erscheinen, die Tätigkeit des Komitees 
noch fortzusetzen. Das Komitee nahm eine R  e -

s o l u t i o n  in  dem Sinne der Ausführungen 
an und beschloß seine sofortige Auflösung sowie 
die Aufhebung der von ihm eingerichteten Zen­
tralstelle.

Bei den vier Stichwahlen zum kroatischen Land­
tag

haben Regierung und Opposition je zwei M an­
date erhalten.

Zum Zwist in der galizischen polnischen Volks­
partei.

Die „Polnische Korrespondenz" veröffentlicht 
eins Unterredung m it dem M in ister fü r G a li- 
zien, Duglosz, in  der er sein Verhalten gegen­
über dem Abgeordneten Stapinski begründet. 
Der M in ister erklärte, sein guter Glaube, daß 
Stapinski die ihm eingehändigten Geldbeträge 
Parteizwecken zuführe, sei arg getäuscht worden. 
E r habe Stapinski im  Interesse der Volkspartei 
selbst und der Reinheit des öffentlichen Lebens 
zum Verzicht auf die Führerschaft der Parte i zu 
bewegen gesucht. Da Stapinski dies nicht fre i­
w illig  habe tun wollen, habe er ihn unter H in ­
weis auf Stapinski arg kompromittierende T a t­
sachen dazu gezwungen. I n  der Versammlung 
ur Rzeszow habe er lediglich die bereits gegen 
den Abgeordneten erhobenen Anschuldigungen 
bestätigt. E r sei entschlossen, den Staat, das 
Land, das Parlament und den Polenklub von 
der das öffentliche Leben vergiftenden Tätigkeit 
Stapinskis zu befreien, und hoffe, alle ehrlichen 
Menschen an seiner Seite zu finden.—  Die P o l ­
ni sche V o l k s p a r t e i  hat am Donnerstag 
Vorm ittag eine R e s o l u t i o n  angenommen, 
in der erklärt w ird : Der K lub erkenne nicht den 
Beschluß des Generalrats der Parte i an, durch 
den der M in ister Dlugosz aus der Parte i ausge­
schlossen wurde. E r spricht dem M in ister v ie l­
mehr seinen Dank dafür aus, daß er das unmo­
ralische, das Volk schädigende Vorgehen Eta- 
pinskis entlarvt hat. Der K lub beschließt, da 
Stapinski sich höchst schmählicher Taten schuldig 
gemacht und überdies die Interessen des Volkes 
und die Ein igkeit der P arte i verraten hat, S t a ­
p i n s k i  a u s  d e m  K l u b  a u s z u s c h l i e ­
ßen.  W ie verlautet, sind m it Stapinski noch 
einige wenige seiner engeren Anhänger aus der 
Parte i ausgetreten.

Lob des Dreibundes.
I n  der Mittwoch-Sitzung der u n g a r i s c h e n  

D e l e g a t i o n  erklärte Graf A n d r a s s y ,  der 
Dreibund sei heute in  seiner neueren Konstruk­
tion noch fester als früher. D ie gestrige drei- 
bundfreundliche Kundgebung des italienischen 
M inisters di Sän E iu liano  bedeute einen Erfo lg  
der P o lit ik  des Grafen Berchtold. M in isterprä­
sident Graf T i s z a  bemerkte darauf, Graf An- 
drassy erwies dem Lande und der Öffentlichkeit 
einen großen Dienst durch die Feststellung, daß 
hinsichtlich der Fragen des Dreibundes das Ver­
hältn is zu den Großmächten und in  den Fragen 
der Balkanpolitik zwischen den maßgebenden 
Faktoren Ungarns ohne Unterschied der Parte i 
volle E inigkeit herrsche.

Die Ständige Kommission der internationalen 
Zuckerkonferenz

die i n B r ü s f e l  tagt, hat die Vorkehrungen ge­
nehmigt, die getroffen worden sind, um den Aus­
tausch des statistischen M aterals zwischen der 
Zucker-Union und England, das nicht mehr der 
Union angehört, auch fernerhin zu gewährleisten. 
Außerdem wurde gemäß Artike l vier der Kon­
vention beschlossen, daß aus I ta lie n  m it einer 
Exportprämie ausgeführter Zucker vorschrifts­
mäßig einen erhöhten E infuhrzoll zu zahlen hat.

D ie ungeheure Vermehrung der englischen 
Flottonrüstungslasten

w ird den englischen Liberalen unheimlich. Chur­
chill hatte beim Lordmayors-Vankett in  der Eu- 
ildha ll erst unlängst wieder eine Steigerung des 
M arineetats in  Aussicht gestellt. Prem ier­
minister A s q u i t h  empfing am Mittwoch eine 
A b o r d n u n g  d e r  L i b e r a l e n ,  die auf 
die Beunruhigung in  der liberalen P arte i ange­
sichts der zu erwartenden Erhöhung in  den Vor­
schlägen fü r die M arine  hinwies. Die Unterre-



düng war vertraulich. Dem Vernehmen nach 
versicherte Asquith die Abordnung, er wisse von 
keinen anderen Mehrausgaben als den bereits 
genehmigten, die selbsttätig in Wirkung träten

Unruhe« in Kurdistan.
Die persische Regierung ist äußerst besorgt 

wegen heftiger, an Aufruhr grenzender Unruhen 
in Kurdistan. Zur Unterdrückung der Unruhen 
ist Serdar Muh zum Eouverner von Kurdistan 
ernannt worden, doch wagt er zurzeit nicht, sich 
dorthin zu begeben. Wie soll er dann die Un­
ruhen unterdrücken? ^

Die Lage in Mexiko
ist durch den Sieg der Regierungstruppen bei 
Tampico nicht bester für Huerta geworden. Noch 
mehr als die Massen der Rebellen bedrohen ihn 
die finanziellen Nöte. Ein Bankkrach erschein: 
unvermeidlich zu sein. — Der Dampfer „Kron­
prinzessin „Cecilie" ist mit nur wenigen Flücht­
lingen in Veracruz eingetroffen; sie berichten, 
daß die Zustände in T a m p i c o  wieder normal 
seien. — In  Sän Fra-ncisco eingetroffsue 
mexikanische Flüchtlinge machten die Meldung; 
Lag in A c a p o n c t a  das aus 40060 Dollars 
bewertete Warenlager des deutschen Kaufmanns 
Adolf Lüdeke von den Rebellen geraubt wurde. 
Die über dem Gebäude gehißte deutsche Flagge 
sei von den Banditen heruntergerissen und mit 
Füßen getreten worden.

DklilM'S Reich.
18. Dezember 1 t  3.

— Se. Majestät der Kailer nahm heute 
Vormittag im Neuen Palais bei Potsdam die 
Vortrage des Chefs des Eeneralstabss der Ar­
mee, Generals der Infanterie v. Moltke, und 
des Chefs des Militärkabinetts, Generals der 
Infanterie Freiherrn v. Lyncker, entgegen.

— Wie verlautet, wird die Kommandie­
rung des Kronprinzen zum Eeneralstab nur 
bis zum Herbst 1914 dauern. Der Thronfolger 
dürfte dann an die Spitze einer Kavallerie- 
brigade gestellt werden.

— Prinz Heinrich von Preußen ist in der 
vergangenen Nacht 1ZH Uhr im hiesigen könig­
lichen Schloß eingetroffen und hat daselbst 
Wohnung genommen.

— Prinz Eitel Friedrich von Preußen trifft 
Sonntag den 21. d. Mts. in Stettin ein, um 
an der Weihnachtsfeier des Königsregiments 
teilzunehmen.

— Der Herzog Ernst August von Braun­
schweig besuchte gestern das Offizierkorps der 
Zietenhusaren in Rathenow, um an einem ihm 
zu Ehren veranstalteten Abschiedsessen teilzu­
nehmen. Abends fuhr der Herzog nach Braun­
schweig zurück.

— Der König von Sachsen ist heute Morgen 
7 Uhr 12 Min. in Begleitung seines Flügel­
adjutanten Majors von Metzsch in Detmold 
eingetroffen. Der Fürst zur Lippe holte ihn 
vom Bahnhof ab. Nach Einnahme eines Früh­
stücks im Residenzschlosse begaben sich die Herr­
schaften zur Jagd in den Teutoburger Wald. 
Die Abreise des Königs erfolgt heute Abend 
10 Uhr 56 Minuten.

— Der König hat dem mexikanischen Gene­
ralkonsul in Berlin, Teilhaber des Bankhauses 
S. Bleichröder daselbst, Albert Joseph Aloysius 
Blaschke, den Adel verliehen.

— Der Großherzog und die Eroßherzogin 
von Sachsen-Weimar sind gestern aus Ita lien  
wieder in Weimar eingetroffen. Die Eroß­
herzogin war seit fünf Monaten wegen schwerer 
Nervenerkrankung abwesend gewesen.

— Der Eroßherzog und die Eroßherzogin 
von Mecklenburg-Schwerin sind wegen des 
Schlotzbrandes von Schwerin nach Ludwigslust 
übergesiedelt.

— Der Staatssekretär des Auswärtigen 
von Jagow ist am Mittwoch in S tuttgart ein­
getroffen. Am Donnerstag Vormittag wurde 
er vom König in Audienz empfangen. An dem 
sich anschließenden Frühstück nahmen auch 
Ministerpräsident Dr. von Weizsäcker und der 
preußische General von Bslow-Rutzau teil.

— Aus Konstantinopel wird vom Mittwoch
gemeldet: Enver Bei mußte infolge starker
Schmerzen am Blinddarm seine Berliner Reise 
aufgeben. Er wurde heute im deutschen Kran­
kenhause operiert. Die Operation ist gut ge­
lungen.

— Das königliche Konsistorium in Münster 
hat dem von der Dortmunder Reinoldi-Ee- 
meinde gewählten Liz. Pfarrer Fuchs aus 
Rüsselsheim in Hessen die Bestätigung versagt, 
weil er wegen seiner Stellungnahme gegen das 
Spruchkollegium aus Anlaß des Falles Jatho 
für den Dienst in der preußischen Landeskirche 
nicht geeignet sei. Das Konsistorium richtete 
an Pfarrer Fuchs am 4. September die An­
frage, ob er seinerzeit die Erklärung hessischer 
Geistlicher gegen das Spruchkollegium und sein 
Verfahren im Falls Jatho mitunterzeichnet 
habe und — bejahendenfalls — ob er etwas ge­
tan habe, um diese Erklärung zu widerrufen. 
Pfarrer Fuchs antwortete, daß er nicht wider­
rufe.

— Die Wilmersdorfer Stadtverordneten­
versammlung nahm gestern die Satzungen für 
Errichtung einer städtischen Anstalt für zweite 
Hypotheken an und erteilte die Zustimmung zur 
Beschaffung der erforderlichen Mittel durch 
Aufnahme einer Anleihe.,

— Eine bayerische Staatsdruckerei soll dem 
„Fränkischen Kurier" zufolge in München er­
richtet werden. I n  dieser Druckerei, deren Bau­
platz bereits gekauft und deren Bauplan herge­
stellt sei, soll dann auch die „Staatszeitung" ge­
druckt werden. Zur Aufbringung der Kosten 
werde die Staatsregierung mit einer Nach­
tragsforderung an den Landtag kommen.

— Die Meldung, daß Rechtsanwalt Claß, 
der Vorsitzer des Allgemeinen Alldeutschen Ver­
bandes, die Vertretung des Leutnants v. Forst- 
ner vor dem Kriegsgericht übernommen habe. 
wird der „Deutschen Tagesztg." zufolge als un­
begründet erklärt.

— Zur erfolgreichen Bekämpfung der spina­
len Kinderlähmung sind durch Erlaß des Kul­
tusministers die Bestimmungen der Anweisung 
zur Verhütung der Verbreitung übertragbarer 
Krankheiten durch die Schulen auf die spinale 
Kinderlähmung ausgedehnt. Die Anweisung 
ist dahin zu ergänzen, daß hinter den Worten 
„übertragbare Genickstarre" die Worte „spinale 
Kinderlähmung" eingeschaltet werden.

— Im  Landkreise Köln ist die Reichstags- 
ersatzwahl auf Dienstag den 17. Februar fest­
gesetzt worden.

Dar Kuratorium der National- 
stugspeude

trat Donnerstag N achm E g in B e r l i n  im Reichs 
Mge zu einer Sitzung zusammen. P r i n z H e i n r i c h  
als '-Protektor übernahm den Voiptz m a eurer An- 
jprache. in der er zunächst darauf hinwies, daß der 
vor 1Z4 Jahren an das deutsche Bot! erga.lgeue 
Appell, das deutsche Flugwesen mtt geldlichen Mitteln 
zu unterstützen, Hrgeonijse gehabt habe, auf die w.r 
irolz sein dürften. Räch Einrritt in die Tagesordnung 
erfolgte zunächst die Rechnungslegung. Aus d.eser 
ergibt sich: Räch dem unterm 15. Dezember 1912 ver- 
ösjentUchlen Abschlug betrug das Sammelergebnis 
der Rationalftugjpenre 7 234 506 Mark. Zur freien 
Verfügung des Kuratoriums der Nattonalflugspende 
standen 5 601 135 Mark. Hiervon sind in der Zeit 
vom 16. Dezember 1912 bis 15. Dezember 1913 ver­
ausgabt worden: Für Fliegerausbitduug (erste Aus­
bildn..gsperiode) 586 272 Mark. Fttegerprämien 
(Renten) 479 513 Mark, Fliegerversicherüng 80 429 
Mark, für Ehrengaben für Hinterbliebene abge­
stürzter Flieger 24 504 Mark, für Wettbewerbe 
213 000 Mark. für Flugstützpunkte 125 013 Mark. für 
die wissenschaftliche Gesellschaft für Flugtechnik zur 
Prüfung von Erfmdergesuchen 50 000 Mark, für ver 
sch edene Verwendungszwecke 132 036 Mark, für allge­
meine Unkosten und dergleichen 24 574 Mark, zu­
sammen 1715 344 Mark. Mithin verbleiben 3 885 791 
Mark. Dem Schatzmeister. Banlier Franz Mendels­
sohn, wurde Entrüstung erteilt. Die Übersicht über 
die Verwendung der noch zur Verfügung stehenden 
Gelder ergibt: Aufgrund von Beschlüssen des Ver- 
walturgsaus.chusses sind bereits in rechtlich verbind- 
l.cher Form zugesagt 2 846170 Mark, und zwar u. a. 
für die großen Fernflüge 300 000 Mark, Reichs- 
kolonialamL, Förderung des Flugwesens in den Kolo­
nien 100 000 Mark, für Unterhaltungszwecke des 
Daimlermotors 15 000 Mark, durchlaufende Beträge 
50 000 Mark, Ehrenpreise für Militärflieger 55 000 
Mark, Förderung nachgeprüfter Neukonstruktionen 
40 000 Mark. Flugzeugmotoren Wettbewerb 225 000 
Mark, Wasserflugstützpünkte 100000 Mark, Wasser­
flugzeug-Wettbewerb der Reichsmarine 1914 125 000 
Mark, Wasserflugplatz an der Ostsee 250 000 Mark 
Fliegerkurse in München 25 000 Mark, Fliegerschule 
in Johannisthal 60 000 Mark, Prämienkosten für 
Fliegstausbildung (zweite Ausbildungsveriooe) 
776 000 Mark, Kosten der Versicherung der Flieger 
669 570 Mark, Rückstellung für allgemeine Unkosten 
und Verwaltungskosten 47 000 Akark. Für die Durch­
führung des Programms aufgrund der Beschlüsse des 
Verwa'ltungsausschusses vom 29. November 1913 sind 
grundsätzlich festgelegt 1 170 000 Mark. u.<d zwar 
Prämienkosten für Fliegerausbildung (dritte Aus­
bildungsperiode) 380 000 Mark, Stunden- und 
Rentenflüge (Städteflüge 1914) 435 000 Mark.
Schnelligkeitswettbewerb 1914 300 000 Mark. Preise 
für zwei Höhenflüge 5000 Mark, Bau der Versuchs 
anstatt in Warnemunde 50 000 Mark. Dieser Gesamt­
summe von 4 016170 Mark stehen laut vorstehendem 
Abschluß zur Verfügung: 3 885 791 Mark. Der mehr 
veranschlagte Rest von 130 379 Akark wird durch auf­
kommende Zinsen gedeckt werden. Zu dem Punkte 
„Stundenflüge und Ehrenpreise" wurde beschlossen, 
die bisherigen Bestimmungen auch für 1914 grund­
sätzlich beizubehalten. Bezüglich der Ausbildung von 
Fliegern hat sich das bisherige System bewährt und 
soll daher beibehalten werden. Infolge Erschöpfung 
der M ittel kann höchstens noch eine dritte Ausbil­
dungsperiode vom 1. April bis 30. September 1914 
stattfinden. Für 1914 oder später wurde die Aus- 
schreibung eines mit 300 000 Mark ausgestatteten 
Geschwindigkeits-Wettbewerbs für Flugmaschinen be­
schlossen. Zu dem Punkte ,.Versicherung" wurde her­
vorgehoben, daß die Versicherungsgesellschaften aus 
nationalen Gesichtspunkten abermals entgegen­
gekommen seien und sich bereit erklärt hätten, das 
Tagegeld von 5 auf 8 Mark zu erhöhen und statt der 
Rente von 1600 Mark einen Kapitalbetrag von 
24 000 Mark zu gewähren. Es wird der Versuch ge­
macht, die Versicherung auf den Todes'all auszu­
dehnen. und zwar in Höhe von 4000 Mark. Die da­
durch erforderliche Erhöhung der Präm ie wird zum­
teil von der Luftfahrerstiftung des deutschen Luft 
sahrerverbandes. zumteil von der Nationalfluaspsnde 
getragen. Der Anteil der Flieger soll von 180 auf 
200 Mark jährlich erhöht werden. Zum Schluß über­
reichte Prinz Heinrich die bereits früher bekannt 
gegebenen Preise den Vertretern der Flugzeug- 
fabriken und den Fliegern, bei denen infolge nach­
träglicher Nachweise folgende Reihenfolge sich ergab: 
1. Aoattt-Mühlhause- (V. Stöfiler", 2079 K'lomerer, 
100 000 Mark; 2. Waggonfabrik Gotba (Schlegel) 
1497 Kilometer. 60 000 Mark; 3. Waggonfabrik 
Gotha (Caspar) 1381 Kilometer. 50 000 Mark: 4. 
Albatros-Johannis^bal (Tbelen) 1373 Kilometer. 
40 000 Mark: 5. M ilitärverwaltung (Oberleutnant 
Kaßner) 1228 Kilometer, 25 000 M"rk: 6 M 'l'tä r-  
verwattung (Leutnant Eener) 1173 Kilometer 
15 000 Mark: 7. Jegnni^-Johannisthal (Stiefvater) 
1170 Kilometer. 10 000 Mark.

A llö in n d .
Wien, k8. Dezember. Der Kaiser hat heute 

Mittag den russischen Botschafter von Schebeko 
behufs Entgegennahme seines Beglaubigungs­
schreibens in Antrittsaudienz empfangen.

vom  Balkan.
Wahlstreik der Armenier. Wie aus armenischer 

Quelle verra-utet, hat eine Aooronung des arme­
nischen P a tr  arcyats dem Großwestr erklärt, daß 
die Armenier sich an den Wahlen nicht beteiligen 
würden, da die Regierung Lyren Wah^fo.derungen 
nicht zugestimmt haoe.

Die In,erfrage. Die Athener Presse bespricht den 
englischen rvorsaMg über Albamen und die Ägai- 
schen Inseln in ungünstigem Srnne und siehr es 
als kerne Kompensation für Griechenland an, die 
Zuerteilung der Inseln mit der Abgrenzung von 
Epirus zu verbinden. Die B latter sind der Mei­
nung, daß der englische Vo.schlag in Epirus und 
auf den zwölf Inseln zwei neue prägen schaffe, d.e 
der Kretafrage vergleichbar seien.

Danzig, 17. Dezember. (Verschiedenes.) Die 
ganze tronprinzliche Fam ilie wird voraussichtlich 
während der We'hnLa-Lsseiertage und bis zu der 
Abreise im Ja n u ar hier in Langfuhr bleiben, um 
die Annehmlichkeiten des b'esigen Aufenthalts noch 
möglichst lange genießen zu tonnen. Am nächsten 
M ontag wird der Kronprinz voraussichtlich die 
Mannschaften des 1. Leibhu.aren-RegiinenLs zum 
Abschied um sich versammeln. Endgutige und wei­
tere Entschließungen liegen noch nicht vor. — Hof­
marschall Graf v. Bismarck-Vohlen wird in den 
nächsten Tagen in Danzig eintreten und dann wer­
den voraussichtlich endgrltige EnLM'eßungen er­
folgen. — Die Kronprinzessin war gestern vormit­
tag im Automobil in Danzig, um Weihnachts-ein- 
küüfe zu machen. — Der Kronprinz wird während 
seines Berliner Kommandos nicht die Uniform der 
Gene.alstabsossiziere tragen, sondern die seines 
Le'bhusaren-Reglments, bei dem er bekanntlich 
L 1a sn ite geführt wird. — Gras Zeppelin istherue 
früh 8 Uhr wieder von Danzig abgereist. — Die 
Strafkammer verurteilte den Bureauvorsteher und 
Kassierer Fritz Porck aus Zoppot, der in der hie­
sigen Suodirektion des Allgemeinen Deutschen 
Versicherungsve.eins S tu ttgart seit längerer Je tt 
angestellt war, wegen Unterschlagung und Betruges 
zu 2l4 Jahren Gefängnis. Er hatte die Gesellschaft 
um insaesamt 9000 Mark geschädigt. Durch un­
richtige Buchungen wußte er seine Betrügereien so 
geschickt zu verdecken, daß selbst der Revisor nichts 
finden konnte. — Der Untergang des Flugzeuges 
Westpreußen im Frühjahr d. J s .  vor Zoppot wi.d 
in die Erinnerung zurückgerufen durch einen An- 
t ag, mit dem sich morgen die Stadtverordneten- 
Veljammlung in Zoppot beschäftigen w rd. Der 
M agistrat fordert einen Betrag an zur Errichtung 
eines Denkmals für die vor Zoppot verunglückten 
M a.inefl eger, Kapitänleutnant Jenetzki und Ober­
maschinistenmaat Diekmann. Die Ortsgruppe Zop­
pot des Deutschen Lultflotten-Verbandes hat dem 
ZoppoLer M agistrats bereits vor mehreren M ona­
ten einen V e'ttag von 100 Mark zu dem genannten 
Zwecke zur Verfügung gestellt.

ProvingalttachrLIitell.
Culmsee, 18. Dezember. (Zwecks Bildung eines 

Zweckverbandes zwischen dem Landkreise Thorn und 
dem Kreise Culm) zur Versorgung beider Kreise mtt 
Elektrizität aus der zu erbauenden Überlandzentratt 
in Groddeck fand hier gestern Nachmittag eine gemein­
schaftliche S.tzunq der Kreisausschüsse beider Kreise 
statt. Die Errichtung der Überlandzentrale und die 
Anstellung eines Technikers wurden beschlossen und 
der Zweckverband gebildet.

Culm, 18. Dezember. (Eine Weihnachts- 
überraschung) isü einer Witwe in unserer S tadt zu­
teil geworden. Ih r  Sohn, der Aeuerwerksmaat war. 
ist vor einiger Zeit im Dienst tödlich verunglückt. 
Durch Vermittelung der hiesigen Ortsgruppe des 
deutschen Flottenvereins ist der W.twe aus dem 
Chinafonds des deutschen Flottenvereins eine Unter- 
stittung von 100 Mark gewährt worden.

Neumark, 18. Dezember. (Zu einem Konflikt 
zwischen Krankenkassen und Ärzten des Kreises 
Löbau) ist es nunmehr gekommen. Nach wieder­
holten Verhandlungen auf dem hiesigen Versicherungs­
amte haben die Ärzte es endgiltig abgelehnt, mit den 
Krankenkassen Verträge abzuschließen bezw. eine vor­
läufige Vereinbarung zu treffen. Von den sieben 
Ärzten im hiesigen Kreise stehen sechs auf dem Boden 
des Leipziger Verbandes.

Elbing, 18. Dezember. ( In  der Stadtverordneten­
stichwahl) der dritten Abteilung siegte der Kandidat 
der vereinigten bürgerlichen Parteien, Arbeiter- 
sekretär Ritsch, über die Sozialdemokraten.

Neustadt b. P ., 18. Dezember. (Im  Automobil 
vom Tode ereilt) wurde der Kaufmann Reißner 
von hier. Er litt an einem Blasenleiden und sollte 
in einem Auto nach Posen ins Krankenhaus gebracht 
werden. Unterwegs schlief er ein und wachte nicht 
mehr auf. Erst auf dem Bahnhof Neutomischel be­
merkte der Sohn. daß der V a^r tot war

Posen, 17. Dezember. (Ärzte und Ortskranken- 
kassen.) Von den Vorständen sämtlicher hiesigen 
ärztlichen Vereine geht den hiesigen Zeitungen fol­
gende M itteilung zu: W ir lesen in mehreren Zei­
tungen, daß für den Beschluß der Ärzteversammlung 
vom 15. 12. d. J s .  Verträge mit den Krankenkassen 
zum 1. Ja n u a r 1914 abzuschließen, die H a l t u n g  
d e r p o l n i s c h e n  Ä r z t e  maßgebend gewesen sei, 
die sich bereit erklärt hätten, im Falle eines Streiks 
an die Stelle der deutschen Kollegen zu treten. 
Diese M itteilung entspricht n ic h t  den Tatsachen 
und ist geeignet, einen Keil in die hiesige Ärzteschaft 
zu treiben. Die wirklichen Gründe für die nach 
reiflicher Überlegung von deutschen und polnischen 
Ärzten gemeinsam gefaßten Beschluß werden in den 
nächsten Tagen in ausführlicher Darlegung erörtert 
werden. Dr. Tb. Pinkus als Leiter, Dr. von Kar- 
wowski als Swriftführer der Versammlung vom 
15. Dezember 1913.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
20. Dezember.

1813 Nheir Übergang der Verbündeten in die Schweiz. 
(Konvention von Basel.)

AckliiUlichlichN'ii.
Lhorn, 19. Dezember 1013.

— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Dem Amts- und 
Gemeindevorsteher Rück in Warlubien ist anläßt.ch 
der Einweihung der neuen sechsklassigen katholischen 
Schule das Verdi ensttreuz in Gold. dem Betriebs- 
melster Vujap in Danzig das Verdienstkreuz in 
Silber, dem Vorarbeiter Hoch in Danzig das allge­
meine Ehrenze.chen in Silber und dem Werkzeug- 
meister Lietz in Danz.g das allgemeine Ehrenzeichen 
in Bronze verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Der 
Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Ulrich in Dt. Eylau 
ist vom 1. Februar 1914 ab zum Gerichtsvollzieher bei 
dem Am sgericht in Bereut ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  Schul e . )  Versetz; 
ist der Oberlehrer Wedek.nd vom Progym asium rn 
P r. Friedland zum 1. Januar 1914 nach Löbau.

— ( A p o t h e k e r z e h i l f e n p r ü f u n g . )  . Ve, 
der am Montag und Dienstag Lei der Regierung 
in Marie nwerder abgehaltenen Apothekergehilfen­
prüfung haben sämtliche drei Prüflinge bestanden, 
und zwar Franz B.niowski aus Bsichofewerder, 
Friedrich Masch aus Dt. Krone und SLanislaus 
Sindzinski aus Graudenz.

— ( A n s t e l l u n g  v o n  m i t t l e r e n  P o s t ­
b e a m t e n . )  Au 1. Januar 1914 kommen diejenigen 
Postsekretäre, die bis ein.chli'chnch 3. März 1 6 1 1 , usw 
diejenigen Telegraphenselretäre, die biS einschließlich 
21. September 1912 die Selretärprüfung bestauben 
haben, zur etatm äßigen Anstellung. Ferner werden 
am 1. Januar 1914 diejenigen Post- und Telegravhen- 
assistenten der ZivilanwärLerklasse, die bis einschließ­
lich 10. Ju li  1908 die Asststenrenprüfung bestanden 
haben, und die Assistenten der Mittiäranwärtertlasie, 
d,e bis einschließlich 1. M ai 1913 zu Assistenten 
ernannt worden sind. e tatm äßig  angestellt. . .

— ( De r  o s t mä r k i s c h e  R e  g a t t a  v e r e i n . ) 
dem 12 Nudervereine in Posen, Thorn, Vromberg» 
Öfterste, Dt. Eylau, Marienburg. Dt. Krone. Allen- 
stem, Kruschwitz und Echnerdemühl mit 640 M it­
gliedern angehören, hielt am Sonntag im Artusbos 
se.nen diesjährigen Bereinstag ab, der gut besucht 
war. Der Vorsitzer, Herr Kultur-Ingenieur Janjson- 
Marienburg. erstattete den Geschäftsbericht, nach dem 
sich der Verein in einer erfreulichen Weiter- 
entwickslung befindet. Die nächstjährige Regatta 
finde; am Sonntag den 28. Ju n i wieder in B r o m /  
b e r g - B r a h n a u  statt. Es sollen diesmal drei­
zehn Rennen ausgefahren werden; neu eingeschoben 
ist ein Achterrennen. Nachdem Herr Jansion eine 
Wiederwahl abgelehnt, wurde Herr Dr. Kopplow- 
^romberg zum 1. Vorsitzer gewählt. Beschlossen 
wurde, den nächsten VereinsLag in B r o m b e r a  ab­
zuhalten. Nach Erledigung des geschäftlichen Teils 
fand ein Festessen statt.

— ( T y o r n e r  L e h r e r v e r e i n . )  Dem Bericht 
über die letzte Hauptversammlung ist nachzutragen, 
daß zum 2. Vorscher oes Vereins Herr Rektor 
Lochrke-Podgorz neugewählt wurde.

— ( Di e  H a u p t v e r s a m m l u n g  der  
F r i e d r i c h  W i l h e l m  - S c h ü t z e n b r ü d e r ­
schaf t )  fand am Donnerstag im altdeutschen 
Z.mmer des Cckmtzenhauses statt. Vor E intritt rn 
die Tagesordnung gedachte der Vorsteher des dahin­
geschiedenen Kameraden Kaminski, dessen Andenken 
in üblicher Weise geehrt wird. Zwei bereits frühtt 
aufgenommene Herren wurden durch Handschlag .zu 
den Satzungen verpflichtet; bei Zwei Herren, die sich 
neu für die Brüderschaft gemeldet haben, ergab die 
Kugeruna deren Aufnahme. Bei den darauf folgen­
den Vorstandswahlen wurde anstelle des Herrn Ühr- 
machermeisters Grunwald, der eine Wiederwahl ab­
lehnte. Herr Richard Krüger zum 2. Vorsteher ge­
wählt. Ferner wühlte die Versammlung zum 
2. Schriftführer Herrn Kaufmann Knitter, zum Rech­
nungsprüfer Herrn Sattlermeister Wegner. zürn 
2. Schießmeister Herrn Schlossermeister Rohr und zu 
Beisitzern die Herren Templin und Goertzen. Zu 
^rüfern der Jahresrechmmq wurden die Herren

ralewski, Reinfeld und Dexheimer gewählt. Der 
vom Vorstände vorgelegte Haushaltsplan für das 
Jah r 1914 wurde beraten und die Einnahme und 
Ausgabe in Höhe von 11 650 Mark festgestellt. Der 
Vorsteher berichtete ferner über das diesjährige Pro- 
vinzial-Vundesschießen in Graudenz. Einzelne aus 
der Versammlung laut gewordene Wünsche sollen 
dem Bunde übermittelt werden. Schließlich wurde 
noch festgelegt, daß der Geburtstag des Kaisers in 
üblicher Weise durch ein Festessen gefeiert wird, und 
daß am Sonnabend den 21. Februar ein Wurstessen 
unter Beteiligung der Damen stattfinden soll. Das 
nächstjährige Königsschießen wurde auf Sonntag den 
5. Ju li festgelegt. Nach Besprechung weiterer interner 
Angelegenheiten schloß der Vorsteher die Haupt­
versammlung um 12 Ühr.

— ( Di e  J u g e n d w e h r  — J u n g d e u t s c h - 
l a n d )  schloß gestern ihre Turnstunden im alten 
Jahre. Die Turnstunden beginnen erst wieder aM 
Montag den 5. Januar 1914 für die Jungmannschast 
und am Dienstag den 6. Jan u ar für die Jung- 
mädelschaft.

— lT  H o r n e r  S t a o r r h e a t e / . )  Aus dem 
Theaterbureau: Morgen wird „Die Rabensteineriist 
gegeben. Sonntag Nachmittag ist als Kinder­
vorstellung zu kleinen Preisen „Frau Holle" mit 
Ballett und großer Ausstattung. Abends folgt die 
Erstaufführung der neuen Operette „Das Farmer­
mädchen" von Georg Okonkowsky, Musik von Georg 
Jarno. Das reizende Werk mit dem hochamüsanten 
Text und der hübschen Musik erfreut sich der größten 
Belebtheit. Szenerie und Ausstattung sind völlig 
neu. Die Einstudierung hat Herr Oberspielleiter 
Trebe. I n  den Hauptrollen sind beschäftigt dre 
Damen Wenk und Paak, sowie die Herren Eraebernß, 
Trebe, Strauß und Urban.

— (T H ö r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Gestern 
farrd unter dem Vorsitz des Rkajors von Pirscher eine 
Sitzung statt, in der Kriegsger-chtsrat Zorn die Ver­
handlungen leitete und Krregsgercchtsrat Dr. Reb- 
dans Re Anklage vertrat. Wegen U n t e r s  
s c h l a g u n g  in drei Fällen, begangen vor E^ntrur 
ins Heer, batte sich der Musketier Joh. Uthosf oM  
Infanterie-Regiment Nr. 176 zu verantworten. 
Angeklagte war in dem Garderobe: geschäft von Öfter 
in Düsseldorf belästig t. Im  September erhielt er 
den Auftrag, ein wertvolles Paket zur Post zu brin­
gen. Er verbrauchte jedoch das erhaltene Porto ^ur 
sich, entfernte durch Ablratzen die Adresse des Parer^ 
und gab es bei der Gepäckkammer des Bahnhofs zur 
Verwahrung. Der Angeklagte gibt an. daß er o 
spät zur Post geschickt worden sec. Daher habe er es 
zürn Bahnhof gebracht, um es am nächsten Tage s" 
befördern. Diese Angabe verdient keinen
da der Angeklagte nichts verriet, als bereits er, v 
nach dem Verbleib des Pakets geforscht w ur^-^  ^  
er auch den Gepäckschein verloren hatte, so 
das Paket erst auf erne von ihm selbst gefertigte ^  
scheitUgung seiner Firma heraus. Dadurch M  e r i  - 
auch noch der Urkundenfälschung schuldig g ^ ^ i  
Ferner hatte der Angeklagte von^zwei nach dern <u ^
lande bestimmten Karten' die Briefmarken avge^i
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wird unter Freisprechung von der Anklage der 
kundenfälschung wegen Unterschlagung Zu ^
Gefängnis verurteilt. — Harmloser war dre " N r  
s c h l a g u n g .  die dem Musketier Fritz B. vom I  b 
Regiment Nr. 176 zur Last gelegt war. Er lft ! ^ 
Ze.chens Buchbinder. Auf der Walze von ^  '

WL LKrL'.Z'-LK
dan sie auf den BuOrucker. nicht Buchbinder A  
lautete. Der Angeklagte gibt zu. er habe dre n a »  
seines besseren Fortkommens wegen behatten. 
Eotzlershausen fand em PolizeLeam.er zwei 
schiedene Jnvalidenkarten bei dem Angeklagten.
Urteil lautete auf 3 Mark Geldstrafe, ev. 1. ^  ^   ̂  ̂
fä gnis. — Wegen g e m e i n !  H a i  * ch? jtz -
s c h we r e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  u n t e r  v
b r a u c h  d e r  W af f e waren angeklagt die ^  B. 
ketiere Wilhelm B.. Augu,t Sch. und Ephraim



^ In fa n te r ie -R e g im e n t N r. 176. Am  Sonntag den 
^  Aonember waren in einem Gasthause der Schuh- 
^cherstratze verschiedene Mannschaften der 2. und 
?- Compagnie. Ars die Köpfe bereits erhitzt waren, 
qN es zu e.nem Streite. Sch. wollte sich auf den 
Usketier M . stürzen. N u r m it NLühe konnte eine 
M ageret im Lokale verhindert werden. A ls  der 

angetrunkene M . hmausging, folgten ihm die 
^  A n k la g te n . Zuerst gerieten L. und At. an- 

^anre r, dann sollen alle Angeklagten m it dem 
Mengewehr auf den bereits an der Erde liegenden 

eingeschlagen haben, was einen großen Menschen- 
usiauf zur Folge hatte. L. hat dabei sein Seiten- 

» e h r  eingebüßt, das noch nicht aufgefunden ist. 
A  erhielt von Sch. aus Beruhen e.nen tüchtigen Hieb 
M  den Unterarm. Genaueres über die Schlägerei 
M  sich indessen nicht feststellen. L. w il l von M . 
M M is fen  sein. Der Vertreter der Anklage hält 

drei Angeklagten in gleichem Maße für schuldig 
beantragt je 3 Wochen Gefängnis. Der Eenchts- 
hält die Sachlage nicht für genügend geklärt und 

die Angeklagten frei, die nun eine diszipli- 
Miche Strafe zu erwarten haben. — Dem M u s­
t e r  A rthur Th. vom Infanterie-Regim ent N r. 61 
M  v e r s u c h t e  F a h n e n f l u c h t  zür Last gelegt. 
z M  dem Zeugnis seines V.zeseldwebels P. war der 
ge k lag te  anfangs ein recht anstelliger Rekrut, bald 
M  schien sein Interesse für den Waffendienst erheb- 
A  nachzulassen, und er machte sich durch verschiedene 
Kdensarten verdächtig. A ls  er heimlich einen Bries 
>Meb. machte der Feldwebel die Vorgesetzten auf- 
Mrsam, und der B rie f wurde vom Gerichtsoffizier 
»cprüft. I n  dem Schreiben bitte t der Angeklagte 
, nen Freund, ihm einen Z ivilanzug zu besorgen, da 
^.eutflieherr wolle. Der Angeklagte g ibt dies zu. 
M  dem 13. Lebensjahre stehe er elternlos da. 
Engelhafte Erziehung und schlechter E influß hätten 
?  bewirkt, daß er wegen Hehlerei und Tllebstahls 
M estra ft sei. Infolgedessen werde er von den 
g e ra d e n  mißtrauisch angesehen. Dies könne er 
^  die Dauer nicht ertragen. Durch die Beweis 
yMahnre w ird  festgestellt, daß ihm weder von Vor- 
U ^ te n  noch von Kameraden ein Unrecht geschehen 
h ' baß ihm vielmehr der Dienst ansich lästig war. 
i^ r  Anllagevertreter beantragte 2 M o. ate Gefäng- 
^  . Der Gerichtshof steht in  dem Schreiben des 
>nefts nur ecne die Fahnenflucht vorbereitende 
A d lu n g . die nach dem Gesetz noch nicht strajbar ist 

^her w ird der Angeklagte freigesprochen, 
k ik ^  l T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den V or- 

rn der heutigen Sitzung führte Landrichter 
A M e- a ls  Beisitzer sung'erten Landgerichts>at

die Landrichter Erdmann. D r. Meelke und 
Amdohr. D?e Anklage vertra t S raa tsanw a li 

Mnecke. Aus der Untersuchungshaft vorgeführt 
h Urd-en die beiden russischen Sa lonarbeiter Ada l- 
D - Jagnus und Joseph Sawatzki, um sich wegen 
L ^ b s t a h l s  bezw. H e h l e r e i  zu ve ra n tw o rtn . 
M de Angeklagte, die noch ziemlich jung sind, hat- 
^  M it vielen andern Saisonarbertern aus Russisch 

^ f  dem Gute Pluskowenz bei Lulmsee ge- 
tet. Sawatzki, der sich schon öfter a ls  A uf- 

M g le r unangenehm bemerkbar gemacht hatte, er- 
im  Oktober, er müsse nach Hause gehen, 

M n s  russtsche Heer eingestellt werde. Am 24.
M r  wurde er auch entlohnt. E r wußte nun Jag- 

b zu bereden, auch m it ihm nach Rußland zu.uä- 
vM ren . Doch wollten sie sich vorher noch gehörig 
N  Kosten ichrer M ita rb e ite r für die Reise ver- 
M en. Wahrend Sawatzki hinter einem Busche aus 
H r Lauer lag, stahl auf serner Veranlassung Jag- 

aus der unverschlossenen Arbeiterbaracke eine 
M g e  Kle ider, Schuhe, 2 Portemonnaies m it 25 

8 M ark In h a lt  und verschiedene andere 
Kvn ^  ^uch hat 2« ^  einem Nachschlüssel einen 

aeoiinet. wadurck er sich des schweren Dieb-

da
O t-

geöffnet, wodurch
schulldig machte. Die Diebe konnten noch 
auf dem Bahnhof Eulmsee festgenommen 

Raub wurde ihnen abgenommen. DaI  I h r  RUU0
Z Uoch alles a lle in  im  Besitz hatte, so kommt der

Anstiftung und 
* te m .

^ .A n g e k la g te n  1 Ja h r Eesängnis. Der Eerichts- 
tz/ M t  m it Rücksicht darauf, daß die Bestohlenen

LR n.cht Hehierer, jo i^e-N 
infrage. Der S 7-"

dy Eigentum zurückerhielten, eine Gefängnisstrafe 
M  6 Atonalen fü r ausreichend. Jedem Angetlag- 

rd 1 A tonat auf die Untersuchungshaft ange- 
U r k u n d e n f ä l s c h u n g  und B e -  

aua ^ g u n g  war Sem Arbeiter W 'a d is lau s  D.
Lulmsee zur Last gelegt. E r hatte früher unter 

-e/ ^chachtmeister D. gearbeitet. A ls  er hörte, datz 
IM  ^Mchtmeister bei dem Besitzer B. in  Gurste 

A^ainagearöeiten beschäftigt sest schickte er an 
lL>r^>lßer einen m t  „Josef Lrick-Culmfee" unter- 
H i^ M e n  B rie f, in  welchem er den Schachtmeister 

dessen Leistungen in  jeder Weise schlecht machte. 
Ü ri^M geklagte bekennt sich der Fälschung der 
tzria.^chnit schuldig, w i l l  aber fü r den In h a lt  des 

den vollen W ahrheitsbeweis antreten. Nach 
de. M f t  der P o lize ive .w a ltung in  Lulmsee steh: 
Dw,?hachtmeister allerd ings aus der Trin.erUste.

bekundet Gutsbestr,er B . aus Dübeln, daß 
f r iM  der A rbe it des Schachtmeisters durchaus zu- 

Da der Verteidiger noch weitere Be- 
Aono M g e  stellt, so w ird  die Sache, die Ichon rm 
Au? N ^ r  ve.handelt wurde, nochmals vertagt. — 
b u c k w ^ u t s c h ä n d e  la u t § 173,2 des Stra.gesetz- 

^  lautete die Anklage gegen den Bergmann
das Dienstmädchen Johanna Hinz aus

^  Rheinland. Letztere ist die Stieftoch- 
Erstangeklagten. Die Anklage legt den A n- 

^ e s L M  zur Last, feit dem Jah.e 1912, a ls N. noch 
M  Mijchlewitz war, fortdauernd einen in- 

M rhz^^rkehr unterhalten zu hallen. Wegen dieses 
HecwMisses lebt N. von ferner F rau getrennt.

Gefährdung der S ittlichkeit wurde dre 
m M ^ f t e i t  ausgeschloffen. Bei der Urteilsde- 

führt der Vo.sttzer aus, daß die Ehe des 
^ te n  m it einer mehr a ls  30 Jahre alteren 

j^ä ftjM u a tü rlich  war, sodaß es leicht zu dem 
M e r  Bechärtn's zur Tochter kommen konnte. 
?bf Z ^  die S trafe bei beiden Angeklagten nur 
M  Gefängnis bemessen wo.den. Äußer­
es t ^"^be ihnen je 1 Woche der Untersuchungs- 

M iM e ch n e t.
d ie  H i n t e r b l i e b e n e n )  des er- 

Rutschers Szumotalski sind weiter bei uns 
M e n : Ungenannt 20 Mark. Sammlung nach

LHZZL ' '^   ̂ des Lairdwehrvereins der "Thor-
derung 10,25 M ark; Eesam.einging:

" n z e r t s c h w i n d e l . l  Einem Schwindler 
Königsberg und anderen ostpreußischer 

.^hlreiche Bürger zum Opfer gefallen. E-. 
?0Kfg ?°n zu H§us B ille tts  zum Preise von 

^  M ark für ein Konzert verlauft, welches

au f der Vreitenstratze mehrere Diebstähle verübt hat. 
E r wurde aus frischer T a t ertappt, als er einen 
Kleiderstoff, den er unter der Weste verborgen, ent­
wenden w ollt«; auch die angestellte Haussuchung 
förderte Belastendes zutage.

—  ( E r f u n d e n )  wurden eine goldene Halskette, 
eine silberne llhrkette, ein Paket m it Büchern nebst 
kleinem Paket m it Wecker.

— l D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut«
zwei Arrestanten. .

— ,A  >i » » e r  W  e i ch I e l.) Der Walsersland 
der Weichsel bei T  t> n r » beirnq heute -l- 2.95 Meler, 
er ist sei! gestern uu> 2 l Zeuiimeler ges t I egen .

Aus Bussifch-Polen, 17. Dezember. (Brand eines 
Flug-Schleppdampfers.) Zwischen D o b r z y n i n  
und W l o z l a w e k  blieb auf dem Flusse der 
preußische Schleppdampfer „Rußland" stehen. W äh­
rend der Haltezeit brach aus bisher unbekannter 
Ursache auf dem Schiffe Feuer aus, welches sich so 
rasch verbreitete, daß die aus elf Personen bestehende 
Besatzung nur m it knapper Not das Leben retten 
konnte, indem sie auf das nah« Ufer flüchtete. Nach­
dem der Boren durchgebrannt, sank der Schlepp­
dampfer unter, und aus dem Master ragt nur noch 
der Schornstein hervor. Der Schaden beziffert sich 
auf 50 000 Rubel.

Mode.
„W  i e n e r  M o d e "  F i i r  den Weihnachtstisch d rin g t 

das soeben erschienene WeihnachtshesL der „W iener M o de" 
in  W o rt und B ild  eine A usw ah l delikater Schüsseln, n u llr  
denen eine garnierte W ildgans das besondere Entzücken 
jeder H ausfrau erregen dürste. E inz ig  in  seiner A r t  ist 
der gedeckte Eßtisch, den H e rr Professor O tto  Prutscher 
in  dem gleichen Hefte zeigt und der so sauber und gemütl'ch 
aussieht, daß ihn jeder nachahmen w ird . W ie gewöhnlich 
ist auch dieses neue Hefi der „W iene r M o d e " eine goldene 
Fundgrube fü r jede F ra u  und kein H ausha lt sollte ohne 
diese popnlare Zeitschrift sein. M a n  bestellt sie in  ieder 
Buchhandlung, oder direkt beim Verlage, W ien V I  2. 
Gttmpendorser.Straße 87, zum Preise von 8 Kronen 
50 Hellern --- 3 M a rk  fü r  das ganze V ie rte lja h r.

Theater nnd Musik.
. . zw ^

ar m  Brüssel, London und

____  P h ilip p  W o lf-
rum s, des bekannten Heidelberger Universitä ts­
musikdirektors. fand, w ie aus Lerpzrg geschrreben 
w ird , bei seiner E rs tau ffüh runa im  5. ph ilha rm on i­
schen Konzert v ie len B e ifa ll. Das nach W orten der 
B ib e l und alten Weihnachtsspielen komponierte 
Werk ist außerordentlich reich an musikalischen 
Schönheiten.

D ie städtische Theaterkommission m  Nürnberg 
lehnte die vom D irektor des Stadttheaters erbetene 
Subvention auf 26 000 M ark zu einer A ufführung 
des „P a rs ifa l"  kb. D irektor P e n na rin i beabsichtigt, 
gegen Ostern den „P a rs ifa l"  aus eigenen M it te ln  
aufzuführen.

M a ry a  D elvard geht zur Bühne. W ie man er­
fährt, hat sich M a rya  Delvard, die beliebte V or- 
tragskünstlerin, entschlossen, sich der Bühnenlauf­
bahn zuzuwenden. D ie Künstlerin w ird  demnächst 
die weibliche Hauptro lle in  einem D ram a von 
Ibsen verkörpern.

M a tt ia  V a ttis tin i in  Rußland. Das A b tre te n  
von M a tt ia  V a tt is t in i in  einem Konzert in  Peters-

ßen. F ü r die kommende Saison ist V a tt is t in i fü r 
50 Abende in  Rußland verpflichtet, die ihm  ein 
Honorar von 100 000 Rubel garantieren.

Der Schlossergeselle a ls Opernsänger. I m  
Kasseler Hoftheater debütierte in  der P a rtie  des 
Sarastro in  M ozarts „Z auberflö te " der 32 Jahre 
a lte Schloflergeselle Franz Bachmann aus Kassel, 
der in  der Lokomotivenfabrik von Hentschel u. Sohn 
beschäftigt ist. Der Sänger, der über eine pracht­
volle und wohlauszebildete Baßstimme verfügt, er­
rang einen starken E rfo lg  und verspricht, ein recht 
guter Bassist zu werden. Das Haus w ar ausver­
kauft. D ie  Kollegen des neuen Opernsängers aus 
der Maschinenschlosserei hatten die oberen Ränge 
des Opernhauses dicht besetzt und spendeten ihm  
begeistert B e ifa ll.

WMOMW
n eli V '  nachdem Ostpreußen abgegrast 

auch bei uns versucht werden w ir ) .  
steuMw D s t e t )  wurde der Handlungsgehilfe 

jM o n .eck i aus Hohensalza, der als Ange- 
einem Thorner Damenkonsektionsgeschast

Man I» losn! tiars.
(D e s  K a i s e r s  W e i h n a c h t s g e ­

schenk.) E in  hübsches Weihnachtsgeschenk 
hat der Kaiser drei Fortbildungsschülern in 
Mückenbura i. S . zuteil werden lassen. Die 
drei jungen Leute baten in einem Schreiben 
vor einiger Ze it den Kaiser, er möge ihnen 
ein Z e lt und die Ausrüstung als Pfadfinder 
schenken, sie seien a>m, mächten sich aber zu 
gern dem Piai-finderkorps anschließen. Nach 
Piffisnnq der Bedürftigkeit nnd Würdigkeü 
der Bittsteller hat der Kaiser setz« den Wunsch 
erfü llt, nnd den angehenden Pfadfindern die 
erbetenen Belleidnngsstücke und e,n Feldzell 
als Geschenk überreiche» lasse».

( M i t  30 000 M a r k  u n d  d e r  B r a u t  
d u r c h g e b r a n n t . )  Nach Unterschlagung 
oon 30 000 ist der 25jährige Buchhalter und 
Hausverwalter Hermann Haase ans der 
Halleschen Straße in B erit»  nist seiner 27 
Jahre alten B ra u t geflüchtet.

( D e r  u n b e ka ii n t e W  e i h n a ch t s - 
m a n n ) E i»  unbekannter W ohltäter hat 
eine größere Anzahl E inwohner der Orte 
Drispenjledt, Asel nnd Baoensledt bei Hildes- 
, -im durch üversenduiig von Geldbeträgen 
bis z»r Höhe von 600 M a ik  bedacht. Kein 
Mensch weiß, wer der unbekaimte Weihnachts­
mann eigentlich sein knn».

( B e g n a d i g  t.) Der P rim aner Brand», 
der vor eiwgen Monate» bei einer Nacht­
kriegsübung der Wandervogel bei C » x -  
h a u e n  eine» anbei en Schüler aus Fahr 
lässigkeit erschossen hatte »nd deshalb m it stn ei 
M onaten Geiängnis bestiaft worden war, 
wurde vorn Hamburger Senat begnadigt.

( D e m  G u t  t e i l  d e n  K o p f a b g e -  
s c h n i t t e  ii.) Der Zalleinnehmer Salam e in 
Cousianline, der m it seiner F rau  in Unirieden 
lebte, ist von seiner F rau  getötet worden.

S ie  schnitt ihm den Kopf ab. D ie Galten- 
mörderin wurde verhallet.

Neueste Nachrichten.
Zum Stapellauf des «Columbus«.

B r e m e n ,  18. Dezember. Der Kaiser 
sandte anläßlich des Stapellaufes an den Gene­
raldirektor Heineken des Norddeutschen Lloyd 
in  Bremen und an den Geheimen Kommerzien- 
ra t Ziese von der Schichauwerft in  Danzig fol­
gendes Telegramm: Haben S ie beide herzlichen 
Dank für die Meldung vom Stapellanf des »Co- 
lumbus", bei dem zu meiner Freude der Kron­
prinz und die Kronprinzessin mitgewirkt haben. 
Möge der .Columbus", dieses beredte Zeugnis 
deutscher Schisfbankunst und deutschen Unter­
nehmungsgeistes, die frohe Hoffnung erfüllen, 
die Sie, und m it Ih nen  auch ich, für seine Lauf­
bahn auf dem Meere hegen.
Leutnant von Forstner vor dem Militärgericht.

S t r a ß b u r g ,  19. Dezember. Bor dem 
M ilitärgericht der 3V. Division fand heute die 
Verhandlung gegen den Leutnant von Forstner 
vom Jnfanierie-Nsgiment N r. 99 in  Zabern 
statt. D ie Anklage lautet auf rechtswidrigen 
Gebrauch einer Waffe. Es waren 16 Zeugen 
geladen, darunter Oberst von Neuter, Fahnen­
junker W iß, mehrere Gefreite und Soldaten des 
Infanterie-Regiments N r. 89 sowie einige Fa- 
brilschuhmacher aus Dettweiler. Leutnant von 
Forstner. Osf'zier seit dem 18. August 1912. be­
richtet über ds» Verlauf der Borgänge am 
2. Dezember in Dettweiler und erklärt, daß er 
in  dem Derhaftungsakt eingegriffen habe, weil 
der Schuhmacher Blank» ein 19jähriger, m it 
einem Fußleide« behafteter, aber kräftig gebau­
ter junger Mann» als er von dem ihn verhaften­
den Fahnenjunker festgehalten wurde, eine V or­
wärtsbewegung gegen ihn gemacht und sich an­
geschickt habe, sich auf ihn, de« Leutnant, zu 
stürzen. Der Angeklagte betont ausdrücklich, daß 
cr in  Notwehr und entsprechend de» Befehlen 
seiner Vorgesetzten gehandelt habe, da Blank 
den Eindruck auf ihn gemacht hätte, daß er einen 
A ngriff auszuführen beabsichtigte. D ie Aus­
sagen des Hanptzeugen, Fabrikschuhmachers 
Blank, sind unklar «nd verworren. Mehrere 
Zeugen, Gefreite und Soldaten, behaupten, daß 
Blank, als Leutnant von Forstner nach ihm 
schlug, an beiden Armen festgehalten wurde und 
sich vergebens bemühte, freizukommen. Der A n­
klagevertreter stellt sich auf de» Standpunkt, daß 
Leutnant von Forstner sich keineswegs in  Not­
wehr befunden habe. A ls strafmildernd 
empfahl er die Berücksichtigung der großen J u ­
gend des Angeklagten, der, aus einem fremden 
M ilie u  kommend, fortwährend Beleidigun­
gen und Beschimpfungen ausgesetzt war nnd bei 
dem dann die Nerven versagt hätten. Der Ver­
teidiger Rechtsanwalt Steinel-Karlsruhe, er­
blickte in  der Handlungsweise des Leutnants 
von Forstner zweifellos einen Akt der N ot­
wehr. Nach kaum halbstündiger Beratung 
fällte der Gerichtshof das Urteil» das, entspre­
chend dem Antrag des Anklagevertreters, auf 43 
Tage Gefängnis lautete. Leutnant von Forst­
ner hat sofort Berufung eingelegt.

Croßfensr.
M a n n h e i m ,  19. Dezember. I n  der rhei­

nischen Gummi- und Zelluloidfabrik ist ein 
Großserie» ausgebrochen, durch das ein T e il des 
Fabrikgebäudes zerstört wurde. Der Brand 
war im Walzsaal, wo das Zelluloid gewalzt 
wird, wie es scheint infolge Selbstentzündung 
entstanden. Der Betrieb ist nicht gestört.

Verhaftete Diamentendiebe.
B r ü s s e l ,  19. Dezember. D ie Polizei 

nahm zwei Personen fest, die den großen D ia ­
mantendiebstahl vor einigen Wochen, bei dem 
Diamanten im Werte von 309 «99 M ark entwen­
det worden find, verübt haben sollen. W ie  er­
innerlich. wurde «ach dem Diobstahl der Wäch­
ter der bestohlenen Diamantenschleifsrei gekne­
belt aufgefunden.

Ausdehnung des Streiks in Le Havre.
P a r i s , 19. Dezember. Aus Le Havre wird  

gemeldet: D ie bei der Segelschiffahrt beschäftig­
ten Arbeiter schloffen sich dem Dockarbeitsraus- 
stand an und ersuchten dir Matrosen englischer 
Schiffe, den Streik durch Verweigerung aller 
Verladung zu unterstützen.

Französische Manöver 1914.
P a r i s ,  19. Dezember. Der „France M i ­

litäres« zufolge sind für 1914 groß« Festnngs- 
manöver in der Gegend von Epinal vorgesehen.

Ans Mexiko.
M e x i k o ,  19. Dezember. Nach einer De­

pesche aus Präsidio (Texas) wurden an der 
Grenze zwischen Mexiko nnd den Bereinigten 
Staate« Schüsse gewechselt, durch die ein mexika­
nischer Bnndessoldat getötet wurde. D ie M ex i­
kaner gaben zu, daß sie das Feuer begonnen 
haben. Das Hauptquartier der Amerikaner 
teilte dem Befehlshaber der Bundcvtru-ppen mit, 
daß sich ein derartiger Zwischenfall nicht wieder­
holen dürfe.

E l  Pa s o , 19. Dezember. General V illa  
verlangt von den mexikanischen Fam ilien  1099 
bis 59999 Dollar und gestattet ihnen nicht eher 
Chihuahna zu verlassen, bis sie bezahlt haben. 
V illa  macht bekannt, daß er die Rechte aller 
Ausländer, welche Huerta nicht unterstützen 
achten werde.

Amtliche Notierungen der DailzigerProdu?ten- 
Börse. j

vam 19. Dezember »913.
FN, Getreide. Hittiensrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne joyennnnte Faktorei.ProvisiorL 
usonceinüßig von, linier an den Asrkänser vergütet.

Wetter: kalt und heiter.
W e i z e n  niedr, per Tonne von 1000 Kgr. 

bunt 777 Gr. 190 Mk. bez. 
rot 703—745 Gr. 163—175 Mk. bez.
Nelfntiernm,s.Preis 183", Mk. 
per Dezember 182", Mk. bez. 
per Dezember— Januar 182' , Mk. bez. 
per Januar—Februar 183 Mk. bez. 
per Februar-M ärz 185' ,  M k bez.
per Ap«i1—M ai 1 9 1 -1 9 0 " , öez.

N o g q e n  niedr.. per Tonne von 1000 Kg. 
iniänd. 702 -74 4  Gr. 152'/, Mk. bez.
Uieanliernnttsprels 154 Mk.
per Dezember 153 Mk. bez.
per Dezember—Januar 153 Mk. bez.
per J a n u a r-F e  ruor 153 Mk. bez.
per Februar—M ärz 154' , —154 Mk. bez.
per M ä rz -A p r il 155' ,  Br.. !55 Gd.
per A pril--18a i 157 Br., 156", Gd.

G e r st e unv., per Tonne von 1000 ztpr.
inländ. groß 663— 686 Gr. 129-155 Mk. be-. 
transito klein 020 Gr. 120 Mk. bez.

H - s e r malt, »»er r.«>,„e oon 1000 ztgr.
in änd. 133— 154 Mk. bez.

No h z n . k e r .  Tendenz: ruhig.
Siendemenl 88 ' sr. Aens t t l , , 8.65 Mk bez exkl. S . 

l e i e per 100 ^gr. Weizen- 8,40—9,70 M t. "vez.
Aoooen- 8 ,3 0 -8 ,55  Mk. bez.

Berliner Börsenbericht.
19 Dez.

ff-'nds:
Ostenet.bis,he Banknoten 1 ,
Ausfische Banknote,, per ttasje . « 
Deutsche !Nel,bsanleihe 3 " , » »
Deutsche Aeichsanleihe 3 »/, . . .
Prenßisthe Ltonsolv 3 " , " / ,  . . » 
Preußische Uonsols 3 '"g . . . »
Thorner Stadtanletye 4*/«,
Thorner Stadtanleihe 3 " , " / ,
Posener Pfandbriefe 4 ° ,  . . . » . 
Posener Pfandbriefe 3' . . . .
Aene Westprenßische Psandbrlese 4 ' 
Westpreußlsche Psanbdriese 3 " ,  */« . . 
Weslpreirfjijche Psanbbrlese 3".', . . .
Knisiiche Staatsrente 4" ........................
')!lit«it,he Staatsrente 4'/«, von 1902 . 
Anßljche Staatsrente 4'/,"/a von U-mj 
Polnische Pfandbrief« 4 ", " „ . . . . 
yambnrg.Ainerika Pokelsahrt Attten .
Norddeutsche L lond-A ltien ....................
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Diskonl-Uomniandit-Anteile . » . .
Aordbentsche ztredltanstalt'Aktiett . . 
Ostbank jür Handel und Gewerbe-Alt. 
Mlgem. Elektrizitlitsgesellschast - Aktien 
-lnnreß Fliede-Aktien . . . . . .
Bochnmer Gußstaht-Aktten . . . .
Lniembnrger Lergwerks-Attien . . .
Gefeit, für elektr. ttnterneh,«»-„-Aktien 
yarpene» Bergn»e,ks-Ak1!en . . . .
0attrahii1te-Aktiett . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Altlen . .  .  . .
Ahemslahl-Aktie,, . . . . . . . .

We zen loto in B e w irk .
„  Dezember . . . . . . . . .
.  Mai  . » » » . 1 . . » .  .

849Z 
215 15 

85 40 
76 40
85.40 
7 6 , -
93.69

99F0
87.70 
92,30 
84.—  
75 75 
9175  
90.25 
99 90 
88 50 

132 60 
U 7 . -
248.25
185.40 
120 80 
123 -  
234 10 
15V50
208.40
131.10
160.25
173.10 
1 5 0 ,-  
234.59 
1 5 0 ,-  
101,— 
189 25
196.25

18. Dez.

84 95 
215 35

85 50
76.20 
85,50
76.20
93.60

9960
87.60 
92,40 
8 4 . -
75.75 
91,70 
90 30 
99.90
88.60 

132.28 
1 1 7 .-  
24875 
185 50 
120 80 
122.45
233.50
155.50 
208 90 
131.78 
15^.40 
173.80 
159,10
233.75 
1 5 0 ,-  
101,— . 
190.—
196.75

«, Z llli
N .gg«.. Dezember . . . . . . . . .  159.— 1S8.7S

„ M ai . . . . . . . . . . .  162.59 162,75
.  J u l i .......................................... ....

Bailtdtskont 5" Lomda»dztn»fnß 6 ' '^ Prtvatdiskont 4 ^

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in etwas 
schwächerer Haltung. Speziell Kanada gaben nach. Dagegen 
zeigte sich für russische Werte und Orientaktien zu steigende« 
Preisen Kauslust. Auch elektrische Werte wurden etwas höher 
bezahlt. Der Prioatdlskont ließ für die kürzeren Sichten um 
*8 o. H. nach. Gegen Schluß war die Haltung lustlos.

D a n z i g ,  19 Dezeml>er. (Geiretdeinattt.) Zufuhr am 
Legetor 1399 inländtfche, 568 russische Waggons. Aensahrwaffer 
iniänd. 441 Tonne»», rnsj. 11 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  19. Dezember. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 
1L7 inländische, 81 rnsl. Waggons, exkl. 11 Waggon Kleie und 
14 Wa,,gon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
oom 19 Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -i 1 Grad Eels. ^  "
W  e t t e r : trocken. W ind: Nordost.

.B  a r o  m e t er st a  »» d : 775 »um.
Bon» 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur: 

-j- 1 Grad Cels., niedrigste —  1 Grad Cels.

Wiljsrtjliillde der Wriihsrl, Krähe uud Krhe.
S t a n d  des Was s e r s  am P e g e l

der ^ a ^  w ^Tag^ m

Weichsel Thorn . . . . . . 19. 2,95! 18. 2,74
Zawichost . . . . — — I —

Warschau . . . . 19. 2.3N 18. 2,39
Chwalowice . . . 17. 2,35 16. 2,98
Zakroczyn . . . . 19. 2.18 18. 2,20

Brahe bei B.°m b-rg ° 15.
15.

5,88
2.44

14.
14.

5,80
2.28

Netze bei Czarnikau . . . .

sittcb uns stöbllcb
werden die Kinder, die regelmäßig Scotts 

Emulsion bekommen. I n  dieser Gestalt 

nehmen alle den Lebertran gern, der an nähr- 

kräftigen Stoffen reich, ihnen so bekömmlich 

ist. Der Zusatz von Kalk- und Phosphor­

salzen ist für die gute Entwicklung der Zähne 

und für die Knochenbildung von Wichtigkeit.

5cotts emulsion.

Ein  überall willkommenes Weihnachtsgeschenk!
ist und bleibt eine gute Nähmaschine ii ir  den Hänsgebrauch 
wie man sie i» der hiesigen Niederlage der Singer Co' 
Nähmaschinen A.-G. in der B> iickenslraße 40 in geschmückt 
voller Ausstellung »nd reichhaltiger Auswahl vereint 
findet. Besonders hervorzuheben ist die neue „66" M a­
schine, die mit ihren technischen Neuerungen wohl das 
Vollendetste darstellt, was aus diesem Gebiete zu finden 
ist, und deren Vorzüge »och durch eine Reihe neuer Hilfs- 
apparate ans das beste ergänzt werde». Diese Apparate 
ermögliche» es, die saubersten und gleichmäßigsten Falten 
zu legen, Stoffe bei jede,» einzelnen oder sünsten Stich 
z» kräuseln, zu wattieren, einzusaffen, Schnüre anszmiähen 
nnd leicht »nd schnell zu säumen. Daß man mit diesen 
Maschinen auch Kunststickereien herstellen kann, ist seit 
langem bekannt, nicht aber, daß kleine Mädchen sogar auf 
der „66" ihre Puppe» ganz allein machen können, ein- 
geschloffen den Balg und alles was dazu gehört. Zu 
diesem Zweck gibt es besondere Mnsterböge». Überhaupt 
sind sämtliche Apparate sür die verschiedenen Nebenarbeiten 
leicht zu handhaben und die Fertigkeit ebenjoleicht zu er­
lernen. l



Grftern Abend 5^, Uhr entschNef 
sanft nach langem, schwerem Leiden 
mein innigstgeliebter Mann, unser 

! herzensguter DaLer, Schwieger- und 
Großvater,

im 71. Lebensjahre»
Dieses zeigen schmerzerMt an I 
R u d a k  den 19. Dezember 1913 !

die rmuerM Witloe
und Urnder.

Die Beerdigung findet am Mon- 
> tag den 22. d. Mts., nachmittags I 
! 2 Uhr, vom Trauerhause aus statt. ^

Mei-MrSliiW.
betreffend den Verkehr mit 
Nahrung;- und Genutzmitteln.

A u f G rund der §§ 3 und 6 des 
Gesetzes über die Pvlise i-V erw a ltung  
vom 11. M ärz  1850 (Gesetzsammlung 
Seite 265) und der W  143 und 144 
des Gesetzes über die allgemeine 
Landesverrvaltung vom 30. J u li 
1883 (Gesetzsammlung Seite 195 ff.) 
w ird  hierdurch m it Zustimmung des 
hiesigen Gemeindevorslandes sür den 
Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn 
folgendes verordnet:

8 1.
Das in den Verkaufsstellen aus­

hängende Fleisch darf den Fußboden 
nicht berühren. Ebenlo darf Fleisch 
und geschlachtetes Geflügel nicht 
auf der Erde, auf niedrigen 
Körben oder sonst in der Nahe 
des Fußbodens zum Verkauf aus­
gelegt werden.

8 2.
Hunde dürfen in Räume, wo 

Fleisch, Obst und andere Nahrungs- 
und GenußmitLel feilgeboten werden, 
nur mitgebracht werden, wenn sie 
an kurzer Leine gehalten werden.

8 3-
Fleisch, Fleischwaren, Back- und 

Znckerwaren, sowie alle zum 
Genuß ohne vorherige Reinigung 
bestimmten Nahrungsmittel, die 
znm Verkauf feilgehalten werden, 
dürfen vor ersolgtcm Ankauf 
von den Kauflustigen nicht be­
rührt werden.

§
Diejenigen, welche die im  § 3 ge­

nannten Lebensrnittel in Läden oder 
sonstigen festen Aerkaufsständen seil- 
halieu, haben durch deutlich in  die 
Nngen fallende Ankündigungen, 
die einen H inweis auf diese Polize i- 
Derordnung enthalten, aus das V er­
bot des Berührens der Waren  
aufmerksam zn machen.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen diese 

Berorduung werden m it Geldstrafe 
bis zu 30 M ark geahndet, an deren 
Stelle im Unoermögensfalle ent­
sprechende Haftstrafe tritt.

8 6.
Diese Polize i-Verordnung tr it t  m it 

dem Tage ihrer Verkündinng inkrast.
Thorn den 18. Dezember 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

W irr von Klosterstr. 10 nach Coppemikus- 
straße 19, 2, h., gez. Frau L irsvd

Offeriere:
Allerselnsten Schweizer

a 1,20 Ma.k, 
sehr schönen, saftigen

S S ' Witter, ^
a 60. 70, 80 und 90 Pfg. per Pfund. 

Für Wiederoerkäuser bedeut. Ermäßigung. 
Durch günstigen Abschluß bin ich in der 
Lage, gute und billige Ware zu liefern, 
daher für Wiederverkaufet ein selten 

günstiges Angebot.
Frau M em M d», verehel. L . 81vL, 

Breitestr., Ecke Schilterstraße.

Hering in  Gelee, 
APPM-Mz, 

Selsardinen
in v e r s c h i e d e n e n  Preislagen.

Mchovis-Pasta, 
ZM'dMen-BuLLer, 

ger'Mcherten Lachs, 
averfeinstes Tafel-Sel, 

Magst' Würze
rmd

diverse Suppen,
Oet^er^s Fabrikate,

Palmin, 
echt westW. Pumper­

nickel,
alles in frischer, bester Ware, zu den 

billigsten Preisen.

Frau L. jtismDlu?,
verehr!.

Breiteftraße 30, Eingang Schillerstraße.

B e k a n n t m a c h u n g .
Anläßlich des herannahenden 

W eihnach ts fes tes weisen w ir  er- 
gebeust daraus hin, daß die bei der 
städtischen Sparkasse eingeführten

Heimsparkaffen
sich ganz besonders zu Geschenken 
fü r Fam ilienm itglieder Ut»d Haus­
angehörige eignen.

Die Heimsparbüchsen werden bei 
einer ersten Spareinlage von minde­
stens 3 M k. unentgeltlich leihweise 
abgegeben; sie können ihrer E in ­
richtung nach nur in dem Geschäfts­
raum unserer Sparkasse unter B e­
nutzung des dort aufbewahrten 
Schlüssels entleert weiden.

Thorn den 20. November 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Zinsscheine Reihe 4, N r. 1 bis 

20, zu den Schuldverichieibungen 
der preußischen konsolidiei tenZi/Z- (vor­
mals 4 - prozentigen Staatsanleihe 
von 1884 und Reihe 4, N r. 1 bis 
10, zu den 2 V2 W ozentigen Käthen — 
Benrburger Eisenbahn-Aktien — 
über die Zinsen sür die 10 Jahre 
vom 1. Januar 1914 bis 31. De­
zember 1923 nebst den Erneuei nngs- 
scheinen für die folgende Reihe 
werden

um l. Minder d. 8s, »b
ausgereicht und zw a r: 

durch die Negierungshaupikasse in 
Marienmerder und durch die 
Kreiskasfe und die Rerchsbanksielle 
in Tharn.
Form ulars zu den Verzeichnissen, 

m it welchen die zur Abhebung der 
neuen Zinsscheinreihe berechtigenden 
Ernenerungsscheine (Anweisungen, 
Talons) den Ausreichung-stelen ein­
zuliefern sind, weiden von diesen 
unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldver­
schreibungen (Aktien) bedarf es zur 
Erlangung der neuen Zinsscheine 
nur dann, wenn die Erneusruugs- 
scheine abhanden gekommen sind. 

B e r l i n  den 22. November 1913.
Haupt-Verwaltung der Staats­

schulden.
l. 3149 v. D!8oirofk8!rrnL86v.

D m p k e b l o  nnä kertixo »I»
-  xs-senckes U'eilüIllMMSrliblllt: ^

^  V i r t t e n k s r t e n ,  ^

d '  ^

^  K .  S r l v k i e s r , s « s n  d
„Tborrrei- deinen" u. a.,

« s i s v r r p r L c k s ,
k 50 rum Linradmeo,

M S M N D L M S -
« s r t s n ,

^  k S s u z s k r s k s i r » « ! » ,
wir uuct ostue Nawerchruirst, 

äie beliebte
X  l s i U s s s k s n - L s r i s ,

3 Ltüob: 25 kkx., uuü vieles 
LQclere webv.

4

§
§

*

vrosss L-sUrdlbttardvL.
K .  M s g K s r ,

DitboArapb u Di-uekerei, Luek 
und 8ebreib^arenIiAv6tQrl§, 

LeiliKeZeiLtstr-. 10. 
^ernspr. 550. I'errlspr. 550.

empfiehlt:

P ü ö o ^ ü llc k  per Pfund . . . 2 4  P s.

SllltlIIIMir per Pfd. 68,?8.88Ps.
Ä s l i i r i l ..............................6 8  P f .

. P t m i i l t   ......................... 88  P f .

I i ! ! ! i ! l ! I ! i ! ! ! t h l ,  5 Pfund 1.28 M k
in Original-Söckchen, 10 Pfund 2 ,3 0  Mk.

W i i n i i i t m h l ,  E g -w . ,  P,d. 28  P f .  

W t iz k ü ii i th l 8 8 8 , P , . ^ l ? U

M i m » .  Dutzend ^ 8  b i - 88  ß s . 

ü iss k illllc h c h  . . . Liter 68  P f .  

!8 ! l» i t i l  M l i l j ! ! ,  . . Pfund 4 5  Ps.

Kakgomasse, KMvbütter. 
WMslhe, KirslhhmW,

A ß l l 'M k ,  französische. 58  „nd 68  P f .  

H ilsk lü jjss t. Gienanni. Pfund 68  P f .  

P i l l i i u i U  . . Pfund 1 .28 m

N r l i l l j ü ü i i iü c k , . .P fund  1 ,4 8 M k

M ln s k k ü ü n  J ü t tk ln ,  M .  1 .28 M k  

v H - ü ü - Z k i i i k i ! , . . P f„„d  7 8 P f .

T l i i i i b l O i k i i ,  . . Pfund 1.28 Ä ik  

8 m B .  J iN iS ü ia rc h ü i! .  1.18 M !  

S s i l iB d .  T ttk o n fe k t. P , d . 1 H M k  

V in ü ü il lh ik .  Schach.«!. 58  P f .

S ch iils tra ß r 1.

Ich habe mich hier als

R u g r r i a r s l
niedergelassen.

Sprechstunden 2—4 Uhr, Sonntags 11—12 Uhr.
v r .  m e ä .  v a l M s r ,  Z c h u ls t r a t z e  1 0 ,  1 .

w ir  vergüten bis auf weiteres

für Depositengelder:
mit täglicher Kündigung......... 3^ 1»

„ monatlicher Kündigung . . . .  3  ̂ °I°
„ dreimonatlicher Kündigung. 4  1«
„ sechsmonatlicher Kündigung . 4 >4 "!«

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung.

Gjilm>!»Wkl.,Gr«l!k
Zw eign iederlassung  T h o rn .

VrnSenstratze 2S. ________________Fernruf l26.
Dem geehrten Publikum vvu Thor» und Umgegeud zeige ich 

hiermit ergebenft an, daß ich das

» 8 8 « 7 )
übernommen habe. Die Nestauratiousränme sind vollständig 
renoviert und bieten angenehmen Aufenthalt.

Es wird mein Bestreben sein, meine geschätzten Gäste aufs 
beste zu bedienen, und bitte ich, mein Unternehmen gütigst zn 
unterstützen.

Gleichzeitig empfehle ich vorzüglichen Mittagstisch, warm- 
und kalte Speisen zu jeder Tageszeit.

Anstich von K nigsberger Bieren. "HLU
Hochachtungsvoll

k ^ s m iÜ S N - ^ n r s ig o n
Lltor krtr

VeilodrillZzriirslzett -ehllttsriirelßkii
lloetzMueliilLllinigeii Vrvtzsrßiillßell
VsrmLdlullSsriirelgell IMsimreißen

forvgl ssudsr un6 »obnoN

6 .  v o m l i r M s k !  °°>» k u e d ä r u e k s r e l .  I k o r r i
5<stbarlnsnstr.

kxtra-llngedol
Randmarzipan,

per Pfund 1.20 Mark, 1.40 -Mark,

ff. Teekanfekt,
per Pfund 1.20 Mark, 1.40 Mark.

MarMan-Gebäck,
per Pfund nur tzO Mg.,

Marzipan-Dessert,
per Pfund 2.00 Mark,

Makronen,
- -  per Pfund 1,00 Mark. —

Honigkuchen, Kakes, 
Baumbehang usw.

empfiehlt täglich frisch.

Z .  L a s v l m d v v s k l ,
Schokoladen-n.Znckcrwarenfabrik, 

P r. Stargard,
Filiale: Thorn, Culmerstraße 26,

Nähe des Theaters.

Kttllkilriksiiitie

Füngere Buchhalterin
sucht Stellung in einem Kontor. Aug. u. 
<M. I> . 70  an die Geich. der „Presse".

Für hiesige Rüoemvirtschoft wird ein 
zuverlässiger und kautionssähiger

Unternehmer,
mit langjähr. Erfahrungen, mir 60 Leuten

I s m m  P iiM  k j  V l s tz ilM ke ii.

8rs. Kichssn N r
LprijüillilSbrliiläic

sofort gesucht. Angebots unter Hz. -x . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

sür unseren Droschkenbetrieb sof gesucht.

Lersstvill L  Vamp.

Empschtc und iuche
zu jeder Zeit für Hotel, Restaurants und 
Güter: Wirtinnen. Kochmamsell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder- 
gärterinnen. Fräul. u. Bonnen nach Ruß­
land. bei freier Reise, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner­
lehrlinge, Hausdiener, Kutscher und 

Laufburschen.
i8 trLn i8 frL>  « L U n ifo n s fL f,

gewerbsmäßiger SteÜenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

^ Köchin. Stuben- und Allein- 
.  Mädchen sow.Büfettfräulein, 

Landmädchen und Knechte für Thorn, 
andere Städte und Güter. E m p f e h l e :  
Stütze. Köchin u. Meinmädchen. Lmms 
TorrLs, verehel. M isvkm su ll, gewcrbs- 
mäßige Stellenvermittlerin. Thorn, Bäcker- 
straße 29. Telephon .'82._____________

Bruche zum 1. April 0000 zur
2. Stelle. Angebote unter O . L". an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein alter, guterhaUener

GroßdaLerfirchl
wird für etneli arnlen, kranken Mann 
billig zu kaufen gesucht. Ang. u. SL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".____

S uche  ein

MMtenes

Angevote unter Nr. 1 0 0 , postlagernd 
Ettirrisee.

Kiucmaiographrn - Thraker

..WÜ8D1".
! 460 Sitzplätze. — Friedrichstr. 7. 

Telephon 4 5.

vom 19.
P rogram m  

-22 . Dezember 1"13:

Werhmchts-Bestellung
nehme entgegen.

Kauarienvögel,
S  amm Seist:t, herrliche Tag- 
und Lichtsä» ger, ä 8 -1 0  Mk.. 
gegen Nachnahme. Lebende 

Ankunft.
k l M l .  W a ld ß r .  15.

Zu verkaufen

1 zieh-HarmoMa,
Wiener Modell „Hohner", mit Stahl- 
stimmen, Lilxusiniirument. wenig ge­
braucht, für 40 Mark. Eventuell Umtamch 
gegen Guitarre. Zu erfragen in der Ge- 
jchäitsfteüe der „Presse".

l .  «>c ükW W
N « .

Drama in 3 Alten von M n ir«
j

Regie von D s IsM e rn t. !
Hau'itda-stellerin: ^

.^ ra n  L N s e  K u p f « » '
vom Deutjchert Tsteü er. V e rlm

ie Wertz!-
tz e L .

Lustspiel in 2 Akten.

,,NMiWKG

t ^ H M  Tstl».
Sonnabend d H  Dezember.

8 Uhr abends: ,
Dolksvorstellung bei Einheitspreisen r

D i e  N a h e r r s t e m e r r » ,
Schauspiel von L iv ^ t v. 'iViiäenbiuo .

Sorurtaci den 2l. vezember,
3 Uhr nachmittags, 

bei errnäßigien Preisen:
Frau Holle,

Weihnachtsmärchen von 6. 6örve .
Abends 8 U h r:

Novität!
Zum 1. male!

Das Farmermädchen»
Operette von Oeorss ckarvo.

kolorierter Weihnachts-Film.
In  der Hauptrolle:

S u s s n n e  Q rs n U r r is

! 4. Unsere Perle,
große Komödie, koloriert.

i ?. Vor dem Zusammeustoß,
Drama

I 6. Hummer auf französische 
Art,

große Komödie, koloriert 
! 7. Seine Majestät und da« 

Kind,
Drama, koloriert,

j 8. Gamnontwoche,
neueste Nachrichten.

 ̂ P re is t der P m lre : Rcs Platz 
! 0.60, 1. Platz 0.30, 2. Platz 0.^5 

Kinder 0,15 Mark.

Dienstag» Donnerstag» 
Sonnabend:

M i t  Lckl-.

KiölB......
Aönigsberger Ninderfleck. 
Wiirstschmal; Psü. 70 Pf. 

l»SSLkeI, Strobandstr.
Umständehalber verkaufe mein

Grundstück, Hosstr.,
mir L Proz. verzius! ch. Zu erfragen
____ Tkarn 3. Talfir. 42, k t L i l t k o .
slaudbibliothek der ges. Handelswissen. 
"  schasten, eiuschl. engl. u stanz. Korre­
spondenz, billig zu verkaufen

Schmiedebergs r. 5. pt.» rii. 1W. Mrst
hat abzugeben

Aoüer-Antomat, Breitestr

Salon-ffinrichtunz,
fast neu, zu verlausen

Brückenstraß- 13. 2.

F u t te r M e n
hat abzugeben

4 Ober Ncssau.

E i n e  Z i t h e r ,
ganz neu. billig zu vertauien

Schmiedebergsttaße 5, 1. Etg., links.

MUWvon 1 .50  Mark 
an zu haben 
Heilrgegeist-

strasie 19.

B i t  m e s  A i i S t l - r l i t l i l t r
billig zu verkaufen. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle d r „Presse".

von 2—3 Zimmern nebst Küche und Zu­
behör, womöglich in der Nähe der 
Heiligengeiststrahe, sofort zu mieten ge­
sucht. Angebote mit Preisangabe unter 
6 .  O . an die Geschäftsst. der „Presse".

2 8 U t M ! . , M  M M
(mit oder ohne Pens.) von Akadem. ges. 
Bromb. Borst, beoorz. Ang. u L. M . L8L 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

su ch t zu AnfangJunge Lehrerin 
Januar

1- I  MZH?. I?WW§r
mit Morgenkaffee und Mittageffen.

M . L L o iiirn  —s— - —

An-

Kleiner Raum
zum Einstellen eines Motorrades gesucht 

Biickerstr. 13, Laden.

Auftreten aller neu- 
enaaaierten Usinstler!

Fmtseßllilg des MlmeM
im ßß

______  bis 3 Udr nachts. __
Sonnabend den 2V. Dezember,

abends von 7 Uhr ab :
Großes ^

Cnten-Ausschiehett u«o 
Bockwurstefsen.

k",-. E li ia b M r^ .'

Mellienstraße 69.

Don Tonniag den 21. d. MIs-„°b 
st, det in dem betieblen 
wieder regelmäßiges

statt.
ÄO ciiÄeii

riridF ü r gutgepflegte Getränste ü 
gttie Sperseu w ird  bestens gesttg r

Der__________ _____

Germamasam
MeUieustr. 116

Sonnabend den 20. Dezemvk '̂
Großer WiMeoWll

> Anfang 8 Uhr. .
E n t r e e  und Tanzstb' '

Sonntag, 2 l. Dezent^
G r .  ^ ! ! '. ! l j t i ik l i i i !z l! jc » -

Um zahlreichen Bestich bittet ^
p » u l  K u v L b s o ü :

Goldener M
Thorn-Mocker.

jkdcll TgiiiilidtiiS liili! Lvii!>ll>»' 
Grotzes

Amilitl! franst«
Hierzu ladet freundlichst ein ^

n .  k r e i s s ;
PST" Für Speist« und G etraN ^ 

bestens gesorgt.
— Telephon 983.

Thorner evangelisch-kirchlicĥ
Blankrenzverein.

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: ^An­
sammlung in der Aula der ^5 .,^ng  
Mittelschule, Gerechtes^. 4, 
Gelstenstr.

Jedermann willkommen^.—

Etzristl. Verein junger ^
Tllchmacherstraße 1. .^gchtS-

Sonntag abends 7 Uhr: 
stier für Mitglieder und Ang 9 
WeihnachtSveilosung^_______

Z e m W c h a f t ^ ü r  enrschieden
Christentum, LopperniiiM "^,.
Sonntag den L>. Dezember ' AS. 

mittags Uhr: G°be!ssto>>°°' s.
4 Uhr : Dorttog: .Chnstu-
Ursache der Spaltung." -  ghend^

Dienstag den 23. Dezember 19* ^

l Willi,!W» dili. I« » '" L
Zu erst. Horliaeneijlstr.

1 ^ , 0  8 b
zur Nreslauer JribUnintt^ ^  Je- 

19t3. Ziehung am 30, . j M rt-  
zeii.ber d. Is .. HauptgewlNN 
von 60 000 M ., ä 3 M-, 

sind zll haben bei , ,

________  .r„. Kalb." n e u ^ - ^

HSurb, ims»L)uU5!.ss Beirat u.

nickttan. Angev. m t L . o uni»

^ZkKobttertes Zuiiu»er zu v e r m i e t e n '

Die Verewlyimo,

"MHeSeiSignng-^,,.
die ick, FM" ^ " 5 ' s V ^  nehn'e 
Hoheiiha»!?" ZUgesugt ha»e,  ̂
reuevoll zu>ück. n u b s o S t

kt»««»» tUtätter.



k?r. 298. Zr. Zahrg.irhorn. Sonnabend den 20. Dezember 191Z. >

Die Wirtschaftsrage unserer 
Uoionien im Jahre W Z .

Die wirtschaftliche Entwicklung, die unser 
Kolonialbesitz in den letzten Jah ren  durchweg 
genommen hat, ist auch in dem nun bald ver­
flossenen Jah re  1913 nicht zum Stillstand ge­
kommen. S ie hat sich vielmehr in erfreulicher 
Weise und auf friedlichen Bahnen weiter ent­
faltet. Abgesehen von unbedeutenden örtlichen 
Unruhen in Ncukamerun und Südwestafrika ist 
der Friede nirgends gestört worden. Die W irt­
schaftslage unserer Kolonien im Jah re  1913 
zeigt allerdings nicht überall das Bild ruhiger 
Weiterentwicklung. Die statistischen Handels­
zahlen für das verflossene Kalenderjahr stehen 
zwar noch nicht fest, aber so viel kann man 
heute schon sagen, daß durch den Preissturz auf 
dem Kautschukmarkte Kamerun und Ostafrika 
in ihren Handelszahlen einen erheblichen Ab­
schlag zu verzeichnen haben werden. Dennoch 
haben sich in Ostafrika im verfloss.nen Ja h r  die 
mit Kautschuk angebauten Flächen nicht uner­
heblich vermehrt. I n  Südkamerun, wo die 
Kautschukgewinnung fast ganz in den Händen 
der Eingeborenen liegt, ergab sich ein Zusam­
menbrach, der bedauerlicherweise bei den Süd- 
kameruner Firm en die Absicht der Liquidation 
fast des gesamten Südkameruner Handels zur- 
folge hatte. I n  Ostafrika will man die Verbesse­
rung der Q u a litä t auf genossenschaftlicher 
Grundlage m it Unterstützung der Regierung lö­
sen, und man kann den ostafrikanischen K aut­
schukpflanzern und Interessenten wohl wünschen, 
daß ihre B itte  um staatliche Unterstützung in 
Form einer Kreditorganisation Erfüllung finde 
Der Eisenbahnbau ist im Jah r«  1913 ganz er­
heblich vorw ärts gekommen. I n  Ostafrika ist die 
große M ittellandbahn von Daressalam über T  i- 
bora zum Tanganjikasee so gut wie fertig. Der 
diesjährige H aushaltsetat unserer Kolonie ent­
hält weitere Forderungen für Eisenbahnbautcn 
im Gesamtbetrags von etwa 50 M ill. M ark, die 
durch eine Schutzgebietsanleihe gedeckt werden 
sollen. D afür soll in Ostafrika, von Tabora ab­
zweigend, die Ruandabahn gebaut werden, die 
die oolk- und viehreichen Gegenden im Zwischen- 
feegebiet zwischen dem Tanganjika- und Vic­
toria-See erschließen soll und in Kamerun 
steht der beschleunigte Ausbau der Kameruner 
M ittellandbahn von D ual« über Eden zum 
Njongfluß zur Bewilligung. I n  Südwestafrika 
hofft man auf die friedliche Erschließung des 
Ambolandes durch eine Bahn, die von O tjiw a- 
rongo nach Okahakana gehen und der Arbeiter- 
not auf den Farm en und den Diamantfeldern 
steuern soll. I m  Vordergründe der Kolonial- 
interessen stand im vergangenem J a h r  die Re­
gelung der Diamantenfrage. Bei der Submission 
der südwestafrikanischen Diam anten sind erheb­
liche Mehrgewinne für das Reich und die P ro ­
duzenten erzielt worden. Die D iam antenförde­

rung hat eine nicht unerhebliche Steigerung er' 
fahren. Nicht b .w ährt aber hat sich die Z u­
sammensetzung der Diamantsn-Regie, die nun­
mehr auch verstaatlicht worden ist. Daneben er­
gab sich die Notwendigkeit einer Kontingentie­
rung der südwestafrikanischen Diamanten, um 
die Preise auf dem Diamantenmarkte auf ange­
messener Höhe zu erhalten. Diese soll am 1. J a ­
nuar 1914 in kraft treten. Der Kolonialgerichts- 
hof, seit Jah ren  schon sehnlichst erwünscht und 
umstritten, soll demnächst Gesetz werden. Ob 
der Sitz dieser obersten Eerichtsbehörde für ko­
loniale Angelegenheiten nach B erlin  oder Ham­
burg oder Leipzig kommt, steht noch dahin. Die 
Übergabe der Neu-Kameruner Gebiete durch die 
Franzosen an Deutschland ist ohne Friktionen 
vor sich gegangen. Die Erenzvermessung ist 
nahezu vollendet, und die Vermarkung der 
neuen Grenzen steht für 1914 zu erwarten. W as 
man über die Verbreitung der Schlafkrankheit 
aus diesen G bieten gehört hat, übertrifft leider 
die schlimmsten Befürchtungen. Hier steht un­
sere Kolonialregierung vor einem schweren, kost­
spieligen Problem. Von großer B.deutung für 
die Entwicklung unserer Kolonien und unserer 
Kolonialpolitik war auch die diesjährige 
Afrikafahrt des Staatssekretärs Dr. Golf, der in 
diesem Jah re  eine Besichtigungsreise nach Ka- 
merum, Vritisch-Nigeria und Togo unternahm. 
Dr. Solf, der langjährige frühere Gouverneur 
von Samoa, kennt nunmehr außer Kiautschou 
unseren gesamten Kolonialbesitz aus eigener An­
schauung, erkennt die Bedürfnisse der Kolonien 
und die Wünsche ihrer Bevölkerung. M an darf 
aus dieier persönlichen Fühlungnahme für die 
Zukunft der deutschen Kolonien ersprießliches 
erwarten. X  X

Ein Zukunstrstaat in der 
Vergangenheit.

Auf einer Versammlung der Deutschen V er­
einigung in  M örs entw arf der Syndikus der 
Dortm under Handelskammer, Dr. M a r i e n s ,  
aufgrund seiner zehnjährigen Forschungen in  
Südam erika von dem kommunistischen S ta a ts ­
leben der Zncas ein interessantes Bild.

„Alle vier Jahre", so führte er aus, „wurde das 
Land, in der Hauptsache Maisland, pro Kopf der 
Familie verteilt. Bearbeitet wurde der Acker von 
allen gemeinsam, nur die Ernte lag jedem Be­
treffenden selbst ob. Dadurch wurde erreicht, datz 
Arbeitskräfte ä ckisei-etLov vorhanden waren und 
jedes auch noch so ernfernt liegende und schwer zu 
erreichende Fleckchen Erde angebaut werden konnte, 
weil man ja die Arbeitskräfte nicht rechnen durfte. 
Dadurch wurde also auch weiter erreicht, datz es 
weder Armut noch Hunger im Lande gab. Damit 
sind aber auch die Lichtseiten dieses sozialistischen 
Staates erschöpft. Im  übrigen zeigten sich die 
Schattenseiten der sozialistischen Produktion und 
Konsumtion auch im allergrellsten Lichte. Einmal 
verdummten die Leute, da ihnen jegliches Streben 
abhanden kam. Dann mußte, um die sozialistischen 
Regeln aufrecht zu erhalten, ein ganz unendlicher 
Apparat, nennen wir ihn mal Polizeiapparat, in

Funktion treten. Dabei sah die Sache so aus: reisen 
oder auch nur sich von einem Orte zum anderen 
bewegen, durfte niemand ohne behördliche Erlaub­
nis. Kleider tragen durfte die Bevölkerung nur 
die ihnen vorgeschriebenen. So trugen z. V. die 
Bewohner des einen Stadtteils von Luzco, der 
Hauptstadt der Jncas, gelbe Hosen mit grünen 
Streifen, die anderen grüne Hosen mit gelben 
Streifen. Also nicht einmal die Wahl der Kleider 
hatten sie. Ferner mutzten sie aber auch bei offenen 
Türen kochen und essen, damit die Kontrolleure sich 
fortwährend davon überzeugen konnten, ob nicht 
etwas zuviel gekocht oder gegessen wurde. Das 
war sehr folgerichtig: denn wie es bei uns Sparer 
und Prasser gibt, gab es unter den Jncas gewiß 
starke Esser und solche, die wenig verbrannten. 
Wenn nun solch ein „starker Esser" sich über seine 
ganzen Maisoorräte hergemacht und sie schnell auf­
gezehrt hätte, dann konnten die anderen ihn doch 
nicht sterben lassen, sie hätten ihm also etwas von 
ihren Vorräten abgeben müssen. Damit wäre aber 
die ganze sozialistische Konsumtion in die Brüche 
gegangen. Also die Jncas dursten auch nur das 
und soviel essen, wie man ihnen erlaubte. Die 
sozialistische Obrigkeit hatte dafür zu sorgen, datz 
immer genug Maisland vorhanden war, was sie, 
wenn nicht anders, den umliegenden barbarischen 
Jndianerstämmen abnahmen. Immerhin war es 
schwierig, für die wachsende Bevölkerung immer 
mehr und mehr Land zu schaffen. Deshalb wurde 
auch solch ein Familienvater, der nach vier Jahren 
schon wieder vier neue Köpfe anmeldete, durchaus 
nicht gern gesehen und demgemäß schlecht behandelt. 
Nun, in einem Staate, in dem man nicht mehr hin­
gehen und hinfahren kann wohin man will, in 
einem Lande, wo man auch nicht mal mehr die 
Wahl der Kleidung hat, in einem Lande, wo einem 
sogar vorgeschrieben wird, was und wieviel man 
essen uno trinken darf, in einem Lande schließlich, 
wo sogar, wenn auch indirekt, Vorschriften über das 
Eheleben gemacht werden, in einem solchen Lande 
ist doch dos Leben überhaupt nicht mehr menschen­
würdig. Nein, gewiß nicht! Es erinnert einfach 
an das Leben der Herdentiere. So aber sah es in 
jenem sozialistischen Staate aus und so und nicht 
anders müßte es auch in einem zukünftigen wirk­
lich durchgeführten sozialistischen Staate aussehen. 
Gefallen lallen würde sich das wohl auf die Dauer 
niemand. Bestehen würde also dieser eventuelle 
sozialistische S taat unter keinen Umständen lange. 
Aber die Probe auf dieses Exempel zu machen, das 
führt zunächst zu beilloser Verwirrung, zu geradezu 
anarchistischen Zuständen, das führt durch Ströme 
von Blut und über Berge von Leichen. Das aber 
möchten wir doch wohl uns, unsern Kindern und 
Nachfolgern ersparen. Und deshalb komme ich wie­
der zu meiner Forderung, datz es nichts wichtigeres 
und heiligeres geben kann, als gegen die Sozial- 
demokratie Front zu machen und zwar muß das ge­
schehen, ebenso wie von feiten der bürgerlichen P a r­
teien, von feiten der produktiven Stände wie vom 
Bürgertum überhauvt. Datz dieses so bald und so 
energisch wie möglich geschehen möge, darauf wollen 
wir alle hinarbeiten!

koloniales.
Der Handel Samoas im ersten Vierteljahre 1913 

betrug 2,1 Millionen Mark gegen 1.7 Millionen 
Mark im gleichen Zeitraum des Vorjahres, ist also 
um 0,7 Millionen Mark gestiegen und hat sich gegen 
das vierte Vierteljahr 1912, in dem er gleichfalls 
dre Hohe von 2.4 Millionen Mark erreichte, auf der­
selben Hohe gehalten. Dre Einfuhr betrug 1,1 Mil- 
lronen Mark gegen 0,9 Millionen Mark im gleichen 
Zeiträume des Vorjahres, ist also um 0.2 Millionen 
Mark gewachsen. Gegen das vierte Vierteljahr 
1912 hat sie um 0,1 Millionen Mark abgenommen 
was indes Nichts zu besagen hat. Die Ausfuhr mit

Zagenhaster über rvestpreußische 
ZlS-tegriindurigen.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Obwohl die Gründung der meisten westpreutz.schen 

^ädte, die bis auf wenige Ausnahmen Ordens- 
8ründungen sind, geschichtlich feststeht, hat sich doch 
über den Ursprung vieler derselben ein Sagenkranz 
^bildet. Die Phantasie des Volles kehrt sich nicht 
^  Pergamente und Urkunden.

Während die Ordensgeschichte uns in Zweifels 
^eier Weise erzählt, datz Hermann Balk 1231 den 
^rund Zu der Stadt T h o r n  legte, hat die Sage den 
Ursprung dieser Handelsstadt in eine viel frühere Zeit 
^Uegt. Im  Jahre 725 soll der römische Feldherr 
^horendus die alten Preußen besiegt und unter die 
^Mische Herrschaft gebracht haben. Die von ihm er­
baute Stadt an der Weichsel nannte er nach seinem 
-lanrerr Thorn. Um die Unterworfenen an die 
^Mche Religion zu gewöhnen, errichtete er-in dieser 

einen kostspieligen Tempel, der 500 Jahre be­
fanden haben soll. I n  diesem Tempel stand das 
^ ld  einer Göttin, das eine holdselige Jungfrau mit 
'Hueewesßem Körper und bis zu den Knien herab-
üngenden Haaren darstellte. Im  Munde trug sie 

geschlossene Rose, während ihr Kopf einen nut 
^ten Rosen geschmückten Myrtenkranz trug. Die 
^ke Körperseite war geöffnet, sodaß man das Herz.

dem Flammenstrahlen ausgingen, sehen konnte. 
^  linke Hand der Göttin trug die Weltkugel, die 

^chte ^e i gpldene Apfel. Der goldene Wagen, auf 
sie stand, wurde von zwei weißen Tauben und 
^Schwänen gezogen. Neben ihr befanden sich 

^  Jungfrauen, von denen jede einer anderen einen 
Ebenen Apfel reichte.

Ritter die heidnische Feste erobert und ihre erste Burg 
begründet hatten, behielten sie den alten Namen 
Thorn bei. Auf jene Burganlage deutet das Wappen 
der Neustadt hin, das einen Verteidigungsturm auf 
Holzpfosten zeigt. Die Weichselüberschwemmungen 
nötigten die Ritter, jene erste Niederlassung aufzu­
geben und 10 Kilometer stromaufwärts auf höherem 
Ufer eine Stadt gleichen Namens anzulegen. Die 
Trümmer des alten Thorn liegen noch heute in der 
Erde. Von Mitternacht bis zum ersten Hahnenschrei 
soll es an der Stelle nicht geheuer sein. — Nach einer 
anderen Sage soll ein alter Mann den Rittern Tor­
heit vorgeworfen haben, weil sie eine Stadt an so 
niedriger Stelle anlegten. Da die Ordensritter bald 
ihre Torheit einsehen mußten, so nannten sie die 
höher angelegte Stadt „Thorn". — Eine weitere 
Sage knüpft an die harten Kämpfe an, die die Ritter 
bei Eroberung der drei Preußenburgen im Culmer- 
lande zu bestehen hatten. Danach verteidigten die 
Preußen die Tore ihrer Burg mit großer Tapferkeit. 
Um sich anzufeuern, sollen die stürmenden Ritter sich 
gegenseitig die Worte „Thor an!" zugerufen haben. 
Schließlich gelang es ihnen, die Tore zu sprengen 
und die Feste zu erobern. Zur Erinnerung an den 
erbitterten Kampf nannten sie die erste Stadt, die 
ihnen das Tor zu m  Preußenland eröffnete, „Thor an", 
woraus bald der Name Thorn entstand.

Die Erbauung der Stadt D a n z i g  schreibt die 
Sage dem ersten christlichen Herzog von Pommerellerr 
Subislaw 1., zu, der um 1170 regierte. Danzig war 
damals ein armseliges Fischerdorf. I n  der Nähe lag 
die herzog!, che Burg, die durch keinen gefestigten Ort 
geschützt und daher feindlichen Angriffen leicht aus­
gesetzt war. In  einem Kriege mit König Waldemar 

, Die in der Order.szeit entstandenen Sagen wollen von Dänemark zog Subislaw den kürzeren, da es 
^chfalls alle den Namen Thorn erklären. Nach Hinem Lande an befest.gtcn Orten fehlte, die das 

derselben soll hier unter einer mächt gen E che j Vordringen oes Feindes aushalten konnten. Um :n 
^  nordische Thor verehrt worden sein. Nachdem diel Zukunft nicht wieder in solche Not zu geraten, beschloß

er, eine befestigte Stadt zu gründen. Er stellte den 
Bewohnern des Fleckens Danzig den Nutzen vor 
Augen, der ihnen erwachsen würde, wenn sie ihre 
bisherigen ungeschützten Wohnungen aufgäben und 
um seine Burg eine befestigte Stadt gründeten. Er 
erbot sich, die Baustelle und das Bauholz unentgelt­
lich herzugeben. Ferner wollte er die neue Gründung 
durch Gräben und Plankenzäune umwehren lasten. 
Die Danziger Fischer erklärten sich mit den Vor­
schlägen einverstanden, erbaten jedoch zur neuen 
Stadt soviel Land, als sie mit den Armen umfassen 
würden. Obwohl der Herzog die Bitte sonderbar 
fand, willigte er doch gern ein. An einem bestimmten 
Tage erschienen nun die Bewohner des Fleckens vor 
dem Herzog, damit das Bauland bestimmt werde. 
Sie hatten alles, was an Menschen vorhanden war, 
mitgebracht. Sie faßten einander bei den Händen 
und umschlossen einen gewaltigen Kreis. Der Herzog 
hatte zwar nicht erwartet, daß ihm die Gründung 
soviel Land kosten würde, hielt aber sein Wort, ohne 
zu drehen und zu deuteln. Er bestimmte das ganze 
umspannte Land zur Bebauung, lieferte aus seinen 
großen Wäldern das erforderliche Bauholz umsonst 
und ließ auf eigene Kosten die entstehende Stadt mit 
Gräben und Pfahlwerk sichern. So entstand die 
Danziger Altstadt, und zwar da, wo sie noch heure 
liegt.

Die Gründung der Stadt Schwetz wird auf eine 
wunderbare Rettung des Herzogs Swantopolk zurück- 

; geführt. Der Pommerellenfürst hatte, wie erzählt 
 ̂ wird, dem Teufel zum Trotze auf den an der Weichsel 
gelegenen TeufelsLergen eine Burg erbaut und Sar- 

j towitz (Teufelsdorf) genannt. Einst fuhr er mit 
einer Ritterschar ron Eulm auf Kähnen nach diesem 
seinem L'eblingsschlosse, wo er seine Schäre aufzu­
bewahren pflegte. Die Weichsel war sehr hoch ange­
schwollen und bildete an der Mündung des damals 
sehr reißenden Schwarzwasters gewaltige Strudel.

1,2 Millionen Mark ist gegen das Vorjahr, wo sie 
die Höhe von 0,8 Millionen Mark erreichte, um 0,4 
Millionen Mark gestiegen und hat auch gegen das 
vierte Vierteljahr 1912 mit 1,1 Millionen Mark 
eine Zunahme von 0,1 Millionen Mark erfahren. 
Die Handelsentwicklung Samoas zeigt demnach ein 
befriedigendes Bild.

^ ! O f t  r II i l  r l l  4 ! Ü )  s k  i l .
e Briefen, 18. Dezember. ( In  der heutigen 

Sitzung der Stadtverordneten) verlas der Vorsteher, 
Medizmalrat Dr. Hopmann, ein Danlschreiben des 
Oberxrasidenten von Jagow für die ihm zu seinem 
00. Geburtstage von der Stadt übermittelten Glück­
wünsche. Ein aus Anlaß des neuen Wegereinigungs­
gesetzes notwendig gewordenes OrLsstatuL über die 
Peinigung der öfje.Glichen Wege wurde angenommen. 
4)ie Straßenreinigung verbleibt, wie bisher Im 
wejentllchen der Stadt; das Bestreuen der Vüraer- 
stelge bei Glatte mit abstumpfenden Stoffen ist Sache 
der Anlieger Eine Haftpflichtversicherung für sämt­
liche Hausbesitzer wird a..f städtische Kosten über­
nommen. Der im Jahre 1911 gefaßte Beschluß über 
Ausnahme von Anleihen wurde dahin ergänzt, datz 
nicht ein Gesamtdarlehn von 500 000 Mark, sondern 
ein solches von 715 000 Mark unter möglichst gün­
stigen Bedingungen aufzunehmen ist. Davon sind 
234 400 Mark für die Kanalisation. 75 000 Mark für 
den Schulneubau (außer der dafür bewilligten 
Staatsbeihilse von 65 000 Mark), 35 850 Mark für 
^ s  Feuerwehrdepot, 46 025 Mark für die angekaufte 
Mosessche Ziegelei, 30 500 Mark für das von Acker­
bürger priese erworbene Land, 64 070 Mark für das 
angekaufte Sally Mosessche Hausgrundstück (nach Ab- 
zug der Einnahme für den wiederverkauften Teil). 
18 500 Mark für den Umbau des Rathauses, 65 000 
Mark sur das Kühlhaus, 45 000 Mark zur Deckuna 
etwaiger Kursverluste bei Aufnahme des Darlehns 
notwendig und zum größten Teil schon verbraucht. 
Dem Oberpostfchafsner Schmidt wurde aus Anlaß 
der Geburt seines 30. Kindes ein Ehrengeschenk von 
'dOMark bewilligt Den Entwurf einer neuen, ver­
schärften Lustbarkeitssteuerordnung überwies die Ver­
sammlung der Finanz- und Verwaltungskommisston 
Mr Durchberatung. Rentier Jsidor Alexander, dessen 
Wahlzeit als Ratsherr am 10. April 1914 abläuft, 
wurde wiedergewählt.

I- Schwetz, 18. Dezember. (Verschiedenes.) Dem 
Lehrer Laskowski in Neuenburg ist die einstweilige 
Verwaltung der alleinigen evangelischen Schulstelle 
in Kronfelde übertragen worden. — I n  Neu Ja- 
sthmnitz ist eine Schule neu eingerichtet und die Orts- 
schulaufsicht darüber dem Pfarrer Ealow in Schirotz- 
ksn übertragen. — Nach der Vieh- und Obstbaum- 
zählung am 1. Dezember waren im Kreise Schweb 
vorhanden: 14 626 Pferde, 38 780 Rinder, 12 775 
Schafe. 73113 Schweine. 7863 Ziegen und 378 486 
Obstbäume. Davon entfallen auf die beiden Städte 
Schwetz und Neuenburg 262 (216) Pferde, 297 (316) 
Rinder, 9 (1) Schaf, 1335 (1306) Schweine, 163 (255) 
Zieaen, 7388 (12 472) Obstbäume. — Der Fürforqe- 
»vgling Johann Manikowski, der wegen Einbruchs 
in das hiesige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert 
worden war, Montag Nacht aber aus demselben aus- 
brach. hat sich nicht lange der wiedererlangten Frei­
heit erfreut M.. der nur mit einem Hemde bekleidet 
war begao sich schnurstraks zu seiner Höhle im 
Walde, um stch die darin verborgenen gestohlenen 
Kleider anzuziehen. Der Gendarmeriewachtmeister 
Stsgmann aus Bukowitz verhaftete heute mit Hilfe 
einiger Bauern den Flüchtling.

Flatow, 18. Dezember. (Durch den starken Sturm) 
wurde auf dem Eutshofe in Komierowo ein schwerer 
Unglücksfall herbeigeführt. Als der Kutscher Szy- 
maniat einen Wagen in den Schuppen schieben wollte 
warf der Sturm die Tür des Schuppens zu- diese 
traf den Sz. so unglücklich, daß er mit dem Hinter-

Da es mittlerweile schwarze, stürmische Nacht gewor­
den war, so wurde der Kahn des Herzogs von einem 
furchtbaren Strudel umgeworfen. Die Hälfte der 
Ritter ertrank, während der Herzog durch einen 
sonderbaren Zufall gerettet wurde.

An der Mündung des Schwarzwasters wohnte in 
einem kleinen Hüttchen ein Klausner, der seine 
früheren Verfehlungen durch Rettung Verunglückter 
zu sühnen suchte. I n  jener stürmischen Nacht hatte 
er soeben einen Verunglückten aus einem gefähr­
liche Strudel gezogen und nach feiner Hütte getragen. 
Als der Einsiedler stch um den Sterbenden bemühte, 
vernahm er den Hilferuf der verunglückten Ritter 
von der Weichsel her. Er wollte den in den letzten 
Zügen Liegenden nicht verlassen, aber doch sehen, 
was der Lärm bedeute, weshalb er mit der geweihten 
Kerze in der Hand an das Fenster sprang. Dies durch 
die dunkle Nacht dringende Licht rettete den ver­
unglückten Pommerellenfürsten. Bei dem Scheine des 
Lichtleins konnte man nämlich von dem zweiten 
Kahn, der den Herzog begleitete, bemerken, wie 
Swantopolk mit den Wellen kämpfte. Ein Ritter 
erfaßte mit kräftigem Arm den schon in die Tiefe 
Sinkenden und zog ihn schließlich mit Hilfe anderer 
Ritter in den Kahn. Als auch dieser umzuschlagen 
drohte, teilte sich plötzlich das Gewölk, und der Neu­
mond beschien strahlend die Ermatteten. Sie konnten 
nun die gefährlichsten Strudel vermeiden und das 
Ufer erreichen, wo eben der fromme Einsiedler seinen 
Kahn löste, um Hilfe zu bringen.

Kurz vor dieser gefährlichen Fahrt hatten dem 
Herzog seine Getreuen geraten, zum Schutze von 
Sartowitz gegen den feindlichen Ritterorden an der 
Mündung des Schwarzwasters eine feste Burg zu 
bauen. Diesen Rat hatte Swantopolk mit den 
Worten zurückgewiesen: „Ich will kein Schloß in 
den Sumpf bauen!" Nun gelobte er, nicht nur ein 
Schloß, sondern auch eine Stadt hier zu erbauen.



köpfe auf das Steinpflaster fie l und sich eine Gehirn­
erschütterung zuzog, sodaß der Tod auf der Stelle 
eintrat.

Prechlau, 18. Dezember. W ie die Cüterpreise in 
unserer Gegend steigen,) beweist folgender F a ll: Das 
Gut Kopr.we, zwischen Stegers und Prechlau belegen, 
etwa 1040 Morgen groß. sst für 395 0v0 M ark an 

leinen Herrn aus Bremen übergegangen. Viele Jahre 
jwar das Gut in den Händen der Fam ilie  Fuhrbach, 
^bis es nach dem Tode des Herrn Fuhrbach vor etwa 
sechs Jahren für 195 000 M ark vermisst wurde. Seit 
der Ze it hat das Gut seinen fünften Besitzer. Kopriwe 
hat viel leichten Boden. M an  zahlt heute also schon 
fü r minderwertigen Boden fast 400 Mk. pro Morgen.

Tiegerrhos, 18. Dezember. (Ertrunken) ist kürzlich 
der 76jährige Eigentümer Claassen aus Lakendorf, 
der in  der Dunkelheit in  einen neben dem Grundstück 
befindlichen Graben geraten war. Seine Frau. oie 
in  einem hiesigen Geschäft einen Sarg kaufen wollte, 
bekam vor Aufregung einen schweren Ohnmachrs- 
anfall und wurde ins Krankenhaus gebracht. Sie ist 
inzwischen soweit hergestellt, daß sie gestern aus dem 
Krankenhause entlessen werden konnte.

Allenstein, 18. Dezember. (1 (M  Jahre Zuchthaus 
für einen Sittlichkeitsverbrecher.) Aus dem Ge­
fängnis vorgeführt, wo er wegen Sittlichkeits- 
verbrechens und Urkundenfälschung eine achtmonatige 
Gefängnisstrafe verbüßt, wurde am M ittwoch der 
Kätner Leopold Kaiser aus Moldsen (Osterode), um 
sich vor dem Allensteiner Schwurgericht wiederum 
wegen Sittlichkeitverbrechens zu verantworten. Am 
Nachmittag des 5. August waren mehrere Mädchen, 
darunter auch die 13jährige Arbsitertochter Anna S. 
aus Prinzwalde, im  Walde Beeren pflücken gegangen. 
Währenddessen kam ein Radfahrer daher, 'der vom 
Rade stieg, die S. tiefer in  den Wald führte und sich 
an dem 13jährigen Mädchen verging. Der Verbrecher 
wurde später in  dem Angeklagten festgestellt. M it  
Rücksicht darauf, daß das Mädchen auf lange Zeit 
krank bleiben w ird, erkannte das Schwurgericht aus 
obige Strafe.

Goldap, 18. Dezember. (An Kohlendunst- 
vergiftung gestorben) sind zwei junge Mädchen, die 
Verkäuferin und das Dienstmädchen des Weinbaum- 
schen Manufakturwarengeschäfts in  Benkheim. Be^de 
Mädchen schliefen in  einer Stube und hatten abends 
den eisernen Ofen geheizt, der wahrscheinlich nicht 
ausgebrannt oder nicht genügend angebrannt war. 
fodaß die Kohlen das todbringende Gas erzeugten.

Königsberg, 15. Dezember. (D ie P rov inz iä lab- 
te ilung Ostpreußen des Bundes der Landw irte) 
h ie lt heute in  der „Deutschen Ressource" zu K ön igs­
berg ihre diesjährige Provinzia lversam m lung ab. 
Der große S aa l wär b is auf den letzten Platz ge-

ging auf die polnische Lage ein und resümierte sich 
m it Bezug auf die Zaberner Angelegenheit bahrn: 
W ir  wollen eine unangetastete Armee und eine 
starke Regierung, die w ir  jetzt leider nicht haben. 
An der Spitze der Armee wollen w ir  einen Kaiser 
haben, der durch keinerlei Parlamentsherrschaft in  
feinen ihm  von G ott zugewiesenen Machtvollkom­
menheiten beeinträchtigt w ird . Redner schloß m it 
einem Kaiferhoch. Dann e rg riff der Bundesvor- 
sitzer, Freiherr v. W  a n g e n he i m - K le in  Spie­
gel, das W ort zu längeren Ausführungen, in  denen 
er zunächst den Enttäuschungen der Landw irte über 
die diesjährigen M ißernten Ausdruck gab, um da­
nach zu konstatieren, daß man trotzdem vor sinken­
den Preisen stehe. Die Ansicht hat sich bestätigt daß 
Zölle kerne ausreichende R e n ta b ilitä t der Land­
wirtschaft gewährleisten, sie sind nur Notbehelf. 
D ie Landwirtschaft braucht m ittle re  Preise auf ge­
sicherter Grundlage nicht nur beim Vieh, sondern 
auch beim Getreide. G raf Kanitz (die Versammlung 
erhob sich zum Zeichen ehrenden Gedenkens von den 
Sitzen) w ird  uns noch lange fehlen. Dringend habe 
Redner den Reichskanzler gebeten, eine große na­
tionale Parole auszugeben; denn das deutsche Volk 
wolle geführt sein. Da die Regierung versage, 
müssen w ir  alle K räfte  daran setzen, was noch auf 
unserer Seite steht, da zu halten und alles zu e in i­
gen. was in  vaterländischer Gesinnung noch zu 
einigen ist. Andauerndes stürmisches B ravo wurde 
dem Redner zuteil.

Königsberg, 18. Dezember. (Die Stadtverord 
neten) bewilligten in  ihrer gestrigen Sitzung der 
Stadthalle eine Beihilfe im  Betrage von 60 000 M ark 
aus drei Jahre. E iner Scbrebergartenanlage in K a lt­
hos wurde zugestimmt. F ü r eine neue Volksschule 
in  der A ltrofm ärter Predigerstraße wurden die Kosten 
m it 446 000 M ark bew illig t.

x  M ogilno, 18. Dezember. (Besitzwechsel.) Das 
S tan is laus Rosteksche. 335 Morgen große. Gut in

Von dem Turme des Schlosses sollte ununterbrochen 
ein Feuer unterhalten werden, das am Tage zu Ehren 
des gnädigen, hilfreichen Gottes brennen, in  der 
Nacht den Verunglückten Rettung bringen sollte. 
N ur wenn Feinde das geliebte Sartowitz bedrohten, 
sollte das Feuer erlöschen. Alsbald erstand das 
Schloß, und vom Turme desselben, der oben p la tt 
und ringsum umkrönt war, einem gewaltigen Lichte 
glich, brannte Jahre hindurch ein ewiges Feuer. 
Wo die Hütte des Einsiedlers stand, erhob sich ein 
Kirchlein des heiligen Michael. Um die Kirche herum 
entstand allmählich die Stadt. Da die Rettung 
Swantopolks Lurch ein Licht ermöglicht wurde, nannte 
man Schloß und SLa^t Swieca, d. h. Licht, woraus 
der Name Schwetz entstanden sein soll. Das Siegel 
der S tadt enthält das B ild  des Neumondes, der da­
mals H ilfe brachte.

Auch bei dem Städtchen R e h  d e n  sucht die Sage 
hauptsächlich den Namen zu erklären. Bei der E r­
oberung des Culmerlandes gelangte Hermann Balk 
m it seiner Ritterschar 1233 in  die Gegend des heuti­
gen Rehden. A ls  er von einem südlich davon gele­
genen Höhenzuge. jetzt Wygon genannt, die drei 
Rehdener Burgwälle erblickte, war er darüber ent­
zückt und sagte zu seinen Begleitern: „B is  hierher 
haben mich die Raden (Räder) gebracht; jetzt w ill 
ich Rast halten und auf dem nördlichen Vurgwalle 
den Grund zu einer schönen B urg  legen. Sie soll 
zum ewigen Gedächtnis den Namen „Raden" führen!" 
Auf einem großen Eranitblocke wurde alsdann ein 
Rad m it sieben Speichen eingemeißelt. E in  gleiches 
B ild n is  zeigte später das Siegel der neugegründeten 
Burg und auch die bald entstehende Stadt. Der 
große Stein ruht noch jetzt unweit der Vorburg nahe 
der Brücke im  Stadtgraben. Bei trockener Jahres­
zeit kommt er zum Vorschein und läßt das Rad m it 
den sieben Speichen erkennen. Der Name Raden hat 
sich aber im Laufe der Zeit in  Rehden verwandelt.

Steinfelde erwarb in  der Zwangsversteigerung die 
polnische Dank in  Eollantsch.

ä Strelno, 18. Dezember. (Vesitzwechsel.) Ver­
kauft hat die Rentiere Auguste Boltz in  Landsberg 
a. W . ihre beiden hier in der Breitenstraße und Ecke 
Breite- und Kirchenstratze belegenen Hausgrundstücke 
für 33 000 Mark an den Rentier W lad is laus Golem- 
biewski aus Hohensalza.

§ Gnesen, 18. Dezember. (Hochherzige S tiftung .) 
Die drei neuen Glocken, eine hochherzige S tiftung  der 
Rittergutsbesitzer von Wendorff und Hüser, wurden 
heute im  Turme der hiesigen evangelischen Kirche 
montiert. Die Glocken werden am künftigen Sonntag 
zum ersten M ale  geläutet.

Posen, 17. Dezember. (Erschossen) hat sich gestern 
gegen Abend der Mühlenbesitzer Franz Rabbow in  
Loncz-Mühle auf dem Wege nach Schwersenz. A ls  
G rund w ird  Kränklichkeit angegeben.

Lokal imckruMn.
Z ur Erinnerung. 20. Dezember. 1912 Annahme 

des Kriegsleistungsgesetzes durch das Österreich ich? 
Abgeordnetenhaus. 1911 Ernennung des Gouver­
neurs von Samoa D r. S o lf zum Staatssekretär des 
deutschen Neichskolonialamtes. 1910 f  Angelo Neu­
mann, Direktor des deutschen Landestheaters zu 
Prag. 1906 f  A dm ira l Fre.herr von der Goltz. 1905 
f  General F. Saussier, ehemaliger M ilitärgouverneur 
von P aris . 1904 Eroberung des Forts Tungki- 
wanschau vor P o rt A rth u r durch die Japaner. —  -j- 
Herzogin Alexandrine von Koburg. 1884 Unter­
drückung des Aufstandes in Kamerun durch S. M . 
Schiff „O lga". 1849 Abdankung des Erzherzogs 
Johann als Reichsverweser. 1806 Proklamierung 
Sachsens als Königreich. 1757 Eroberung ron Vres- 
lau durch Friedr'ch den Großen. 1552 -f- Katharina 
Luther, geb. von Vora. die G attin  des Reformators.

Thorn. 19. Dezember 1913.
— ( D e r  P r o v i n z i a l - A u s s c h u ß )  h ie lt 

am 16. Dezemver, wie schon kurz gemeldet, eine 
Sitzung in  D a n z i g  ab. Den Beschlüssen entneh­
men w ir :  Dem P ro'v inzia l-Landtag soll empfohlen 
werden, dem Prov'nzial-Ausschuß weitere M ttte l 
zur Unterstützung von Kleinbahnunte.nehmungen 
zur Verfügung zu stellen. —  Die bisherigen Ter­
mine für die Zahlung der Provinzialsteuern am 
1. J u l l  und 1. Dezember jeden Jahres wurden m it 
der Maßgabe beibehalten, daß die von dem P ro- 
v inzia l-Verband an die Kreise zu zahlenden B e i­
h ilfen an beiden vorbezeichnetsn Term inen Fu g le i­
chen Teilen auf die zu zahlenden Provinzialsteuern 
verrechnet werden. — F ü r die Direktoren der P ro- 
v inz 'a l-H e il- und Pflege-Anstalten wurde eine be­
sondere Dienstanweisung erlassen. — A n B e ih ilfen 
wurden b e w illig t: Dem Landkreise E u lm  zum Bau 
einer Verbindungsstraße von der Chaussee E u lm — 
Uniislaw zur Chaussee T horn—U n is law  6000 Mk., 
dem Kreise Thorn zum Bau einer Brücke über die 
Drewenz bei Z lo tterie , in  zwei Jah.en zahlbar 
7000 M ark, der S tad t Graudenz zu Straßenpsla- 
sierungen 10 000 M ark, der S tad t Schwetz desglei­
chen, sowie zur Herstellung der Bürgersteige 1800 
M ark. der S tad t Lessen zur Umpflasterung der 
Ringstraße 2000 M ark, der S tad t Krojanke zum 
chausseemäßsgen Ausbau des Verbindungsweges 
m it dem Dorfe Wonzow 3500 M ark, der Gemeinde 
Podgorz zum Ausbau der Magistratsstraße 2000 
M ark, der Landgemeinde Lipnitza im  Kreise B r ie ­
sen zur Pflasterung des Restes der Dorfstraße 700 
M ark, der Landgemeinde W ilho lm sau im  Kreise 
E u lm  zur Pflasteruna des Dorfweges 7000 M ark, 
der Gemeinde Micharken im  Kreise Briesen des­
gleichen 32 M ark, dem Deutschen Verein fü r länd­
liche W ohlfahrts- und Heimatpflege, P ro v in z ia l- 
abteilung Westpreußen in  S trasburg  200 M ark. 
Der kaufmännische Verein E lb in g  und die evange­
lische Kirchengemeinde G ollub wurden a ls  korpo­
ra tive  M itg liede r der Westpreußijchen P rov inz ia l- 
W itw en- und Waisenkasse ausgenommen. — Zum  
M itg lie d  der Kommission zur Verw altung der 
Westpreußischen P rovinzia l-M useen wurde anstelle 
des SLadtrats Bischofs, der die M itgliedschaft nie­
dergelegt hat der Landeshauptmann gewählt. Dem 
D irektor der H e il- und Pftegeanstalt E o n r a d -  
s t e i n  D r. Braune, sowie dem ersten Oberarzt D r. 
Moortz-Eonradstein wurde gegenüber den Verdäch­
tigungen in  den Druckschriften des Arztes D r 
S c h a c h t in  E u lm  durch einstimmigen^ Beschluß 
das besondere V e r t r a u e n  d e s  P r o v r n z i a l -  
a u s s c h u s s e s  a u s g e s p r o c h e n

—  ( V e r b a n d  o s t d e u t s c h e r  J n d u s t r r e l -  
l  e r.) Aus der 129. V  o r st a n d s s i tz u n g , die am 
17. Dezember in  D a n z i g  unter dem Vorsitz des 
Nerrn Konsuls S i e g  abgehalten wurde, sei folgen­
des m itgete ilt: An den Iustizm inister ist eine E in ­
gabe gerichtet worden, in  der auf die hohe Bedeutung 
des gewerbsmäßigen Auskunftswesens für unsere 
gesamte Volkswirtschaft hingewiesen und gebeten 
w ird, daß den vornehmen Auskunftsstellen die E in ­
sichtnahme der amtlichen Register (Handels- und 
Güterregister, Schnldnerverzeichnisse, Grundbuch usw.) 
möglichst erleichtert werden möchte. Der Verbano 
hat Erhebungen über eine etwaige Arbeitslosigkeit 
in  der Provinz Westpreußen angestellt, bei denen sich 
ergeben hat. daß von einer größeren Arbeitslosigkeit 
zurzeit keineswegs die Rede sein kann. Wegen der 
Berücksichtigung der östlichen Industrie bei öffent­
lichen Leistungen und Lieferungen ist m it zahlreichen 
Behörden verhandelt worden. Die Handwerks-- 
kammern der östlichen Provinzen sind gefragt worden, 
unter welchen Bedingungen sie Fabriklehrlinge zur 
(Gesellenprüfung zuzulassen bereit sind. M i t  der 
Handwerkskammer in Danzig sind gemeinsame Ve 
ratungen über das Ausbietungs- und Verdingungs- 
wesen gepflogen worden. M it  der Vereinigung der 
deutschen Aroeitgeberverbände in  B e rlin  wurde ein 
Karte llvertrag geschlossen. Die Bestrebungen zur 
Abwehr des amerikanischen Tabaktrustes sind nach 
Möglichkeit unterstützt worden. Eine Eingabe des 
M agistrats Graudenz und mehrerer anderer M a ­
gistrate. Kreisausschüsse. Handelskammern usw. an 
den M in 's ter der öffentlichen Arbeiten betreffend den 
zweigleisigen Ausbau der E i s e n b a h n  M a r i e n -  
b u r g  — T h o r n  ist vom Verband ostdeutscher I n ­
dustrieller mitunterzeichnet worden. Der Vorstand 
beschloß, eine Erklärung betreffend den östlichen 
Braunkohlenbergbau zu veröffentlichen. Ferner wurde 
beschlossen, eine' Abänderung der geltenden Gerichts- 
vollzieherordnung, die häufig den Gewerbetreibenden 
infolge fruchtloser Pfändung von Schuldnern empfind­
liche Verluste verursacht, anzustreben. Die Arbeiter­
abwanderung aus dem Osten wurde eingehend er­
örtert und beschlossen, im  Verein m it allen inbetracht 
kommenden Körperschaften die nötigen Schritte zu 
tun um jener beklagenswerten Erscheinung E .nhalt 
zu gebieten. M i t  dem dem Reichstage zugegangenen 
Gesebentwurf betreffend Abänderung der Gebühren­
ordnung 5ür Zeugen und Sachverständige erklärte sich 
der Vorstand im  allgemeinen einverstanden, ins ­
besondere m it der Erhöhung der den Sachverständigen 
zu zahlenden Gebühren, die bisher meistens unzu­
reichend sind. Es wurde beschlossen, an die Heeres­

verwaltung und die Staatseisenoahnverwaltung die 
B itte  zu richten, daß für die Betriebswerkstätten nach 
M ögttckM t nur noch Werkzeuge und Maschinen be­
schatt werden, die in  deutschen Fabrilen hergestellt 
sind. An je einen Schüler der königlichen Ma,chmen- 
baujchule in  Graudenz und der königl.chen höheren 
Majchinenbauichule in Posen soll ein Sttpendium des 
Verbandes von 75 M ark fü r das W interhalbjahr 
191314 verliehen werden. Des werteren wurde d^e 
Verleihung von mehreren Ehrenurkunden und Ehren« 
münzen an Angestellte und Arbetter von Verdanks- 
mitgüedern für langjährige treue D.enste beschlossen. 
Vermiedene vertrauliche Angelegenheiten wurden 
zweckentsprechend erledigt. Endlich wurden 12 neue 
M itg lieder in den Verband aufgenommen, wodurch 
die M itgliederzahl auf 447 gestiegen ist. — Nächste 
Vorstandssitzung: M tttwoch den 21. Januar 1914 
in  D a n z i g .

— ( I m  V o l k s v e r e i n  f ü r  d a s  k a t h o ­
l i sch e B  e u t j ch l  a n d ,) der am Donnerstag Abend 
im „T iv o l i"  eine Versammlung abhielt, wurde in 
Lichtbildern der berühmte W allfahrtsort Lourdes in  
den französischen Oberpyrenäen vorgeführt. Die kolo­
rierten B id le r zeigten zunächst das landschaftlich 
schön gelegene Städtchen m it der in  seiner M itte  auf 
earem Felsen aufgebauten B urg (einem ehemals 
römischen Kastell), dann die Städte der W a llfah rt: 
die Massavieilla-Grotte, wo bekanntlich 1858 einem 
15jährigen Mädchen die M u tte r Gottes 16 A ia l er­
schauen sein soll, sowie die dort entspringende, für 
wundertätig geltende Quelle, von deren Wasser a l l­
jährlich hunderttausende von kranken P .lgern Heilung 
erhoffen. W eiter erschienen eine der Hauptsehens- 
würdigkeiten von Lourdes, die prächtige Basilika m tt 
ihren beiden Nebenkirchen. die aus Spenden aus aller 
Herren Länder erbaut worden ist, uiid vor deren 
Platz die großen Prozessionen sich abspielen, denen oft 
50 000 Menjchen beiwohnen. Die B ilde r wurden von 
dem Geschäftsjührer, Herrn P farrer G o l l  ni ck,  er­
läutert, der aus einer nach Lourdes unternommenen 
Pilgerreise den O rt kennt. Zum  Schluß führte die 
Bilderreihe in  die Umgebung, auf den Kalvarien- 
berg und an den stillen, verträumten See. Außer 
diesen wurden noch einige B ilde r bekannter fran­
zösischer Großstädte, wie Bordeaux, und besonders 
P aris , das „Seine-Babel", m it seinen Haupssehens- 
wüvdigteiLen: Jnvalidendom, Pantheon, Louvre,
Kirche Notre Dame, Tuilerien, Sühnettrche auf dem 
M ontm artre. S t. Madeleine-Kirche. E iffe ltu rm  usw., 
gezeigt, die ebenfalls großes Interesse gefunden haben 
dürften. Nach dem Vortrage richtete Herr P farrer 
Gollnick noch einen warmen Appell an die Anwesen­
den. gute Bücher, wie sie seit Jahren der Borromäus- 
verein zu staunend billigen Preisen herausgibt, sich 
anzuschasfen und zu diesem Zwecke dem Vorromäus- 
rerein a ls M itg lied  beizutreten.

r  Podgorz, 18. Dezember. (E ine Sitzung des 
Zweckverbandes und der Gemeindevertretung) fand 
heute im Magistratssaale statt. Den Vorsitz führte 
Herr Bürgermeister Kühnbaum. Anwesend waren 
vom Zweckverband außer den Gvv. von Podgorz 
(Meyer, Hahn. Vergau, Lüdtke) der Gemeinde­
vorsteher D ü rr Piask. Das Protokoll führte Staot- 
selretär Haertel. I n  der Sitzung des Zweckverbandes 
wurden 5 Punkte erledigt. Von der Berufung der 
Lehrers Rehbronn als Lehrer für die hiesige katho­
lische Schule w ird  Kenntnis genommen. Der W itwe 
Knopf w ird aus ih r Unterstiftungsgesuch eine außer­
ordentliche Unterstützung von 10 M ark bew illig t. D ie 
Abrechnung über die Renovierungsarbeiten in  der 
katholischen Volksschule setzt sich aus folgenden Posten 
zusammen: 1) für Herstellung der Küchenwasser- 
abflußleitung 292,68 M ark, 2) fü r M alerarbeiten 
103,07 Mark. 3) für Töpferarbeiten 85,80 M ark. Die 
Gesamtesten in it  481,55 M ark werden zur Zahlung 
genehmigt. Durch eine Operation der Tochter des 
Eisenbahnarbeiters Thiele sind 63 M ark Kosten ent­
standen. welche der Zweckverband wegen M itte llos ig­
keit der Angehörigen zur Zahlung genehmigt. Dem 
unverheirateten Lehrer Latzki w ird  der zurzeit zu 
seiner zu zahlenden M iete fehlende Betrag w ider­
ruflich bew illig t. Nach der Veioldungsordnung hat 
er Anspruch auf eine Mietsentschädigung von 300 
Mavk. —  Hierauf wurde zur Erledigung der Tages­
ordnung der Stadtvertretung geschritten. Der 
H a u s h a l t s p l a n  d e r  S t a d t g e m e i n d e  
P o d g o r z  fü r das E ta ts jahr 1914 wurde vorbe- 
raten und m it einigen kleinen Abänderungen ange­
nommen. Von der Abrechnung über den Neubau 
des Spritzenhauses m it Steigerturm nim m t die Ver­
tretung Kenntnis. D ie Kosten stellen sich aus 
19 599,17 M ark. einschließlich aller Nebenarbeiten. 
Der Betrag w ird  zur Zahlung genehmigt. Die 
Reparaturkösten auf dem Gaswerk in  Höhe von 
1094,96 M ark werden ebenfalls zur Zahlung ange­
wiesen. Desgleichen genehmigt die Vertretung die 
Zahlung zweier Beträge, und zwar von 650 und 
53 Mark, an den Architekten Pau l-Thorn fü r die 
Baule itung des Neubaues des Spritzenhauses und 
der Renovierungsarbeiten auf dem Gaswerk. Die 
neuen Eisenbahnfamilienhäuser am städtischen Park 
sind an die hiesige Gas- und Wasserleitung ange 
schlössen. Die hierdurch entstandenen Kosten m it 
1626 41 M ark werden zur Zahlung aenehmigt. Zu 
M itg liedern der Gas- und Wasscrwerkskommission 
werden auf die Dauer von 3 Jahren die Herren 
Kaufmann Meyer. Tischlermeister Prochnow, Vezirks- 
schornsteinfegermeister Penn. Fleischermeister Olbeter 
wieder- und Oberpostassistent R. Lüdtke anstelle des 
D r. Horst neugewählt. Von dem Kümmere ikassen- 
aksschluß für Oktober und November dieses Jahres 
nim m t die Vertretung Kenntnis. Die seinerzeit durch 
den Unternehmer Loerke-Mocker hinterlegte Kaution 
von 225 M ark fü r den Ausbau des T ro tto irs  auf der 
Südseite der Marktstraße w ird  zur Rückzahlung ange 
wiesen. Die Vertretung nim m t von der Bestätigung 
der definitiven Anstellung des Polizeibeamten 
Schi"pner durch den Regierungspräsidenten Kenntnis. 
Nach einer Verfügung des Regierungspräsidenten ist 
die Unterrichtszeit für die hiesige gewerbliche F o rt­
bildungsschule fortan n'cht mehr durch das Kura to­
rium  dieser Schule, sondern durch den M agistrat fest­
zusetzen. Demgemäß w ird  die Unterrichtszeit für das 
W interhalb jahr aus abends 6— 8 Uhr -festgelegt.

Wissenschaft und Uimst.
Die wiedergefundene M ona  Lisa? —  eine F ä l­

schung? Es heißt, daß die Pariser P o lize i A nh a lts ­
punkte dafür gefunden habe, daß der Dieb der Gio- 
conda einen Helfershelfer gehabt habe. Es wurde 
Lei den B rüdern  Lacelotti, in  P a r i s  lebenden 
Österreichern, eine Haussuchung vorgenommen, die 
aber keinerlei Anhaltspunkte fü r den Verdacht er­
gab, daß die B ruder irgendwie an der Entwendung 
der Gioconda be te ilig t seien. D ie Bruder erklär­
ten, sie hätten P erugia bei der Abreise geholfen, 
sein Gepäck aufzugeben, hätten jedoch keine Ahnung 
davon gehabt, daß sich unter dem Gepäck das B ild  
der Gioconda befand. — Nach einer V lä tte rm e l- 
dung aus Rom erklärte ein holländischer A n tiq ua r 
namens Jakob van Perdouk, ihm  sei vor einigen 
M onaten durch einen V e rm itt le r aus London eine

Gioconda zum Verkauf angeboten worden, die Hi 
allen E inzelheiten eine verblüffende Ähnlichke^. 
m it dem aus dem Louvre entwendeten B ilde  au.» 
gewiesen habe, gleichwohl aber eine Fälschung gê  
wesen sei. E r glaube annehmen zu können, dax 
dieses B ild  dasselbe sei, welches P erug ia  dem F lo ­
ren tiner A n tiq u a r habe verlaufen wollen. — ZU 
der interessanten Frage, ob I ta l ie n  das B rldn is  
der M ona Lisa herausgeben muß, schreibt ein Ber­
lin e r Richter der „Deutschen Journa lpost":
Blick auf die geschichtlichen Vorgänge lehrt, daß dre 
italienische Regierung nicht blos aus Kourtorste, 
sondern auch aus Rechtsgründen zur Herausgabe 
der M ona Lisa verpflichtet war. Florenz, die Hei­
m at der „M o n a  Lisa", gehörte b is 1860 zum Eroß- 
herzogtum Toskana. Das B ild  stand in  staatlichem 
Eigentum. A ls  im  Jahre 1796 im  Auftrage des 
D irektorium s der französischen Republik Napoleon 
Vonaparte in  I ta l ie n  kommandierte, erkauften Die 
Herzöge von Toskana, w ie die von P arm a uno 
Modena, die dem Ansturm der Franzosen nicht ge­
wachsen waren, den Frieden durch Zahlung von 
Geld und durch Abtre tung v ie le r Kunstschätze an 
die französische Regierung. Unter den letzteren be­
fand sich auch die „M o n a  Lisa". Diesen Rechtsakt 
des berufenen Herrschers muß der S taa t Toskana 
und auch dessen Rechtsnachfolger, das Königreich 
I ta l ie n ,  gegen sich gelten lassen. Daher ist das B ild  
der Gioconda rechtmäßiges E igentum  des französi­
schen Staates geworden; durch den Diebstahl ist das 
Eigentumsrecht nicht verloren gegangen."

Strahlenbehandlung bei Krebs. D ie Frage nach 
der W irkung der S trahlenbehandlung bei bösarti­
gen Geschwülsten beschäftigte gestern wiederum die 
B e rlin e r medizinische Gesellschaft. D ie allgemeine 
Auffassung ging dahin, daß sich ein abschließendes 
U rte il über den W ert des R adium s und Mesotho­
rium s zurzeit noch nicht gewinnen lasse, daß volle 
Beherrschung der Anwendungstechnik, sowie sorg­
fä ltige  Dosierung erforderlich seien, um Verbren­
nungen in  der Nachbarschaft der Geschwulst und un­
angenehme Spütw irkungen zu vermeiden. Ein ige 
Redner warnten vor übertriebenen Erwartungen 
überhaupt. Andere betonten ausdrücklich, daß die 
S trah len  nur bei örtlich begrenzten und oberfläch­
lichen Krebsgeschwülsten, dagegen nicht bei Krebs­
herden innerer Organe nützen. Im m e r wieder aber 
wurde hervorgehoben, daß operable Krebse auch 
w irklich operiert werden müssen.

vom Fächer.
E in e  P lau d e re i zur Ballsaison.

------------  (Nachdruck verboten.)
Freudig erregt schlagen die Herzen der tanz­

lustigen Jugend nach einem trostlos verregne­
ten Sommer eine n W inter voll festlicher Über­
raschungen entgegen. I n  den glänz- und licht­
durchfluteten Sälen, bei prickelnden Walzer- 
melodieN und der wiegenden Weise des Tango, 
jener neuesten Laune Terpsichores, w ird wie­
derum die tanzende Damenwelt auch jene 
Sprache reden, die sie allein nur sprechen kann, 
die aber von der männlichen Jugend wohl ver­
standen sein w ill, was allerdings oft nicht ohne 
nachdenkliches Raten und unter drolligen M iß ­
verständnissen geschieht, — eine Sprache, die 
keine Laute hat; die man m it den Augen, nicht 
m it den Ohren vernimmt; deren lautlos tän­
delndes Spiel oft tiefe Gefühle, ja  ernste Ent­
schlüsse verraten kann; eine Spräche, die über 
die weite W elt verbreitet ist, eine A rt weib­
liches Esperanto, — die Fächersprache.

I n  der Geschichte eines jeden Geräts, selbst 
des unscheinbarsten, spiegelt sich der Geist der 
Zeiten wieder, die seit seiner Entstehung vor­
übergezogen sind. Die eingehende Schilderung 
all der Wandlungen, die der Fächer — heute 
nur ein niedliches Spielzeug in  der Hand der 
Damen — nach Form und Bedeutung im Lause 
der Jahrtausende durchgemacht hat, r^ürd« 
Bände füllen. Keineswegs ist er. wie man 
vielleicht annehmen könnte, ein Erzeugnis ver­
feinerter K u ltu r. A ls die „Novara'-Expe­
dition (1857—1860) unter Führung des öster­
reichischen Admirals von Wüllerstorf-Urbair 
an den Nikobaren-Jnseln im bengalischen 
Meerbusen vor Anker ging, ruderten in  einem 
Kanoe drei W ilde auf das Schiff zu, völlig 
nackt, um den Hals Ketten aus Mcnschenzähnen 
geschlungen, aber in  der Hand hatte jeder einen 
— Fächer!

Die ältesten Fächer-Abbildungen sieht man 
auf den Wandmalereien in  den Gräbern der 
Egypter. Ihnen war der Fächer das Symbol 
des Glücks, der Herrschergewalt und der himm­
lischen Ruhe. Zumeist ist es ein Niesenmedel, 
reich geschmückt m it farbiger Zier, an langem 
G riff, der nur mit zwei Händen regiert werden 
kann. Man fand bei der Mumie der Königin 
Ahhotep aus der 16. Dynastie, d'e etwa um 
das Jahr 1680 vor Christi Le 'n irl lebte, einen 
Fächergriff aus Holz, m it Goldblech überzogen, 
aus den Kanten Löcher für Srraußenftdern- 
Eine der höchsten Würden am Hofe der c;rwn- 
schen Herrscher, meist von Prinzen beklervc, 
war die des königlichen Fächerträgers, der sters, 
selbst im  Gewühl der Schlacht, an der «eile 
seines Herrn sein mußte und dadurch zu ,mner 
auch politisch sehr einflußreichen Persönlichlei 
wurde, um deren Gunst die Großen des Reiche 
buhlten. So spielte vor mehr als dreitausen 
Jahren der Fächer eine gar bedeutsame Roue 
unter den Nachkommen des Königs Menes. 
Ähnlich waren sein Gebrauch und seine Wert­
schätzung bei den Assyriern und Dabyloniern, 
wie Basreliefs aus jener altersgrauen ^er 
künden. Über seine Verwendung beiden 1t - 
dein und Persern haben w ir nur spärliche ^ a b ­
richten, doch erzählt Xenophon, daß er auq ver 
ihnen als Symbol der königlichen Wurde galt. 
Schon sehr früh war in  Ind ien  der Fächer a 
B lättern des Lotus oder der Palme allgemein 
verbreitet und zu den Griechen kam er von 
Phöniziern und Phryglern. Homer und Ana- 
kreon geben ihn der Venus in dre Hand und d e 
Himmelskönigin Juno w ird  abgebildet mrl



^Nein Fächer aus den Federn des ihr heiligen 
>faus, der um die M itte  des S. Jahrhunderts 
^ch Christi Geburt in  Griechenland eingeführt 
wurde. Damals kostete in  Athen ein Pfauen- 
Myu I 4 gg Mark nach heutigem Gelde! Die 
"wischen Schriftsteller erwähnen den Fächer 

A * oft. Aber welch ein Unterschied zwischen 
^Typten und Nom! Dort war er das äußere 
Äschen der Herrscherwürde und hier nur ein 
Gleiten-Gegenstand gefallsüchtiger Schönen, 
"̂he und höchste Hofbeamte fürstlichen Ranges 

^Ugen im Tale des segenbringenden N ils  den 
bacher ihrem Könige voran im blutigen 
^"Mpfe; lüsterne Günstlinge und feile Sklaven 
^hten m it ihm der koketten Römerin Kühlung 

bei üppigen Gelagen.
Der bei uns gebräuchliche Fächer ist in  sei- 
Form von Ostasien sehr beeinflußt worden, 
er bekanntlich in einfachster Herstellung all- 

Awein gebräuchlich ist. Auf dem Markt von 
s^nton kann man für 9 Franken 1009 Stück 
wufen. I n  China w ird die Erfindung des 
^"chers dem Kaiser Wou-Wang, dem Begrün- 

der Tschiou-Dynastie (um 1134 vor Christi 
^burt), zugeschrieben. Dort waren die ersten 
Mcher-Wedel aus Bambus und Federn; erst 
Mter wurden sie aus Seide gefertigt. Des 
Ausfischen Kaisers Nebenfrauen waren seine 
Älherträger. Der Faltfächer soll erst um das 
M r  960 aus Japan nach China gekommen 

I n  Japan schenkt man noch heute dem 
"^geborenen Knaben Fächer — ein Zeichen, 
welche Bedeutung man diesem an sich unbedeu- 
Mden Gegenstände beilegt. Lange Zeit haben 
WZar die japanischen Soldaten sich eines eiser- 

Faltfächers bedient, m it dem sie salutier­
en, und den sie bei Exerzierübungen anstatt 
""s Säbels verwendeten. Gut für sie, daß es 
Anders geworden ist! M it  dem Fächer hätten 
N" schwerlich Port A rthur gestürmt!
^ Im  M itte la lte r findet auf europäischem 
^"den der Fächer vielfach Verwendung zu kirch- 
n>hen Zwecken, in  der römischen Kirche bis ins 

Jahrhundert, in  der griechischen und arme- 
?'schen noch heutzutage. Die im Jahre 628 ver- 
''"rbens Longobarden-Königin Theodelinds 
sitzte der von ih r erbauten Kathedrale in  
^vnza einen kostbaren Fächer und jetzt noch 
Werden bei hohen Feierlichkeiten dem Papst 
öw"i Pfauenwedel vorangetragen. I n  den E r­
k lungen aus dem 13. und 14. Jahrhundert 
wird jedoch des Fächers bereits als eines weib- 
Hen Schmuckstückes Erwähnung getan und im 

und 16. Jahrhundert ist er in  I ta lie n  und 
Manien allgemein im Gebrauch. Bon dort 
"Nr ^  nach Deutschland, Frankreich und Eng- 
wnd. Die ersten europäischen Fächer waren 
'icht zusammenlegbar, sondern bestanden aus 
"nem beweglichen Fähnchen an langem S tie l 

aus einem m it Federn besetzten Spiegel 
^ r  Knopf, der an einem S t i l  befestigt war.

?^/ikreich Sitte,
des 16. Jahrhunderts wurde es stn 

den Fächer an einer 
'""gen Kette zu tragen. Faltfächer 
/H  A rt der indischen und chinesischen, 
"2 Elfenbeinplatten oder Holzstäbchen und oft 

, "i bemalter Seide bespannt, tauchen erst im 
Jahrhundert auf.

>. Unter der Regierung Ludwigs XV. und 
s V- gelangte in Frankreich die Fächerfabri- 
wtion zu besonderer Blüte und schon 1678 
wurde dort eine Zunft der Fächermacher ge- 
Mudet. E in berühmtes Prachtstück ist der

er, den die Stadt Dieppe im  Jahre 178ö^.h , _____ __________
"" Königin M arie Antoinette schenkte. Er ist
"̂Uz aus Elfenbein und stellt in  durchbrochener 

^ "e it  den Empfang des Königs Porus durch 
^"kander den Großen dar. Gegen Ende der 
^"gierungszeit Ludwigs XV I. wurde es sogar 
j" "e , die Fächer m it politisch-satirischen B il-  
^ U ,Zu schmücken. Häufig finden w ir auf den 
S e ite n  aus dem 18. Jahrhundert Eouache- 
^"lereien hervorragender Künstler nach senti- 
t Utal-erotischsn Gemälden Antoine Wat- 
"̂Us> des Meisters der Rokokozeit (1684 bis 

oder Francois Vouchers, des Malers der 
l ^ ie n  und heiteren Lebensgenuffes (1703 bis 
s/0). Zurzeit der französischen Revolution 

der Fächer aus der Mode, doch wurde er 
^"eder von den Damen in Gnaden aufge- 

y^Uten. Daß auch in Deutschland viel schönes 
Srin Gebiete kunstgewerblicher Betäti-

beschaffen wird, zeigte im Jahre 1891 die 
hasche F-ächerausstellung in  Karlsruhe, die 

dem Protektorat der Eroßherzogin Luise 
dx^uden stattfand und an der sich die ersten 

^Men Künstler beteiligt haben. 
d e rÄ  but Stück Kulturgeschichte läßt sich an 
t^-ckmndlung des Fächers im Laufe der Jahr- 
i^ u d e  studieren. Ob unsere Damen wohl 
Lü» denken, wenn sie unter Plaudern und 

ihn in  schöner Hand spielen
_________________ R. F.

M aniliafa llig l'S .
e r e t t e t )  Die vermißten 9 M ann 

.^Otwoch bei Borknni gestrandeie» goi- 
Bark Amazone sind nach einer in 

" " "  eiagegangenen Meldung sämtlich 
'  >o daß  ̂ kein Verlust an Menschen- 

än bekla ien ist.
I n s t i t u t  f ü r  d u n k l e  E h re n -  

'^ e r .>  Der Abgeordnete Erzberger hat 
^ " - "e iie n  Freien Korrespondenz" anf eine 

°äe wegen seiner Äußerung über ein

B e n e n n  n n g

angebliches Institu t zur Verleitung zum Ehe- ssAne Dlja wat fedha 
brach folgende Antwort gegeben: „Ich  habe 
»on meiner Rede im Reichstage nichts abzu­
streichen und nichts hinzuzufügen, zumal die 
Polizei und Staatsaun'allichast die Dinge 
schon seit dem A pril 1913 kennen. Bei der 
zweiten Lesung des Etats gedenke ich noch­
mals die Sache zu behandeln, falls nicht die 
Organe für Sicherheit und Recht alsbald ein­
gleisen."

(B  e r  n > t e i l n n g w e g e n  P r e ß -  
v e r g e h e n . )  Die Siraskammer des Ham­
burger Landgerichts verurteilte den verant- 
wwtlichen Redakteur Pettrion vom Ham­
burger „Echo" wegen Beleidigung des Kriegs­
gerichts der zweiten Marinejnlpekt on in 
W ill elmshnnen und wegen Beleidigung 
sämtlicher Offiziere und Unteroffiziere der 
deutschen Ann e, begangen durch zwei ein­
zelne selbständige A it  kel, zu insgesamt 1400 
Mark Geldstrafe bezw. 140 Tage» Ge ängnis.
Der eine A rt kel hatte sich mit einem kriegs- 
gerich'lichen Urteil beschästigt und behauptet, 
daß die Anklage zme.i t'onst'U ert gewesen 
wäre. Der andere Artikel, in dem von 
Deutschlands Schande, von H nkern und 
Schgiderdienstni usw. gesprochen wurde, war 
aus Anlaß der Wehrvorlage geschrieben 
worden. I n  letzterem Falle halte der Kuegs- 
mmister Strafantrag gestellt.

( S c h w e r e  E r k r a n k u n g  d e s  T u r n -  
v a t e r s  G ö tz.) Der Geheime Sanilälsrat 
Dr. Ferdinand Eötz in Leipzia-Lindenau, 
der langjährige und verdienstvolle Boisitz r 
der Deülschen Tnrneischaft ist, wie schon m it­
geteilt wurde, ernstlich erkrankt und hat e!»
Krankenhaus aussuchen müssen. Das Leiden 
verichlimmeite sich anfangs der vorigen 
Woche derait, daß. um das Schlimmste vor­
läufig abzuwenden, zur Ampuiation des 
büke» A i M ' S  geschulten werde» mußte. Die 
Operation ist Mittwoch M ittag erfolat. Der 
Kranke schlief danach bis gegen Abend und 
befand sich am Donnerstag de» Umstände» 
nach wohl. Es ist zu hoffe», daß der 87jäh- 
rige Mann »och einmal gerettet wird.

( G r o ß e r  S c h m u g g e l  u n d  F ä l ­
schung  v o n  Z i g a r e t t e n )  I>» böh­
mischen Erzgebirge wurden seit einem halben 
Jahre Nachahmungen der österreichischen Z i- 
gnrUtensorle Sport vertäust. Diese wurden 
i» einer Dresdener Fabrik hergestellt, an die 
Grenze geschafft »nd durch Schmuggler ver­
breitet. Der Schmuggel ist jetzt in Karlsbad 
entdeckt worden. Die Zigaretten waren sehr 
gut nachgeahmt, doch war der Tabak minder­
wertig. I n  den letzten sechs Wochen sind 
allein drei M illionen falscher Eportzigaretlen 
gepascht worden. Auch jalsche Trabuco- und 
Brilanikazlgarelten sind nach Österreich ein­
geschmuggelt worden.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  P a r i s e r  
K u n st o e r l e g e r s.) Der Pariser Knnst- 
uerleoer Camille Sauet, der frühere Gatte 
der M -re lly , hat sich das Leben genommen.
Sahet hatte seine Frau sehr jung geheiratet; 
sie vrrließ ihn bald und wurde die Geliebte 
des Diebes Gallay, der nach einer M illionen- 
nuterschlagung auf einer Lnsljacht »ach Süd- 
amerika stihr. Sahet wollte sich jetzt, wie 
das „B . T ."  meldet, m it einer W itwe ver­
heiraten, d e aber seine Hand znrnckMies. I n  
der Verzweiflung hierüber hat er sich in der 
Wohnung der W itwe erhängt.

(A ch t P e r s o n e n  b e i  e i n e m  
B r a n d e  u m s  L e b e n  g e k o m m e n . )
Das Heim der Heilsarmee in Cincmnati 
wurde Dienstag fiüh durch Feuer zerstört.
Acht Personell sind umgekommen, zwanzig 
sind verletzt.

Gedankensplitter.
Die Aufgabe, die uns allen gemeinsam is t /heißt 

nicht, sich ausdenlen. was schön wär«, wenn es über­
haupt sein könnte, sondern zunächst zu erkennen, was 
sein kann. und dann zu überlegen, wie w ir es so schön
als möglich gestalten können, 
ganz verschiedene Dinge.

Das sind freilich zwei 
Browning.

Zunge Liebe.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

------------  > ra -̂oru.. verboten.)
Frau Anna Weinreich hat den Tischlermeister 

Fr.eorrch Hainm vor den Richter laden lassen, wett 
jre sich von Hamm für geschmäht und deieid.gt hatt. 
^ticyter: Sre srnd der Llja)termeister Fneorrch
Hamm? Angekl.: Hermes! Ha doch! Zck valeujne 
m ir ja  nich. Ick b.n der Dlscher Friedrich August 
Ejon Hamm, wohne in  der Auiusistratze seit neun 
Jahren, also schon ne janze GLe. Wie,o se sich for 
vateidicht hält, det möchte ick blos wissen. Wissen 
Se, Herr Jerichtshof. et wär entschiedn det Aller- 
vanimftigste, wenn Se seiner erscht de Frau Wein- 
richen in t Vahör nehm' däten von rvejen wat, L ie ­
ss un warum ick vateidicht hätte. N ia-ter: Erst er­
zählen S'e m ir, was Sie m it Frau Weinreich vor­
halten. Angekl.: Ick m it die Frau? Ja r mischt. So 
seh' ick doch ooch nich aus, un so sieht doch schließ­
lich de Frau Weinrichen ooch nich aus. Also, w e 
jesaacht. ick hatte m it se ja r nischt vor, wohinjejen 
mein Sohn Fritzeken m t die ihre Dochter O tja war 
vorhatte. Frau Weinreich rm t dazwischen: Da
haben S ie 't ja. Herr Jerichtshof, er saacht et ja 
janz frei raus. Det der sich ooch ja r nich 'n Listen 
scharwert, so wat aus seine eijne Famielje auszu- 
trat.chen. R iL te r: Warten Sie m it Ih ren  Erzäh­
lungen, bis Sie gefragt werden. Angekl.: Fragen 
Se rhr man, Herr Jerichtshof, ick bin m it't Mund- 

7'ch so beschlagen, wie so'ne Frau. 
Nrchter (lächelnd): Nun atto. Frau Weinreich was 

Hamm 2hnen b*nn getan? Zeugin Wein- 
rerch: Also. wre der ^  *r»btH meenre, hat er m ir 
vorher jar ruscht je>dha4, er^qt wie dessen sein Fritz

__________ .  ̂ n hat, un wie ick denn Frrtzen
wat jodhan hab, dann hat der Bischer m ir wat 
jedhan. Richter: Daraus kann ja kein Mensch klug 
werden. Zeugin Weinreich: Det war so jemeent: 
Also, wat meci.e O lja  rs jeht in  'ne höhre Müchen- 
schule. det se mal mehr B ildung gekrieast hat, wie 
ihre M utter un neben die Schule is eene Jungens- 
schule. Angekl. dazwischen: Hoh're Bürgerschule. — 
Zeugin Weinreich: For m ir! Un in die Schule jehr 
dessen sein Sohn Fritz. Sonst 'n janzer htbscher 
Vengel, aber ick Hase et je funden, det er 'n janzer 
riedcM Knopp is. Er hat immer uf meine Ol^a 
vor die Schule jewachtet, hat ihr dann zu Hause 
jebracht un eenmal, wie ick jrade de Treppe runter
komme, da sehe ick, wie der Fritz, der Bengel, meine 
O lja  'n Kitzken jib t. Dafor jab ick ihn nu 'ne Knall- 
schote so daß er heulte un drillte, un so zu sein 
Vater rum lref, jrotze lange Jeschichten erzählte, un 
da kommt nu der Dater, wat der Bischer Hamm is, 
un saacht, det ick sein' Sohn jac nischt zu dhun 
hätte, un det ick nich det Recht hätte, sein' Fritzeren 
'ne Schelle zu jeden, un wenn er meine O lja  ooch 
statt eens dausend Kükens jeje'm hätte. „Feu 
Deibel" sage ick zu den Bischer un. „det is ja  'ne 
nette Vaziehung. Un da fing dieser Bischer an zu 
schimpfen, det war schon nich mehr scheene. Un je- 
droht hat er. Wenn ick m ir aloben dhäie, noch een­
mal den sein Sohn 'ne Knallschote zu je'm, denn 
könnte ick meine Knochen in 't Taschenbuch nach­
drangen. un me'ne Backzähne, ick habe man blos 
noch een', die könnte ick m ir zusamm'suchen un er 
wirde m ir meine Eisbeene knicken un lauter so'ne 
Sachen. Richter: Angeklagter, geben Sie das zu? 
Angekl.: Jew'ß doch, warum denn nich? Ha'k nich 
Recht? Oder soll ick am Ende mein Fritzeken mir 
nischt dir nischt vatobacken lassen? Der Angeklagte 
wird- zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt. Angekl.: 
I r r t !  Ick zahle! Aber wenn ick nu merke, det mein 
Fritz noch m it die ihre O lja  wat vorhat, dann va- 
bimse ick den Vengel.

ZHörner Marktpreise
von, Freitag den 19. Dezember.

iHttM..

rwlliln
50 .  
l llil..

18.18 
13.40 
1480  
16 20 
5 . -  
7.50 

2 5 . -  
2,75

Kilo

W e iz e n .............................................
Mög g e n .............................................
( " e r s t e ..............................................
Aase, .
Stroh (N icht-). . . . . . .
h e n ...................................................
ttocherbsen . . . . . . . .
ttartossel»,........................................
B r o t .............................................  .
N o g g e n m e h l..................................
Nindsleiich von der g en le . . .
Banchsleisth....................... .....
K albfle isch........................................
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch . . . . . . .
Geriiilcherter Sgeck . . . . .
Schm atz....................... .....
B u t t e r ....................... .....
Eier ...................................................
A a l e ............................................. .....
K a rp fe n ..............................................
ZZanber . . . . . . . . .
Schleie . . . . . . . . .
Hechte . . . . . . . . .
Barbinen ........................................
Bresfen .............................................
Barsche . . . . . . . . .
Karauschen. . . . . . . .
Weischsche........................................
Seefische . . .  . . . . .
Flundern . . .  .......................
Hermge .............................................
Kiebse . »  . . .  » « »  .
M ilch . ..................................
Petroleum . ..................................
- S p i r i t u s .................................. .....

„ (denaturiert) . . . .
Der M arkt »vor gut deschl.lt.
Es kosteten: Spinat 2 0 - 2 5  P f. b. Pfund, Blumen­

kohl 1 5 - 3 0  Ps. d. Kops, Wirsingkohl —  P f. d. Kopf. 
Wtthkohl 5 - 2 0  P f. d. Kopf. Notkohl 1 0 - 2 0  P f. d. Kops, 
Zwiebeln 15— 20 Ps. d. Kito. Mohrrüben 10 Ps. d. Kilo. 
Sellerie 10— l 5 P f. d. Knolle, Meerrettig 20— 40 Pfg. b. Stange. 
Radieschen 5 Pfg . d. Bündchen, Aepfel 10— 30 Pf. d. Pfund, 
Apfelsinen 0 .5 0 - : .0 0  M k., d. Dtzd.. Walnüsse 45— 50 P f. d. P fd.. 
Gänse 4 .0 0 -9 .0 0  M k. d. S tin t, Enten 4 .5 0 -7 ,0 0  Mk.,
d. P aar. Hühner, alte 1 .7 5 -2 .5 0  M k. d. Stück, Hühner, 
junge — M k  d. Baar. Taube» 1,00 M k d.
Paar, Puten 5,00— 9,00 M k. d. Stück, Hasen 4,00 Mk.
d. Stück.

Schock 
> rkie»

niedr. ! höchste, 
P  r e i s .

17.60
14.60 
13 60 
1 5 . i )
4,50
7 . -

2 3 . -
2. -

1.80
1.60
1.60
1.50
1.80
2.-
2 4 0
5.20

" I'8 0
2.40 
2.M
1.40
1.20 

— .80
1,20 
1.80 

- .2 0  
— ,60 
— .60

2,20
1.70
2.40
1 80
2.20

3 . -
6,80

1,80

1̂20
1.60

-.38

B r o m b e r g ,  18. Dezemt er. Hondekskammer - Bericht. 
Weizen uno., weiszer. wind. 130 Pfd. hott wiegend brand- 
u.«d bezitgfrei, 187 Mk.. bunter und roter. do. !30 Psd. 183 
M ark, geringere und blanspitzige Qualitäten do. 1-8 Pfd. 
!60 M k.. do. 124 Psd. 146 M k.. da. 1i8 Pfd. 137 M k. -  
Roggen unv., wind. 123 Psd. hott. wiegend, gut, gesund, 150 
M ark, do. 120 P fd. 147 Mk.. do 117 Psd 140 M k.. do. 
112 Pfd. 131 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste 
zu Müllereizwecken 130—133 M t..  Brauware 137—150 Mk., 
jeinste über Notiz. — Erbsen: Fntterware 156—171 M k.. 
Kochware 183—203 M k. —  Hafer 128- l4 8  M k., guter zum 
Konsum 156 !65 M k.. mit Geruch 125-135 M k. —  Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g , 18. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8 .7 0 -8 ,7 5 . Nachprodnkte 75 Grad , 
ohne Sack 7 M — 7,10. S tim m ung: ruhig. Brotraffinade I  ' 
ohne Fag 18,75 — 19,00. Kristallzucker 1 mit Sack —  
Gem. RaffiNude m,t Sack 18.50— 18,75. Gem. M e lis  I  mit 
Sack 18 0 > —18.25. Stim m ung: ruhig.______________________

H  a m b ü r g ,  18. Dezember. Nüböt festi verzollt 
Leinöl ruhig, loko 52'.2, per M ai-A ug. 53'/z. W etter. 
schön._____________________________________ __________________

^  Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r  g, 19. Dezember.

Norne
der Beobach- 

tnngsstation
i Z W

in
d

­
ric

ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

C
el

si
us

Ni
ed

er
sc

hl
ag

 
in

 2
4 S

tu
nd

en
 

m
rn

W itterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunde«

Borknm 776 2 S W bedeckt 03 _ vorw. heiter
Hamburg ?76.5 S Nebel — 2 — meist bewölkt
vwinenlnude 774,6 W Dunst 01 — - meist bewölkt
Neufahrwasser 7/0.7 W N W wolkenl. 03 — ment bewölkt
Meinet /68.2 N N W bedeckt 04 2,4 nachts Nied.
Hannover 776.7 S bedeckt - 1 — meist bewölkt
Berlin /75.S N W bedeckt — — Gewitter
Dresden 776.4 N halb bed. - 2 — ziemt, heiter
Breslan 775,4 S W bedrckt - 1 — zieml. heiter
Bromberg .'72,8 W bedeckt 01 — meist bewölkt
Danzig — — — — — —
Metz 7720 O wolkenl. - 2 0,4 meist bewölkt
Frankfurt, M ?75 1 N O heiler - 3 — zieml. heiter
K ar srnhe /72 7 NO wolkenl. - 2 0.4 meist bewölkt
München 7?3.4 O bedeckt - 5 2.4 vorm. Nied.
P . 77!.4 N N O wollen!. - 2 — zieml. heiter
B it gen 775.9 O N O wolkenl. — 44.4 Gewitier
Kopenhagen 774 1 W N W Nebel 02 — Wetterlencht.
Stockholm 9.4 W heiter - 3 — zieml heiter
Hoparanda M . 8 S W halb bed. 01 — Gewitter
Archangel 7i 5.0 S S W bedeckt - 7 — Gewitter
Petersburg 76 .1 S Nebel - 7 — nachts Nied.
Warschau 7.2 .9 W bedeckt - 2 — meist bewölkt
W ien 769,6 — Schnee - 4 — vorw. heiter
Nom — — vorw. heiter
Krakan 775.9 S W bedeckt — 3 — meist bewölkt
Lemberq 773.3 W bedeckt - 5 0,4 meist bewöltt
Hermannstadt .71,9 N W bedeckt - 3 6,4 nachm. Nied.
Belgrad — — — — — zieml. heiler
Biarritz — — — — — N ied .i.S ch .*)
N izza - - — zieml. heiter

Niedeeschlag in Schonern.

W  e t t e r  n n s a g e. ?
(M itte ilung des Wetterdienstes in Brom berg) 

Voranssichtiich.e Witterung für Sonnabend den 20. Dezember: 
neblig, teils aufheiternd, leichier Frost.______________________

'j

20. Dezember: Sonnenaufgang 8.10 Uhr, 
'Sannennntergang 3.45 Uhr.
Mondansgang morgens,

_________________ Mondnntergang 1 !.52  U h r . __________

Eine reiche Auswahl von Weihnachtsaescheukett»
die durch ihre Gediegenheit und dauernde Brauchbarkeit 
erfreuen, hat die bekannte Fabrik F. §  o e n n e ck e ii, B  o n u 
(B erlin , Tanbeustr. 16— 18 und Leipzig, M arkt 1) in  
ihrem neuen Weihnachtskatalog zusammengestellt. T inten­
fässer, Kalender, Schreibmappen, Schreibunterlagen, R ing - 
Notizbücher, Goldsüllsedern n. dgl., ferner Ideal-Bücher­
schränke und Schreibmöbel sind in dem Katalog enthalten, 
der auf Wunsch kostenlos zugesandt w ird. Die Soennecken- 
Fabrikate können durch die einschlägigen Geschäfte bezogen 
werden._____________________________________________

Die Frühjahrs - Kopfdüngung der W interung 
könnte manchem Landw irt überflüssig erscheinen, weil die 
günstige Herbstwitterung eine kräftige Entwicklung der 
Winterung im Gefolge hat. Durch diese üppige 
Entwicklung der Wintersaaten darf sich der Landw irt aber 
tiicht känschen lassen. Die lM jä h rig e  große Ernte hat dem 
Acker eine Menge Nährstoffe entzogen, auch die milde 
Herbstwitternng und die kräftige Bestocknng der W inter­
saaten hat den Nährstoffvorrat des Bodens stark erschöpft. 
E in Stillstand in der Entwicklung der W interung ist un­
ausbleiblich, wenn nicht durch ausgiebige Düngung im  
Frühjahr für den nötigen Nährstoffersay gesorgt wird. 
Außerdem liegt die Gefahr nahe, daß die meist zu kräftig 
entwickelte Wintersaat unter einer länger lagernden Schnee­
decke fault ode.r durch Pilzkrankheit leidet. Auch in diesem 
Falle ist eine Kopfdüngung im Früh jahr unerläßlich, da­
m it die geschwächten Pflanzen sich bald erholen und ge­
deihlich entwickeln können. Neben K a li und Phosphor- 
säure empfiehlt sich eine Kopfdüngung m it schwefelsaurem 
Ammoniak 20,59 o/o, 21 o/o Stickstoff. Es ist wichtig, 
daß die Saaten bei eintretender warmer W itterung den 
nötigen V orra t an anfnehmbaren Nährstoffen im  Boden 
vorfinden. M an  gebe daher schwefelsaures Ammoniak 
so frühzeitig, wie möglich, Februar oder M ärz. „W§r 
bald gibt, gibt doppelt" g ilt auch von der Frtthjahrskopf- 
düngttttg. E in Zeichen fü r die Güte des schwefelsauren 
Ammoniaks ist die Tatsache, daß die deutsche Landwnlschaft 
im Jahre 1912 mehr Ammoniakstickstoff als Salpeterstick- . 
stoff verbrauchte. 8 500 000 Zentner schwelelsaure- 
Ammoniak wurden 1912 an die deutsche Landwirtschaft 
abgefetzt. Wegen des Bezuges von schwefelsaurem Ammoniak 
wende man sich an den nächsten Dttngerhändler oder an 
die nächste Genossenschaft. Zn Dnngungsversnchen werden 
Düngemittel kostenlos geliefert. Aus den der Gesamtauflage 
vorliegender Nummer dieser Zeitung beiliegenden Prospekt 
w ird hierm it aufmerksam gemacht.

8s ist bereits Stadtgespräch geworden,
daß man in dem zumteil abgebrannten

Mock-Karar Z. fleml 4 60.
nicht nur

durch Feuer, Buffer, Stauch beschädigte,
sondern auch reguläre, fehlerfreie Waren ^

zu stamrenerregendev Preisen
kaufen kann.

Zum bevorstehenden Weihnachtsfest empfehlen wir besonders unsere
Rieseltauswahl in Schürzen jeder Art,

die wir nur noch bis Mittwoch den 24. Dezember zu den bekannt billigen preisen verkaufen.

«klW . MINW. MsklM M M»
werden zu Geschenkzwecken auf Wunsch kostenlos in

elegante) reich verzierte Weihnacht»-Kartons
verpackt.

Damen-Blusen in Seide, Welle und Spachtel
verkaufen wir zum Weihnachtsfest außergewöhnlich billig.

Msrle - Sarar Z. Resse! § Ao.,
Liisabeihstratze, LSe vreitesttatze.



Bekanntmachung.
Dts Weihnachtsfeier snr die 

städtischen WaisenanstattenMaisen- 
deruH und Kinderheim) findet am

N IM M  den U - M M e r .
nachinittags 4 Uhr, 

im Kinderheim statt.
Zur Teilnahme an dieser Feier 

laden wir Freunde und Gönner 
dieser Anstalten ergebenst ein.

Thorn den 14. Dezember 1913.
Der Magistrat,

Waisenhaus.Deputation. 
Lorävs.

Zhory-UMr.
r  A N  » M ' M -

Lindenstr. An­
empfiehlt zum

WeihmchLs-Feste:
Feinste

Back - Margarine,
von

0 ,5 5  LiS 1,00 M ark. 
Reines

t  Schweine-Schrmlz,
"  per Pfd. 0 ,7 5  M k .

Bratensett Mit Ge­
würz,

per Pfd. 0 ,6 0  M k.

KimstspeisesettlAr r 
Gewürz, z

per P fd . 0 ,6 0  M k.

!  FeiMMarmeladen r
von

0 ,3 0  bis 0 ,3 5  M ark per 
Pfund.

Wm MkAk M ,
pc. P s t. 1.2« Mk.

B M e tt»  Tilsit«

4>

r

!
*

r

per P fd . 1 ,00  M k.

Feinste Barkobft- 
Mischung,

per Pfund 0 ,5 5  M ark.

!! vergleichen!!
Dergleichen Sie meine Ware 
mit anderen Waren, meine 
Preise mit anderen Preisen!

1 ?Mo lüsttzk Vi! sW!W tl M.

IßSS siettzk kenckülMkiMt L Z8kl.
Vi> Atzter Kim  ̂R k!.

1 M.UkIMMeck Air. i» ?!.
Passage-KaushauS

L t s v i - F  L I n r  s r r »
gegenüber DittmanQ, Culmerstr.

G ardinen, Läufer, Tischdecken, 
Tücher, Wäsche, Trikotagen, 

Bettzeuge,Kleiderftoffe,Schürzen 
Krawatten.

Verlangen Sie Radattzettel und 
Weihnachtsgeschenke.

-tz----------------- ------------------------------------------------------------ -— — — ------------------------- -------------- ------------------------ »-
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Diese eleZante Lafkeeüoss, äis 1 Dkü. Xakkee 
fg6t, eins Gierde kür jeüen Uausüa't, erkälten 8ie

Z rL U s
Keim Dinkauk von /̂2 Dkü. Zedr. Xakkes unä 
A N Ü ersr ^ G Z G K k Z ß M s i'S K  u n r Z  ^ s i k s n s r k i » -  

iin OesLmtketi-AZe von mindestens

Z  U s r k .
2 l l IN  Dests empksüie kesonüers: 

Nanüein, Rosinen, Sultaninen, Sekaiinanüein, 
Iranbrosinen, ^Vaiinüsse, Haselnüsse, Dkekker- 
nüsse, Läuiniiekte, Tännendaumiceks, Rkekker- 
üneüen, Ranüniärripan, leeüonkeirt, Apfelsinen, 
Citronen, Datteln, Reigen, feinste läkeiiiiröre 

in Originaläusstättung.

L s g L S r s L i 's s s S  2 § ,
Rernruk 8.

W l i M

8 M M
für

Damen!

unglaublich billigen Preisen!
GraliS versende Kataloge. 

Für Wiedeeverkäuser hohen 
Rabatt!

ö . L r a L r m M
Thorn, Culmerstr. 34.

U  D  ÜI. 

MISÜM!
Dortes ^LLr- und Lartkärbs- 

rrrlttsl ist
SE" Vltvk«

1 L 1 Mlk.
Xlleiii evdt von:

kr. Vitck L  (!o., krgK.
H eke i^a ll ren krrken .
Verssud kür veulsotilaud:

IiinötziiLpollicktzltzipriK
^_____

S M s , d s o c k to n  L ls  
m skn k s n s ts r . s Eint SchkilSNiiMsilmt s

von Thor« ist

S M S , d ssckL S n  §8s 
msSn ksnsL S r.

V N 't W W kl « M - M W .
LSm lUoke M snen  s!nN im  p re is e  ke ru n le rg esv lL l.

Schicke Damenstiefel . . .  von Mk. 6,75 an,
Preiswerte Herrenstiefel von Mk. 8,59 an.

Elegante Damen- und Herren-Lack-Promenaden-Stiefel mit hoch­
modernen Einsätzen, jetzt sehr billigst.

für Ball u. Gesellschaft. Große Auswahl in 
Haus-, Filz- u. Äamelhaarschuhen, jetzt sehr 
preiswert als Geschenk für den

Weihnachtstisch,
Spottbillig ! Extra-Angebot! Spottbillig!

8̂

Damen-Schnürstiefel, Goodyear-Welt, 
echt Chevreaux, Nr. 36—38,

jetzt Mk. G - Z O .

Herren-Schnür- und Zugstiefel, Good- 
year-Welt, echt Chevreaux, Nr. 43—47,

jetzt Mk. V - ^ F .

Dauerhafte Knabenstiefel m it Lackkaope,
Nr. 36—40, jetzt nur das Paar Mk. S,0S.

für Reit-, Lack- und wasserdichte Jagd- und Pürschstiefel, 
sowie elegante Damen-Reitstiefel.

Anerkannt größte Leistungsfähigkeit in feinen Maß- u. Reparaturarbeiten.

S p e r i a i - S e b u b b s u s

L u r t s v  O t t .  I k o r n .
M ia le :

Mellienstraße 131, 
Telephon Nr. 967.

'S
Hauptgeschäft: Msabethstr. 3, Filiale:

Telephon Nr. 16. Podgorz, Marktstr. 16.

Die billigen Preise sind nur gegen bar.

L

Paffende Weihnachtsgeschenke
Galanterie-, Luxus-, Kristall-, Porzellan-

und Lederwaren.

»  / <  S p l s t i v s r s n  -
i ir  guter Ausführung, sowie zum A I  P-.-Preise, in enormer Auswahl.

Wegen teilweiser Umgestaltung meines Warenlagers findet 
der diesjährige Weihnachtsverkaus zu noch nie dagewesenen 

billigen Preisen statt. ^  W

W .  p i s c k s r ,
a n » » « » ,  e i » , »  3 Z .

Vorschub-Verein zu H m i .
Eittgetrageue Genossenschaft mit nnbeschriinkter Haftpflicht.

Zum bevorstehenden

als passendes Geschenk. 

Die Ersteinzahlung beträgt 
3 Mark.

Die Einlagen werden m it

4 Prozent
verzinst.

empfehlen wir
in bekannter guter Q u a litä t:

Blech-, Sand 
Napf- und

A  Zum bevorstehenden
M  
G  
A  
O  
G  
G  
A  
M  
G  
G  
G  
G

H abgeriebene
K Bestellungen
^  erbitten w ir rechtzeitig, damit alles prompt erledigt wird-

d
d
A
G
d

G
G
d

G
G Homer Brotsabrik, G

d

Im  Hause des Henn Ilöbnv,

Thorn, Mellienstraße 181,
habe ich ein

M M l i W r e n - G e M
eröffnet.

Indem ich die Zusicherung gebe. nur dos beste zu den 
billigten Preisen zu liefern, bitte ich ein verehrtes Publikum 
höflichst, mein junges Unternehmen freundlichst zu unterstützen'

Zum Weihnachtsfeste empfehle:

W1. M M M likel r. MsiWklki
 ̂ in den seinsten Qnaliiäten.

M a r i s  ^ . s s r i r a s .

L r l s k k t s r n  Z ls  s k k

I k r s n  U m r u s
nnä gedbll ^

G Z r c k m M  : iS p N k b lS  :
^or ke^inn ru r tteiniZunZ. Kostenioss ^büoinnZNLKMLkM § E a o S
O LlG NlISO LlG  G I'lLS UNLl k'Ar'

E-V O

werden zu jeder Tageszeit angenommen, auf Wunsch 
abgeholt und frei ins Haus gebracht.

D  Thorner B r o t f a b r i k ,  s F
G. m. b. H-



Nr. 298. Thor«. Sonnabend den 20. vezember >913. 31. Zahrg.

Die Gstmartenzulage -er Reichs­
beamten.

^ Aus Veamtenkreisen erhält die freikonservative 
Zeitschrift „Das neue Deutschland" folgende Lernen 
renswerte Zuschrift:

. I n  dem Neichsetat für 1914 sind zur Gewährung 
Außerordentlicher unwiderruflicher Zulagen für die 
m der Provinz Posen und in den gemischtsprachi- 
6en Bezirken der Provinz Westpreußen angestellten 
mittleren, Kanzlei- und Unterbeamten wiederum 
1.200 000 Mark bereitgestellt worden. Dam it w ird 
die Frage der sogenannten Ostmarkenzulagen bei 
der bevorstehenden Beratung des Etats im Reichs­
tage von neuem aufgerollt. Sie w ird abermals zu 
ernem lebhaften Für und Wider der Meinungen 
Anlaß geben und einen leidenschaftlichen Kampf 
hervorrufen, denn daß sich in  diesem Jahre so leicht 
eme Reichstagsmehrheit finden werde, die eine 
Aoiedergewährung der umstrittenen Ostmarkenzu- 
iage sichert, erscheint immerhin zweifelhaft. Den­
noch w ird, soll nicht dauernde Beruhigung in  den 
detrefsenden Veamtenkreisen Platz greifen, eine 
endliche Lösung der Frage zur unausweichlichen 
/Notwendigkeit. — Die erwähnte Zulage ist in  der 
letzten Lesung des Etats für 1913 am 28. A v r il 
d- Js. vom Reichstage zunächst „endgiltig" abge­
lehnt worden. Dieser Beschluß des Reichstags hatte 
3Ur Folge, daß vom 1. Januar 1913 ab außer eini­
gen Beamten der Heeresverwaltung und einem 
Beamten des Reichsschatzamts über 6000 Beamten 
und Unterbeamten der Reichspost- und T e l^ ra - 
phenverwaltung in  den Provinzen Posen und West
Aeußen das bisherige Diensteinkommen um zehn 
Prozent gekürzt wurde. Dagegen w ird  den preußi­
schen Beamten die Ostmarkenzulage bereits seit 
10 Jahren gewährt, und diese Beamten werden sie 
Unbeanstandet auch fernerhin beziehen, denn in  dem 
preußischen Haushaltsetat ist diese Position gesetz­
lich festgelegt. Die Reichsbeamten erhielten dieselbe 
Pulage erst seit fünf Jahren, nachdem sie jahrelang 
Um die entsprechende Gleichstellung m it ihren preu­
ßischen Kollegen sich hatten bemühen müssen. Wäh­
rend also die preußischen Staatsbeamten nach wie 
Uor im Genuß des höheren Diensteinkommens ver­
bleiben, wurde das Einkommen der Reichsbeamten 
Ur der Ostmark in  fühlbarer Weise vermindert, 
dieser Zustand erscheint, wie die Reichsregrerung 
Mrt Recht betont, unhaltbar, denn die besonderen 
Verhältnisse, welche seinerzeit zur Gewährung der 
Pulagen geführt haben, bestehen unverändert fort; 
Zer seit fast fünf Jahren bezogene Zuschuß von 10 
Prozent des Gehalts machte einen wesentlichen Be­
standteil der Besoldung der Beteiligten aus, m it 
dessen Fortbezug sie bei der Beschaffung ihrer Woh­
nung, bei ihrer Wirtschaftsführung und bei der E r­
hebung ihrer Kinder, die oft auswärts die Schule 
besuchen müssen, fest gerechnet hatten. Daß ihnen 
?^se Zuwendung plötzlich m it der von den Gegnern 

Ostmarkenzulage ausgesvrochenen Begründung 
A^der entzogen wurde, eine derartige Zulage wirke 
Korrumpierend und politische Momente müßten bei 
?or Veamtenbesoldung ausgeschaltet bleiben, muß 
U n  doch als eine Maßregel von außerordentlicher 
ss?lte bezeichnet werden. Die Begründung dieser 
Auffassung ist zudem recht anfechtbar. Die Ost- 
^urkenzulage wurde und w ird gleicherweise den 
sam ten polnischer Abstammung wie den übrigen

Wohnungskalamität, 
polten der Kindererziehung mangels geeigneter 
AUvungsanstalten, als Ausgleich für mancherlei

Ein Wintertraum.
Roman von A n n y  Wo t h e .

-----------  (Nachdruck verboten.)
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< 15. Fortsetzung.)
würde Köpping von ihr denken! Jrmen- 

^ r lo b te r  lachte, als sie m it Riele Bossen 
It gleichzeitig das Z ie l erreicht«, das Frau von 
"pping schon gewonnen.

g nim m t man heute nicht übel, Irm en- 
daß w ir nicht Sieger sind. Zch war nie so 

bei der Sache."
-  b ie  lächelte ihm so freundlich zu, und doch 

bin Drohen in  ihren Augen. Es ver- 
°ber sofort, als Köpping zu ihnen tra t 

F- nun offiziell seine Glückwunsch« anbrachte.
e war eine strahlende, glückselige Braut. 

e ^ ° p p in g s  gequältes Gesicht ließ sie vor Lust

»Er leidet." frohlockte sie immer wieder, 
r ll beglückt, wie m ir dieser Eeoanke

^le  drückende Last von der Seele n im m t!" 
blo»-» 2 ?  Köppings Schlitten m it den licht- 

^  bas Ehepaar zurück nach 
^^3 , in  der Ferne verschwand, atmete 

^rrnengard wieder befreit auf
B ra u '/-.. ^  ̂  nicht so schwer gedacht.
B ring n  dazu die B raut eines
pesLen waren schon in  aller Frühe De-
P rin ,°»  ber geflogen. Der Bater des
k u n d / /»  einem langen Telegramm
T o b n / ' ^h r er von der W ahl seines 
Tochter l - i  und wie herzlich er sie als

lnd ^"kom m en heiße.
Kämpfe ganz genau, welche
Einw illign»» gekostet hatte, die
gen Der Verlobung m it ihr zu erlan-

der P r ? n 7 '? ' h^zoglichen/ Hauses, 
Nen Deiu^ eä ""gehörte, hatte auch schon sei- 

-vesuch telegraphisch fü r morgen angekün-

Die presse.
«dritte; Matt.)

Marinestelle gebracht, und ein hessischer Prinz, der 
P rinz Ludwig von Battenberg, hat sich bereit er­
klärt, diesen zum Verderben Deutschlands bestimm­
ten Transport als Adm ira l zu begleiten.

kommens

di^M aßnahm e des Reichstags hat' die seit fünf 
Jahren herbeigeführte wirtschaftliche Gleichstellung 
der Reichsbeamten in  den Ostmarken m it den 
preußischen Beamten kurzerhand wieder beseitigt. 
Und es w ird nicht nur in  den beteiligten Kreisen 
als eine beispiellose Maßregel empfunden, daß 
einem politischen P rinzip zuliebe Tausende von 
Beamten in  ihrem Diensteinkommen empfindlich 
geschädigt werden. An dieser Tatsache hat auch die 
seit dem 1. Oktober d. Js. inkraft getretene Neu­
regelung einiger Besoldungsklassen der Postbeam­
ten nichts geändert; die Reichsbeamten in  der Ost­
mark würden gegenüber den preußischen Beamten 
bei einer Fortdauer des gegenwärtigen Zustandes 
in  jedem Falle empfindlich benachteiligt sein. Daß 
die Regierung Maßnahmen treffen würde, um die 
benachteiligten Beamten für den Fortfa ll der er­
wähnten Zulage zu entschädigen, und daß dies auf 
keine andere Werfe als durch die erneute E in ­
stellung von E tatsm itte ln für diesen bestimmt aus­
gesprochenen Zweck geschehen konnte, durfte erwartet 
werden. Die Neichsregierung hat die Notwendig­
keit der Ostmarkenzulagen immer auf das allerent- 
schiedenste betont. Daß sie sich, wie ihre Gegner 
vielleicht annahmen, dazu entschließen sollte, sie 
ohne Kampf und ohne den Versuch zur Schaffung 
eines entsprechenden Ersatzes völlig  preiszugeben, 
war deshalb von vornherein ausgeschlossen.

Admiral Breufing über den 
drohenden Weltkrieg.

Eine bedeutsame Rede h ie lt Exzellenz Adm iral 
B r e u s i n g  in  einer Wiesbadener Versammlung 
des Alldeutschen Verbandes, die v ie l Wichtiges und 
bis dahin Unbekanntes über die gegenwärtige Lage 
und den drohenden Weltkrieg, sowie die Stellung 
unserer Flotte im Falle des letzteren enthielt.

Nach einleitenden Bemerkungen über die Be­
deutung unserer Flotte überhaupt, über ih r Werden 
und Wachsen führte der Adm ira l folgendes aus: 
„Das Chnrchillsche Freijahr lehnen w ir  als einen 
durchaus unaufrichtigen und unehrlichen Vorschlag 
entschieden ab. M it  dem Ausbau unserer Flotte 
aufgrund der Flottengesetze hat der Ausbau unserer 
Werften, Küstenbefestigungen und Häfen Schritt 
gehalten. Die militärische Ausbildung unserer 
M arine steht so Hoch, wie in  keiner anderen Flotte, 
und unsere Gefechtsübungen haben uns alle Lbri- 

Nationen, m it Einschluß Englands nachgeah nt.
,m  Russisch-Japanischen Kriege verfuhren die Ja ­
paner nach unseren Gefechtsbildern, die sie sich auf 
ungeklärte Weise verschafft hatten und besiegten 
damit die Russen zur See. Der Redner ging dann 
zu den Aufgaben der Flotte über und sprach seine 
Meinung unumwunden aus, daß uns ein großer 
Weltkrieg drohe. Und zwar von Frankreich her. 
E in Land, das sich, obwohl weit unterlegen in 
Volkszahl, ein weit größeres Heer hält als w ir, 
und das zur dreijährigen Dienstzeit zurückkehrt, tu t 
das nicht zu Paradezwecken. Frankreich glaubt, daß 
der vielleicht letzte Augenblick für eine Revanche 
gekommen ist. 1903, 1905 und 1911 hat England 
an Frankreich die Aufforderung ergehen lassen, 
Deutschland anzugreifen und militärische H ilfe zu­
gesagt. Zweimal hat Frankreich dem R uf nicht ge­
folgt, weil es sich zu schwach fühlte. 1911 war es 
bereit, aber es verlangte von England die Landung 
von 150 000 Mann in Belgien, gewissermaßen als 
Faustpfand, damit England nicht, wie es so oft ge­
tan hat, auf eigene Hand Frieden schließen und 
seinen Verbündeten im  Stich lassen könnte. Die 
englische A dm ira litä t wagte aber die Entsendung 
m it Rücksicht auf die Gefahr, die der Transport-

digt, um m it Onkel Eerwin Rücksprache zu 
nehmen und, wie Tante Bella sagte, die Ehe­
pakten aufzusetzen.

„Daß du dich nicht etwa auf Linksseitiges 
einläßt", hatte sie ihrem Bruder gedroht. 
„Linkshändig sind w ir nicht. Die Rottocks 
nehmen es noch alle Tage m it diesem kleinen 
Prinzen auf."

Jrmengard hatte nur dazu gelächelt.
W ie gleichgilttg das alles sie ließ! Und 

Tante Bella tat, als hinge das Heil der W elt 
daran.

Zuweilen mutzte sich Jrmengard erst besin­
nen. wo sie eigentlich war, und wenn P rinz 
Günter so selbstverständlich zärtlich zu ih r tat, 
dann hatte sie oft das Gefühl, als müsse sie ihn 
von sich stoßen.

Heute schon würde der Telegraph die Nach­
richt ihrer Verlobung durch die ganze W elt 
tragen, und morgen würde man es schon in  den 
Zeitungen le'en.

Jrmengard hätte am liebsten laut aufge­
schluchzt, aber sie lächelte dem Prinzen zärtlich 
in die Augen, als der Schlitten sie zurück nach 
Oberhof brachte.

Tante Bella erwartete Jrmengard schon in  
dem gemeinsamen Salon, dcr heute durch die 
Aufmerksamkeit des Prinzen verschwenderisch 
m it Rosen geschmückt war.

„ I h r  kommt ja reichlich spät," schalt die 
Tante. „D u lieber Gott, was ist das für ein 
anstrengender Tag. Nachmittag wieder das 
Sprungrennen! An Ausruhen ist doch garnicht 
zu denken. E in  Glück, daß man nicht zum 
Lunch Toilette  machen muß. Was ziehste denn 
für 'n Flunsch, Mädel? Anstatt die Hände 
dankend zum Himmel aufzuheben, tust du, als 
wäre d ir die ganze Petersilie verhagelt".

„Ich  habe Kopsweh, Tante."
„Kopfweh? M an hat kein Kopfweh,

Reichstagrabgeordneter Varischat 
und der Bund der Handwerker.

Der Bund der Handwerker hat an den Klemp­
nermeister und ReichstagsaLgeordneten Vartschat 
(fortschrittliche Volkspartei) in  Königsberg folgen­
den offenen B rie f gerichtet:

Sehr geehrter Herr! Sie haben in  einer Ver­
sammlung in  Schwerin die alte, den Tatsachen 
widersprechende Behauptung wiederholt, daß der 
Bund der Handwerker vom Bunde der Landwirte 
abhängig und von den Konservativen ein Anhäng­
sel sei. Damit, daß Sie Herr Bartschat, diese un­
richtige, dazu noch so oft widerlegte und daher für 
Jedermann abgetane Behauptung wiederholen, 
w ird sie nicht wahrer. Im  Gegenteil, von einem 
Neichstagsabgeordneten müßte man doch erwarten, 
daß er sich an das tatsächlich Gegebene, an die 
Wahrheit auch in  der P o litik  hält. Und wenn Sie 
cbendrein als Handwerker, Sie sind doch Klemp- 
nermeister, eine Handwerksorganisation, wie die 
unsrige, m it obigen Unwahrheiten bekämpfen, so 
beweisen Sie weiter, daß Sie sich zu Unrecht Ver­
treter des Mittelstandes und des Handwerks nen­
nen und daß Sie bester täten, wenn Sie offen und 
unumwunden die Abhängigkeit Ih re r Parteige­
nossen von Börse, Warenhäusern und sonstigem 
Großkapital eingestehen würden! Daß Sie unseren 
Bund ein Nichts, einen Gernegroß nennen, der in  
ein paar Jahren von der Bildfläche verschwinden 
werde, mag Ihnen, Ihrem  besonderen Geschmack 
überlasten vleiven. Die Zeit w ird ja  lehren, wer 
länger andauert! Sie als ReichstaAsabgeordneter 
oder unsere Vundesorganisation. I n  allen ein­
sichtigen und aufgeklärten Handwerkerkreisen haben 
Sie sich aber bereits selber Ih r  U rte il gesprochen 
durch Ih re  ebenso unvorsichtige wie bezeichnende 
Erklärung, daß die Petitionen des Bundes der 
Handwerker im Reichstage ein schmähliches Ende 
haben werden. D am it haben Sie zugegeben, daß 
es Ihnen und Ih ren  Parteigenosten garnicht ein­
fallen w ird, für diese Petitionen, in  denen die wich­
tigsten Forderungen des deutschen Handwerks ent­
halten sind, einzutreten. W ir danken Ihnen für 
dieses offene W ort Herr Reichstagsabgeordneter 
und Handwerksmeister! Bestätigen Sie doch da­
m it, daß Ih re  Parte i für das Handwerk nichts 
übrig hat, daß deren Redensarten und Versprechun­
gen für das Handwerk eitel Geflunker und Bauern­
fängerei sind, sodaß w ir  nur diejenigen Handwerks­
kollegen bedauern können, die sich von der fo rt­
schrittlichen Parte i haben fangen lasten? Sie soll­
ten unter solchen Umständen es Unterlasten, sich als 
Vertreter des Handwerks zu bezeichnen und Sie 
sollten sich hüten, iemals wieder über den Bund der 
Handwerker und seine vom ganzen deutschen Hand­
werk als segensreich anerkannte Tätigkeit derart 
zu urteilen, wie Sie es in  Schwerin getan haben; 
denn — gerade weil Sie Reichstagsabgeordneter 
sind — täten Sie bester zu schweigen! Jedenfalls 
haben auch Sie wieder den Beweis erbracht, daß 
in  Ih re r Parte i weder der gute W ille  vorhanden 
W  dem Handwerk zu helfen, noch überhaupt die 
Absicht, in  der Öffentlichkeit sachlich zu kämpfen, 
wenn es sich um den bösen Bund der Handwerker 
handelt. Es freut uns das Herr Abgeordneter, und 

ern Ansporn sein, diesen Ih ren  Zorn auch 
noch fernerhin rege zu erhalten, w eil w ir  damit

man die B rau t eines Prinzen ist. verstanden? 
Das wäre ja  noch schöner. Bei Hofe gibt's 
nicht solche Entschuldigungen. Da, nimm ein 
wenig Riechsalz, und dann steck' d ir  ein paar 
Rosen an den Sweater. So was macht sich 
immer gut."

Eehorsanr ta t Jrmengard nach der Tante 
Gebot.

« Is t Jngelid schon zurück?"
„Nein, natürlich nicht. Rücksichtslos wie 

immer! Leos Geduld m it ih r begreife ich nicht. 
Findest du Leo nicht merkwürdig ernst, seitdem 
er aus Wolfsau zurück ist?"

„Es ist m ir nicht aufgefallen. Tante. Darr 
ich mich jetzt zurückziehen? Ich möchte mich 
doch noch ein bischen vor Tisch ausruhen."

„Meinetwegen", brummte die Tante. „E e r­
w in  kommt auch nicht. W irst du es glauben," 
rie f sie ihrer Nichte, die schon in  der T ü r stand, 
nach, „daß er wie besessen darauf ist. m it der 
kleinen Oertzen zu rodeln? Ich bitte dich, so 'n 
alter, affiger K e rl und das junge Ding. Nicht 
mal Herzogs lockten ihn, und er hörte kaum, 
was königliche Hoheit sagte, so sehr war er auf 
däs Rodeln erpicht. Den Hals w ird er noch 
brechen, denn die Oertzen rast ja  jedesmal bei 
der großen Kurve zum Gaudium des ganzen 
Publikums in oen Schnee. Und das alte Huhn 
lacht dann m it der Krebs um die Wette, als 
wäre er jung wie sie."

„Aber laß doch dem Onkel das bischen J u ­
gend, T an te !" rie f Jrmengard unmutig, die 
rote Zipfelmütze von den Locken reißend. „E r  
hat ja so wenig davon gekannt."

„Na, nun w ird 's  Tag," brummte Tante 
Bella. Sie hätte wohl ihrem erregten Herzen 
noch weiter Lu ft gemacht, aber Jrmengard war 
schon gegangen.

Tante Bella kn iff die Lippen zusammen, 
wenn s H ier galt es aufpassen. So gebärdete sich keine

die Gewißheit haben, daß unser Kampf gegen das 
Großkapital und seine Übergriffe ein gerechter ist 
und daß eine Parte i wie die Ih re , die im Banne 
und Gefolge des Großkapitals steht, garnicht anders 
kann, als uns zu bekämpfen, w eil sie sonst sehr bald 
vom Großkapital zum Verschwinden gebracht 
würde! Also nur weiter. Herr Bartschat, kämpfen 
Sie gegen Ih ren  eigenen Stand; das deutsche 
Handwerk w ird  schon wissen, wie es sich gegenüber 
solchen Darstellungen zu verhalten hat. Hochach­
tungsvoll der Vorstand des Bundes der Handwerker. 
E. V. gez. Borgt. Göttert. Euiard.

kardinal Rampolla.
Durch den Tod des Kardinals Rampolla ist 

Aner der größten Staatsmänner der vatikanischen 
P o litik  aus dem Leben geschieden. E r galt als 
Gegner des Dreibundes und als Freund Frank­
reichs und Rußlands. M it  deutschen Angelegen­
heiten ist er wiederholt in  Berührung getreten: 
1883 in  M adrid gelegentlich des Empfanges des 
deutschen Kronprinzen, 1885 im  Karolinenstreit. 
Kaiser W ilhelm  II . verlieh ihm bei seiner zweiten 
Anwesenheit in  Rom den Schwarzen Adlerorden.

Die „B erliner Neuesten Nachrichten" schreiben 
über den Kard inal Rampolla: „Der erbittertste
Gegner des Dreibundes in  der K urie" — das war 
seine politische S ignatur. I n  Wahrheit war er 
aber wohl mehr ein kalter, rechnender Realpoli­
tiker, der freilich für eine utopische Idee kämpfte. 
Hätte er von Deutschland die Wiederherstellung des 
Kirchenstaates erhoffen dürfen, er hätte den Weg 
nach B erlin  wohl ebenso leicht gefunden wie den 
nach Paris. Sein Verhängnis wurde dann vor 
allem, daß sich die Grundlage seiner Rechnung, dis 
Kirchenfreundlichkeit Frankreichs, als Chimäre er­
wies, denn seit der Dreyfusaffäre schwenkte die 
innere P o litik  der dritten Republik immer entschie­
dener in  die antiultramontanen Pfade des Com- 
bismus ein. Moralisch wurde so die Rampollasche 
P o litik  mehr und mehr bei der Kurie diskreditiert, 
und das in  einem Zeitpunkt, in  welchem er nahe 
daran war, das Z ie l seines gewaltigen Ehrgeizes 
zu erreichen. Den Höhepunkt in  Rampollas Leben 
bildet nämlich die Papstwahl von 1903. A ls erster 
unter den Anwärtern auf die dreifache T iara  ging 
er damals ins Conclave, aber sein F a ll bestätigte 
nur die Wahrheit des alten Spruches: „W er als 
Papst ins Conclave geht, verläßt es als Kard inal." 
sechsmal war die Sfumata, das Rauchwölkchen 
aus dem Kamin des Vatikans, das der draußen 
harrenden Menge das Ergebnis eines Wahlganges 
m itte ilt, dunkel, erst beim siebentenmale licht, und 
dieses helle Wölkchen verkündete nicht die W ahl 
Rampollas, sondern des „neutralen" Patriarchen 
von Venedig Sarto. So vie l Mühe hatte es im ­
merhin gekostet, um die W ahl des Franzosenfreun­
des zu hintertreiben, und bekannt ist die drama­
tische Szene, wie der verstorbene österreichische K ar­
dinal Gr u s c h a  im Namen seiner Regierung das 
traditionelle Veto gegen den schon auf 30 von 62 
Stimmen gestiegenen Rampolla einlegte und damit 
seiner Kandidatur ein Ende bereitete. M it  dem 
Regierungsantritt P ius X. war dann Rampollas 
Macht einstweilen gebrochen. Das Staatssekretariat 
wurde ihm genommen und dem Spanier M erry del 
V a l übergeben. Rampolla lebte von nun an sehr 
zurückgezogen. Doch wirkte er im stillen zugunsten 
mancher Gelehrten, die von Inquis ition und Exe­
kution bedroht wurden. I n  Diesen Kreisen w ird 
man ihn fortan besonders schmerzlich vermissen. 
Aber auch das Kardinalskollegium, dessen hervor­
ragendstes M itg lied  er war, verliert v ie l m it ihm, 
wie überhaupt der ganze Katholizismus. In z w i­
schen ist der Gegensatz zwischen Österreich und Nam- 
polla beseitigt worden. Ward doch aus Rampolla

glückliche B raut. Du lieber Gott, wenn die 
ganze Geschichte nur nicht wieder zusammen­
krachte. Dann war es aus m it Jrmengards Zu­
kunft. Dieses eigensinnige Geschöpf war im ­
stande, noch im letzten Moment alles zu ru i­
nieren.

Na, Gott sei Darrt, daß auch diese kostspielige 
Winterfrische nicht nutzlos war.

M it  kritischem Blick lietz Tante Bella ihre 
Llaßblauen Augen m it den rotblonden W im ­
pern durch den eleganten Salon schweifen.

„Um  das zu erschwingen, können w ir  nun 
das nächste halbe Jahr die ganze Woche K a r­
toffeln in  die Sauce stippen, die vom Sonn­
tagsbraten übrigbleibt. Und dazu dieser Hoch­
mut dieser beiden Mädel. Nicht zu begreifen."

Und Tante Bella seufzte herzbrechend, und 
dabei roch sie wohlgefällig an den Rosen, die 
der P rinz gespendet.

Das war doch anders, a ls wenn Leo Jngelid 
ein paar Rosen brachte.

Und trotz ihres Kummers berauschte sich 
Tante Bella an der Hoflust, welche die Rosen 
von Oberhof, wie sie meinte, «ausströmten, w eil 
sie aus der Hand eines Prinzen kamen.

Während Tante Bella in  Zukunftsbildern 
fü r das Glück ihrer Nichten schwelgte, schritt 
Jngelid in  dem ausgedehnten Wintergarten, 
der sich hinter der großen Halle des Schloß- 
hotels hinzog, etwas unruhig auf .und nieder.

Durch die breiten Elasfenster konnte sie den 
S ta rt vor dem Hotel überschauen. Aber nicht 
das rege Leben und Treiben der SportleuLe 
fesselte. I h r  Blick irrte  über weite, weiße 
Täler und Hügel in  unermessene Weiten.

Das Lief herniederhängende grüne Gezweig 
aus -den Blumenampeln streifte fast Jngelids 
S tirn , sie gewahrte es garnicht. Sie hatte auch 
nicht einen Blick für die Pracht der weißen Aza­
leen und die Fülle der großen weißen Alpen-



in fo lg e  der Enttäuschungen, d ie er m it  Frankreich 
e rleb t hatte, ein F reund des D re ibundes. D aher 
ba t aucü Deutschland, abgesehen von der re in  mensch­
lichen A n te iln a h m e , a llen  G rund , das Hinscheiden 
R a m po llas  a u frich tig  zu bedauern."

als trockene Lektüre sucht, die „die M itte  hält zwischen 
Studium  und bloßer Unterhaltung", der greise nach diesen 
Bänden. Die gebildete Männerwelt in  erster Linie wird 
finden, daß ih r hier ein Bedürfnis gestillt w ird, das sie 
schon lange, halb unbewußt vielleicht, gejttblt hat.

Die Lntz'sche Memoiren-Bibliothek.
Von H a n s  L i n d e n b e r g .

V or einer langen Reihe von Jahren erhielt ich von 
der damals vor allem durch ihre M ark Twain-Ausgaben 
bekannten S tuttgarter Verlagsbuchhandlung Robert Lutz 
eine Ankündigung ihrer m it einigen Bänden soeben be­
gonnenen „Memoiren-Bibliothek". Dieses Unternehmen 
sollte, wie der Verleger sein Programm formulierte, „alle 
die Vielen befriedigen, die sich für ihre Mußestunden eine 
ernste, gediegene und doch zugleich wirklich unterhaltende 
Lektüre wünschten, eine Lektüre, die die M itte  hält, 
zwischen Studium  und bloßer Unterhaltung". Inzwischen 
ist die Memoiren-Bibliothek auf rund 60 Bände ange­
wachsen, und was der Verlag seinerzeit bei Begründung 
dieses Unternehmens versprochen hat, das bat er vollauf 
bisher gehalten. Aus der deutschen, französischen, 
russischen, englischen, lateinischen und italienischen Literatur 
haben in der Sammlung Werke Aufnahme gefunden, von 
denen ein sehr großer Teil im gebildeten Publikum m it 
außergewöhnlichem Interesse begrüßt worden ist. M i t  
sicherem Gefühl für das, was von dauerndem Wert ist, 
und m it strengster Ausschaltung alles halb- und minder- 
wertigen hat der Verlag seine Memoiren-Biblwthek zn 
einem Standardwerk ausgebaut, das greifbaren Kulturwert 
besitzt, unendlich vielen genußreiche Stunden bereitet hat, 
und für die Entwicklung der allgemeinen Bildung von 
hervorragender Bedeutung ist. Denn Memoiren gehören 
zu den wichtigsten Bildungsm itteln des Kulturmenschen. 
Unmittelbarkeit und Anschaulichkeit zeichnen sie aus, und 
ganze Epochen, zu deren Schilderung der Historiker oder 
Kulturhistoriker viele Bande braucht, werden beim Lesen 
einer einzigen charakteristischen Selbstbiographie in un­
mittelbarstem Nacherleben erfaßt und in ihrem Innersten 
begriffen.

Da sind z. B . die Memoiren napoleonischer Offiziere, 
des Generals M arbot, des Marschalls Macdonald, oder 
die des Kaisergardisten Coignet; in  ihren Lebenserinne- 
rungen ro llt sich die Geschichte der imperialen M ilitärm acht 
Napoleons auf, ein Wandelpanorama von farbiger E in­
dringlichkeit. Vom gegnerischen Standpunkt aus führen 
die Memoiren eines Generalfeldmarschall Boyen oder 
das „Deutsche Neiterlebeu" mitten hinein in die Stimmungen 
und die Begebenheiten, die zn Napoleons Sturze führten. 
Die schwer zu begreifende Welt der Renaissance, m it ihren 
Prachtbauten, ihrer Knnstliebe, ihrer tierhaften W ildheit 
und Lasterhaftigkeit w ird uns nahegerttckt und verständlich 
in den Memoiren des Benvenuto Cellini und in den 
Tagebüchern des Mönches Burcardus, der über Papst 
Alexander VI. berichtet. Das Weimar Goethes steht 
lebendig vor uns auf in Genasts Memoiren, und die 
russische Volksseele erschließt sich uns in den Erinnerungen 
zweier Anarchisten; Krapotkin, der Fürstensohn, und 
Debogory-Mokriewitsch, der M ann aus dem Volk, erzählen 
ih r Leben im Dienst der Revolution. Friedlichere Bilder 
tauchen empor in den Memoiren Bronners, eines Mönches 
m it zarter empfindsamer Poetenseele, und in des Wieners 
Castelli Erinnerungen, der ein stiller Lebensgenießer war. 
Tatsächliches, grauenhaftes aus modernen Kriegen berichten 
Ryan, Rosen, Weressäjew; die Kaiserin Katharina I I  
plaudert ihre Geheimnisse aus, und in die französische 
Fremdenlegion, durch Amerika und Kuba, führt Erw in 
Rosen uns, ein moderner Abenteurer und Romantiker.

Es ist nicht möglich, hier alle Werke der Memoiren- 
Bibliothek aufzuzählen, ihre Bedeutung in  kurzen Worten 
zu geben. Die Fülle des Interessanten ist zu g roß ! 
M ag dem einen und andern aber auch dies und das 
stofflich fern liegen, mag er diese oder jene Denkart usw. 
von sich weisen, selbst dann w ird er stets das eine in all 
den Memoiren finden und das ist ungeheuer w ertvo ll: 
das „volle Menschenleben", von dem Goethe unS im 
„Faust" spricht. Das allein schon hebt die Memoiren der 
Lutz'schen Sammlung auf ein Niveau hinauf, daS die 
Mehrzahl der Unterhaltnngsromane und tagtäglichen 
Theaterstücke nicht entfernt erreicht. Hier meist ein un­
echtes, verzerrtes, konstruiertes B ild  vom Leben, dort das 
Leben selbst in seiner unendlichen Fülle, m it seinen Gegen- 
sätzen, seinem Humor und seinem bitteren Ernst. Daher 
auch der unbeschreibliche Genuß beim Lesen dieser Bücher, 
der große innere Gewinn, die Erweiterung unseres geistigen 
Horizontes.

So ist denn die Lutz'sche Memoiren-Bibliothek ein 
Unternehmen, das w ir freudig begrüßen müssen und dem 
m it Recht, wie die zumteil sehr hohen Auflageziffern es 
beweisen, ein glänzender Erfolg beschieden war. Wer 
eine wirklich gediegene, belehrende, dabei nichts weniger

Der Millionenschwindler Uoghen 
vor Gericht.

B e r l i n ,  18. Dezember.
I n  dem Prozeß gegen Den Schwindelfabrikanten 

Aron Koghen aus Kiew wurde heute die Verhand­
lung fortgesetzt. Der Vorsitzer Landgerichtsdirettor 
Vaumgarten bemerkt, Koghen müsse doch zweifel­
los verschiedentlich das Strafbare seiner Hand­
lungsweise erkannt und die Absicht gehabt haben, 
seinem Laben selbst ein Z ie l zu setzen. Koghen habe 
nicht nur den schlechten „Scherz" m it der A bb il­
dung des Galgens, unter der er schrieb: „Das ist 
einmal meine Zukunft!" gemacht, sondern auch 
jene Frau Thiem, m it der er ein Verhältnis hatte 
und die er selbst als „die Sonne seines Lebens" 
bezeichnete, habe ihm einmal kalt lächelnd geraten: 
„Lieber Kogchen, schieße Dich schleunigst tot. das 
ist doch das beste für uns beide!" Diese „Sonne 
Ihres Lebens" hat, so bemerkt der Vorsitzer, wohl 
also wchl immer so hell geschienen, sondern auch 
ihren Schein öfter verdüstert. (Heiterkeit.) — Der 
Vorsitzer stellt einer fest, daß der Angeklagte nach 
berühmten Mustern ein umfangreiches Expose über 
seinen Lebenslauf in  russischer Sprache geschrieben 
und in deutsche Sprache habe übersetzen lassen. 
Diese Übersetzung, ein Manuskript von 20 eng be­
schriebenen Seiten, sei ihm erst am Tage vor der 
Hauptverhandlung zugestellt worden. Der Ange­
klagte säße doch nun schon so lange in Haft und 
hätte tatsächlich Zeit gehabt, wenn ihm daran läge, 
dieses Expose früher zu verfertigen. Es sei auch 
eine starke Zumutung für einen Vorsitzer, einen 
Tag vor der Hauptverhandlung ein so langatmiges 
Expose zu lesen. Er habe es dennoch getan und 
wolle nicht bestreiten, daß der In h a lt recht inter­
essant sei. Allerdings sei die ganze Sache wohl 
etwas skeptisch aufzufassen/ man sei versucht, da 
sich Kochen ja selbst als „Dichte^" bezeichne, diesen 
Lobenslauf zu überschreiben: „M e in  Lebenslauf,
Wahrheit und Dichtung" von Aron Koghen. (Hei­
terkeit.) - -  Der Vorsitzer hält dem Angeklagten 
weiter vcr. daß er von einer Verkäuferin als Vater 
ihres unehelichen Kindes bezeichnet wurde, und 
auch zur Alimentenzahlung verurteilt worden sei. 
Der Angeklagte erklärt, daß er an dieser Vater­
schaft völlig unschuldig sei; wer der wirkliche Vater 
des Kindes sei. würde sich kaum feststellen lassen, 
denn diese Verkäuferin verkehre in einem B a ll­
hause in  der Friedrichstraße. — Der Angeklagte 
IakuLowitsch sagt aus. daß er in  dem Geschäft des 
Angeklagten als Geschäftsführer angestellt gewesen 
sei. Er habe wirklich die Überzeugung gehabt, daß 
Koghen binnen kurzem aus Rußland größere Geld­
summen erhalten würde und seinen Ve.Pachtungen 
nachkommen könne. E r habe dies umso mehr ge­
glaubt, da ihm aus Rußland die F irma Koahen in 
Kiew als außerordentlich leistungsfähig bekannt 
war. — Auch der Angeklagte Gelhorn beftreitet jede 
Schuld. E r war früher Goldgräber in  Afrika und 
w ill dort ca. 1 M illio n  Mark Vermögen erworben 
haben, dieses Vermögen w ill er aiber bei der Grün­
dung eines Nickelwerks in Schlesien, beim Im po rt 
englischer Rennpferde und bei der Finanzierung 
von Patenten verloren haben. Koghen habe er durch 
Jakubowitsch kennen gelernt doch sei er niemals 
bei ihm angestellt gewesen, sondern habe ihmststs 
nur Vermittlerdienste geleistet. Auch er selbst habe 
dem Koghen Geld geliehen, er habe etwa 9 bis 
10 000 Mark verloren. Auch er habe an die 
Millionenevbschaft des Koghen geglaubt. Es sei 
unwahr, wenn Koghen behaupte, daß er ihm zur 
Flucht geraten habe. E r habe einmal, als noch 
immer von Rußland kein Geld eingetroffen war, 
dem Koghen gegenüber gesagt: „Menschenskind,
wenn das russische Geld überhaupt nicht kommt, 
— o viel Zuchthaus gibts ja überhaupt nicht, wie 
Sie dann kriegen würden." A ls  erste Zeugin 
w ird darauf dre erblindete Ehefrau Koghens auf­
gerufen. Sie betritt, von einer Verwandten ge­
führt, den Saal. Über ihr Zeugnisverweigerungs­
recht aufgeklärt, erklärt die Zeugin, sie wolle aus­
sagen. Sie bekundet, daß sie von ihrem Manne 
monatlich etwa 600 Mark Wirtschaftsgeld erhallen 
habe. An den geschäftlichen Transaktionen ihres 
Mannes habe fie nicht teilgenommen, ihr Mann 
halbe sie gar nicht in  die Dinge eingewecht. Nach

dem finanziellen ZufammenLruch des Unterneh­
mens habe sie einen Selbstmordversuch verübt. Die 
Verletzungen hatten die Folge, daß sie ih r Augen­
licht auf Leiden Augen gänzlich verlor. Diesen 
Selbstmordversuch habe fie indes nicht wegen der 
Schlechtigkeit ihres Mannes verübt, sondern aus 
Verzweiflung über den finanziellen Zusammen­
brach der Firma Koghen. Ih re  Familie sei dadurch 
in  eine sehr prekäre Lage gekommen. — Bert. R.-A. 
Jaffö: Die Zeugin hat erst drei Monate nach der 
Flucht ihres Mannes diesen Selbmordversuch be­
gannen. Von einer impulsiven Verzweiflung kann 
also wohl kaum die Rode sein. Die Zeugin ist 
außerdem Morphinistin und leidet an schwerer 
Nervenzerrüttung. — Die Zeugin bekundet weiter, 
daß ih r Schwiegervater 1 ^  M illionen Rubel 
hinterlassen habe, wovon ihre Schwiegermutter 
laut Testament den vierten T e il zu erhalten hatte. 
Da ihr M ann der Lieblingssohn seiner M utter ge­
wesen sei, so hätte ihm diese ohne Zweifel auch 
einen T e il dieses beträchtlichen Vermögens zukom­
men lassen. Die Bruder ihres Mannes hätten auch 
einmal erklärt, daß er nach dem Tode seiner M utter 
bestimmt größere M itte l zu erwarten hätte. E r 
'ollte darnach etwa so viel bekommen wie das 
Erbe seiner Geschwister betragen habe. — Der 
Direktor einer Berliner Auskunftei bekundet als 
Zeuge, daß er die M utter des Angeklagten Koghen 
gesprochen habe. Sie habe ihm auf seine Frage er­
klärt. daß ihr Sohn Aron in Zukunft nicht anders 
behandelt werden würde, als bisher. Diese etwas 
unk la r Ausdrucksweise habe er dahin verstanden, 
daß sie ihm auch weiterhin Geldmittel zur Verfü­
gung stellen würde. Frau Koghen hatte ihrem 
Manne kurz vor seinem Tode das Versprechen ge­
geben, ihren Sohn Aron ständig zu unterstützen. — 
E in weiterer Zeuge, der m it dem Angeklagten in 
Ve l in  in Geschäftsverbindung getreten war, sagl 
aus, daß er sich in  Kiew nach den Dermögensver- 
bältniffen des Angeklagten Koghen erkundet hätte; 
die Verwandten desselben hätten indes eme sehr 
schlechte Auskunft gegeben. — Bücherrevisor Spuhl, 
der die Geschäftsbücher des Angeklagten Koghen 
revidiert hat, war seinerzeit bemüht, einen Ver­
gleich zwischen Koghen und seinen Gläubigern aus 
der Basis von 20 Prozent herbeizuführen, was nicht 
gelang. Er bekundet, daß Koghen nach seiner 
eigenen Angabe bei Eröftnung des Geschäftes in 
der Friedrichstraße zwar keine Barm itte l, wohl aber 
120 000 Mark Schulden gehabt habe; beim Zu- 
sammenbruch des Geschäftes habe sich die Schulden­
last des Angeklagten auf mehr als eine M illio n  
Mark belaufen, an Aktiven sei lediglich ein Grund­
stück in Schlesien vorhanden gewesen, dessen Wert 
im übrigen sehr problematisch war, wenn es über­
haupt Koghns Eigentum gewesen sei, was nicht 
sicher nachgewiesen erscheine. Richtig sei, daß 
Koghen für eine Summe von etwa Vs M illio n  Mk. 
für weniger als neun Monate rund 99 000 Mark 
Zinsen habe zahlen müssen. Im  übrigen sei Koghen 
ein Phantast, wie sein Verlosungsplan m it einer 
V illa  als Haupttreffer beweise. — Die Zeugin 
Thiem sei im Geschäft Koahens viel einflußreicher 
gewesen als der Mitangeklagte Gelhorn. der im 
Geschäft selbst nie etwas getan habe. Die Frau 
Thiem habe anscheinend m it Koghen nähere Be­
ziehungen unterhalten, obwohl sie keineswegs mehr 
junq und M utter mehrerer Töchter ist, die, wie 
Koahen sagt. ziemlich Lei Jahren seien. — Die 
weiteren Zeugenaussagen der heutrgen Verhand­
lung boten wenig Interesse.

Manniafallipes.
(D e rschü  t t e t ) Die beiden Kinder der 

W itwe Zaspel in Oschatz, ein vier- »nd ein 
sechsjähriger Knabe, wurden beim Spiel in 
einer Sandgrube verschüttet. Das erstere 
war sofort tot, das zweite Kind wurde schwer­
verletzt.

( Di e  V e r g l e i c h s v e r h a n d l u n g e n  
z w i s c h e n  d e r  P r i n z e s s i n  L u i s e  
v o n  B e l g i e n  u n d  i h r e n  G l ä u b i ­
g e r n )  haben Dienstag zu dem Ergebnis 
geführt, daß die Widersprüche gegen den Der- 
gleich zurückgezogen wurden, so daß das ge­
richtliche Verfahren damit hinfällig wird. Die 
Gläubiger haben die vorgeschlagenen Vertrau­
ensleute angenommen, die eine Verteilung 
von 4*/z M illionen Franken aus staatlichen

M itte ln  vornehmen werden, so daß jetzt etwa 
50 o. H . zu r A uszah lung  gelange». Die 
Höhe der Schulde» w ird  m it 11 M illio n e n  
angegeben, doch dürften einzelne G läub iger 
ihre Ansprüche herabsetzen müssen.

(Ein Denkmal  für  die im Kr i ege  
u m g e k o m m e n e n  B n r e n f r a u e n  » n d 
- K i n d e  r.) F ra u  S te yn , die G a ttin  des 
frühren Präsidenten, enthüllte  am D ienstag 
bei B loem so iile in  ein Denkmal fü r die Bi»-en- 
srauen und -K inde r, die im  südafrikanischen 
Kriege umkamen. Bokha, Dewet und Hertzog 
hielten eindrucksvolle Reden. B o t h a  sagte, 
die Feierlichkeit lenke die Gedanken der T e il- 
nehmer m it Liebe, S lo lz , W ehm ut und 
T ra u e r zu der dunkelsten P e iiode  ih rer Ge­
schichte zurück E s  sei ihre P flc h l,  nicht der 
B itte rke it oder dem H aß R aum  z» geben. 
S ie  sollten jedoch ihre K inder lehre», ihrer 
M ü tte r, denen das Denkmal geweiht sei, 
w e it zu werden, »nd dam it dein Rate zu 
folge», den Präsident K rüge r seinem Volke 
gab, nämlich dos Berga iiaens zu prüfen und 
aus ihm alles Schöne z» nehme», um dar­
auf die Z ukun ft aus,zubauen.

Kirchliche Nnchrichtm.
Sonntag (4. Advent) den 21. Dezember 10!3.

Altstädtische evangel. Kirche. Vvrm . 10 U h r: Gottesdienst. 
Gastpredigt. P farrer Lic. Freytaq-G r. Stueblau bet 
Dicschau -  Kollekte für die Ariuenstiftung der Gememve. 
Abends 6 U hr: Kein Gottesdienst. .

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst. 
Superintendent Wandte

Garnison-Kirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisums- 
pfarrer Mueller. Vorm . 11' z Uhr: Kindetgoltesdienil. 
Divisionspfarrer Eldmann. "

S t. Johanniskirche. Vorm  8 '/ ,  Uhr: Katholischer M ilitä r- 
gottesdienst bestehend in Adsperges, Predigt. Amt «nd dem- 
fchem Volksgesang. Jeden Sonnabend nachm. von 5 - 6  Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7 - 8  Uhr ist für 
die Mitglieder der kath M ilitä r gemeinde Beichtgelegenhett 
im Stuhle vorn neben den» Hochaltar gegeben. Division-- 
Pfarrer Dottenveich.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t . George,iklrche. Norm. S> ,  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iahst. Vorm . 11'  ̂ U h r: Kinoergottesdienst. Pfarrer 
He»»er. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst. P farrer Heuer.
Nachm. 4' ,  Uhr in Schsnwalde: Außengottesdienst. Pfarrer
Iohst. <„ „rnl.

Evangel. Gemeinde Nndak-Stewken. Vorm . 9 ' , U h r: Predigt 
Gottesdienst. Vorm . 11 Uhr: Kindergottesdienft. Pfarrer 
Schölljan. Nachm 4 Uhr im Saale der Frau JmmanS- 
Rudak: Weihnachtsfeier des Jünglings- und Jungfrauen- 
vereins. Jedermann ist herz ich eingeladen. Pfarrer 
Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Vorm . 10 uyr 
in Sachfendlück: Gottesdienst mit Beichte und hl. Abend­
mahl. Nachm. 3 Uhr in Ottlotschin: Gottesdienst. Pfarrer 
Schneidenrind.

Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. Vorm . 10 Uhr in Neu- 
bruch: Gottesdienst. P farrer Bafedom. _

Evangel. Gemeinde Luikan-Gostgan. Vorm . 10 Uhr in Gost- 
gau: Gottesdienst. Danach Kmdergottesdienst. Nachm. 
3'  ̂ Uhr in Ostaszewo: Gottesdien'l. P farrer Hiltman"-

Evangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Vorn, 10 Uhr m 
Pensa»: Gottesdienst. P farrer Prinz. Danach Feier des 
hlg. Abendmahls.

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße Vorm . S*/, Uhr: 
Andacht. Pred. Hintze. Nachm. 3 Uhr: Kindergottes­
dienst. Nachm. 4 '. .  U hr: Predigt. Pred. Hintze. Abends 
6 Uhr: Jugendverein.

Was schenke ich noch?
Eine von Künstlerhand ent­

worfene, in  im it. Slltsilber 
geprägte Weihnachtsdose, ge­
füllt m it Kaffee Hag, dem 
eoffeinfreien Bohnenkaffee. 
Erhältlich in  besseren D ro­
gerien, Kolonialwaren- nnd 
Delikateffen-Geschäften.

Preis M ark 2 . -  und 2.50
Kaffce-Handels-Aktlengesellschaft, Bremer»-

veilchen, welche die Wände zwischen Lorbeer und 
Palm en schmückten. N u r die Schneepracht da 
draußen fesselte ih r Auge.

Um diese Z e it w a r der W in te rga rten  ganz 
leer.

Langhin  reihten sich die gemütlichen, k le i­
nen Tischchen, von bequemen Korbsesseln um ­
geben.

W ie  heiß es h ie r w a r. Jn g e lid  ritz ihre 
weiße Sportjacke auf, sodatz die durchsichtige 
weiße Batistbluse zum Vorschein kam.

Jetzt g ing Leo an der S e ite  Köppings und 
des Prinzen da draußen vorüber.

M i t  finsterem Blick sah es Jnge lid .
„W ie  ruh ig  er ist", dachte sie. „E r  ahnt 

nicht, daß ich h ier stehe und aus den anderen 
w arte ." Und sie lachte fast hohnvoll auf.

„W a ru m  hat Leo mich a lle in  gelassen," 
gro llte  sie, „w a rum  läß t er mich noch immer 
a lle in ?  Is t  er meiner so sicher, oder macht es 
ihm garnichts aus, mich zu ve rlie ren? "

„Verzeihen Sie, gnädige G rä fin , daß ich 
S ie w arten ließ", tönte da plötzlich M ister 
Woods S tim m e an sein Ohr, und a ls fie sich 
umwandte, sah sie ihn  in  seiner ganzen stolzen, 
selbstbewußten M ännlichkeit au f sich zuschrei­
ten. „ Ic h  wurde gegen meinen W ille n  ausge­
halten, und ich b itte  sehr, daß S ie  mich gnädigst 
entschuldigen", fuh r der Engländer fo r t, sich 
.über ihre Hand beugend.

„W a r es so dringlich, was S ie m ir zu sa­
gen hatten. M ister Wood, daß gar kein Aufschub 
möglich w ar?  Ich hatte Ih n e n  ja  schon zuge­
sichert, daß ich Ih n e n  Gelegenheit geben wollte, 
m ir aus Ih re m  Leben zu erzählen, aber ich 
meine, Z e it und Stunde sind schlecht gewählt."

„D a ru m  handelt es sich ja  jetzt garnicht, G rä­
f in  Rottock. Ich b in  im  Augenblick so sehr be­
stürzt durch einen B r ie f meiner M u tte r, die

m ir  d a rin  ankündigt, daß sie, die „Deutschland" 
n iem als wiedersehen wollte, au f dem Wege nach 
h ier ist, um, w ie sie schreibt. S ie und Ih re n  
Verlob ten  kennen zu lernen, in  der Annahme, 
daß I h r  H err V erlob te r derselbe G ra f von der 
Decken ist, den meine M u tte r einst in  ih re r J u ­
gendzeit gekannt."

„E s  wäre besser gewesen, S ie  hätten Ih re r  
F ra u  M u tte r nichts von m ir  geschrieben, M ister 
W ood."

„W ie  konnte ich denn von Ih n e n  schweigen, 
Jnge lid , wenn ich von dem weißen W ald  er­
zählte m it seiner W unde rfrau? "

„J a , aber bester M is te r Wood, was regt 
S ie denn nun dabei so auf, daß Ih re  F rau  M u i-  
te r meinen Verlobten kennen zu lernen 
wünscht?"

„W e il  es etwas ganz Ungewöhnliches sein 
muß, das meine M u tte r  zu der weiten Reise 
zw ingt, und w e il ich das beklemmende Gefühl 
nicht los werde, sie, meine M u tte r, die' ich so 
hoch verehre, die ich so in n ig  lieb habe, kommt, 
um m ir mein Glück zu rauben."

„W ie  kann ein Sohn nu r so von seiner 
M u tte r denken!"

„Ic h  weiß nicht, w ie  es kommt. Ich habe 
das Gefühl a ls senke sich eine schwere Wolke auf 
unser Glück, Jn g e lid ."

„Unser Glück? Ich verstehe S ie  w irklich 
nicht, M is te r W ood."

Sein« grauen Augen unte r den buschigen 
Brauen leuchteten heiß au f und umfaßten in  
glühender Leidenschaft ihre ganze Gestalt.

„W a ru m  wehren w ir  uns denn?" fragte er, 
vor der G rä fin  stehen bleibend, „es ist ja doch 
nutzlos, Jnge lid . Es g ib t ein Verhängnis, daß 
zwei Seelen unwiderstehlich zueinander zwingt. 
Ob w ir  uns auch wehren und kämpfen, ob w ir  
uns auch dagegen sträuben, unser Schicksal er­

fü l l t  sich dennoch. Ich b in  der Ih re , S ie  die 
M eine. Das ist unabwendbar, das fühlen S ie  
gleich m ir. Habe ich recht, Jnge lid?  Ich harre 
Ih re r  Entscheidung."

E in  Z it te rn  ging durch die hohe Frauenge- 
stalt. S ie tr a t  w e it von dem F liege r zurück.

„S ie  vergessen, daß ich nicht fre i, sondern ge­
bunden b in ."

„A lle  Bande, selbst dre festesten, lassen sich 
lösen, wenn der W ille  zur T a t vorhanden ist."

„E r  ist nicht vorhanden, M is te r W ood!"
„S o  habe ich mich getäuscht, G rä fin ?  A lles  

das, was zwischen uns is t" —
„ I s t  nur ein T raum  gewesen, M is te r Wood, 

e in  W in te rtra u m  der ze rrinn t, wenn die F rü h ­
lingssonne scheint."

Drohend blitzten M is te r Woods Augen auf. 
„S p ie len  da rf niemand m it m ir, G rä fin , auch 
S ie nicht."

„W e r sagt Ih n e n , daß ich spielen w il l,  ich 
b in  v ie l zu müde dazu. Ich b in  Ih re r  A u ffo r­
derung gefolgt, S ie  hier zu treffen, um Ih n e n  
zu sagen, daß m ir mein Weg ganz bestimmt vor- 
gezeichnet ist, und daß ich diesen Weg gehen 
muß, ganz a lle in , M is te r Wood, h ine in  ins 
Dunkle."

„D as kann und da rf nicht sein, Jnge lid , ich 
b itte , ich beschwöre S ie, geben S ie  m ir  Gelegen­
heit, mich m it Ih n e n  auszusprechen. H ier ist 
es nicht möglich, alles das zu sagen, was ich au f 
der Seele habe."

„S ie  verlangen Unmögliches, M is te r Wood. 
W arum  in  W orte  kleiden, was w ie ein schöner 
T raum  kam und auch wieder vergehen muß? 
W ir  wollen die E rinnerung  an diesen T raum  
m it uns nehmen, in  unser künftiges Leben, mag 
es nun reich oder arm sich gestalten. N u r 
heimlich, zur W in te rze it, wenn die Schneofrau 
m it lin d e r Hand ihren weißen M a n te l über die

F lu ren  breitet, da soll ein Hauch der E».»u - 
rung uns sagen, daß unter dem weißen 
Gräber ruhen, Gräber der Vergangenheit.
nun lassen S ie  uns scheiden. M is te r Wooo, 
wenn w ir  uns auch h ier noch öfters begegnen. 
S ie ru f t  das Leben, mich die P flich t."

S ie  hatte ihm  m it leuchtenden Augen die 
schmale Hand gereicht. W ie  Siegesglanz »ng e 
au f ih re r weißen S tirn , und hoheitsvoll un - 
strahlte dieser Glanz ihre ganze Gestalt.

W ie  geblendet starrte der F lieger in  das 
schöne, blasse F rauenantlitz . Seine Äugen wq- 
ten leidenschaftlich auf. und Trotz und Zorn 
stand au f seiner S t irn ,  a ls  er fast la u t r ie f.

„K am p flos  lasse ich mein Glück nicht fahren- 
M i t  eiserner Hand w i l l  ich es halten. unD 
ten w ir  a lle  darüber zugrunde gehen. 
kein Träum er, ich b in  ein M a n n  der T a t 
gen oder Sterben, heißt der W a h ls p ru c h  
Lebens. W as wäre ich fü r ein «rnqeng-e 
Wicht, wenn ich nicht a lles einsetzte, dus V ch! ' 
das Heiligste, das m ir  im  Leben begegnet ist. ö 
erringen! Nun. da ich weiß. I n g e l - d ,  sag m 
mich liebst, nun w il l  ich k ä m p fe »  um uns '
B is  zu den Sternen w i l l  ich blch krag » 
liebte, n u r sei m e in !" .. .  ,

Jn g e lid  w ar bei feinen von heißer ^  de 
schaft durchglühten W orten noch euttge s c h ilt 
von ihm zurückgewichen.

Ih re  B rust bebte in  ^ t r g e u  Atemzüge, 
E ine heiße, wahnsinnige Angst g . ^

Augen jetzt an seinen leiden,chaftlich erregte.

(Fortsetzung fo lg t.)
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Zu der am 12. unv ts . J a n u a r  1814 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 230. 
«otterie sind

8 Lose
l l 1 1

l r 4 ^
ä 40  ^!0 10 5 ^tark

LU h den.
O  o  m  1) r  o  w  s  1,

königi. preiiß. Lo tterle-E inuehitter, 
T h o rn , Fernsprecher 57.

>Vep susnutrunxskLklLe
^ r f i n c i u n ^ s i l l e e ?

bringen und bitte, sicsi mit mir ru venstrinclî en. pstentkuresu ôbsnne» kuck. tterlin I>iO. l8. Oi-osse k̂ rnikfurter-str-LSse S9. 
I^Qlepbon: ^ m t ^lexancier 22 lZ.

« D ^ e e e a n o ,
besis unci ie ^ e re /ts te  L ^ n - -  

M/- rnte/irAents 
Gnaden.

der

§ e / c k / s ? ,
N6Üen cker ^.po^e/cs, 

^. îäck/rso/reT- IN .

-Kmp/ö/r/e A/ere/rreitr^ mer'n At-osses 
I>aFN- r-r

o^)kLse/r-72r s e /r  a /rL s o /^  S2L

sort-re

ÄnstrtiWW
llÜLaM

aller

M s e
von 1,50 M k. an.

« M  W W e .
W ürde»  v n d W e m r M e

k. ksmwed,
Drückenjrr. 29. Brückenstr. 29.

6 W i i l - T t t - 8 t M t

8 .  Ü 0 2 » k o v 8 k i,
. T h o rn . Brückenstr. 28.
^gknüber Hotel „Schwarzer A dler*, 

empfiehlt

russische Mischung Teer
» M k. 3. 4, 4Ü» 8 u. S per 1 P fd ,  

sowie

vorzugl. Zamilentee mit 
Büchse,

ä M k. 2 ^ 0  per K ilo, 
und

i M '  Tee-Gruß.
ä M k. 2 und 3 per 's, Kilo.

Lager russischer Tee­
maschinen

(Sam owars).

I» iielllniiltil

" " " .  7 / ' .  ' !

kcbte tzarrer 
llansrienvögelF

(S tam m  Seisert) 
^ ^ « i^ ^ h e r r l lc h e  Tag . und Licht- 

_ sänger,
8 ,1 0 ,  12 und 15 M k.,

gegen Nachnahme. Lebende Ankunft, 
v Tags Probezeit. Weibchen 2 M ark.

SvdLVLilvr, LiSiillkkil.
__ Kr. Insterburg Ostpr._______

2 guterhaltene Paletots
M o rt zu verkaufen. W o, sagt die Ge- 
ichaftsstelle der „Presse*.

Offeriere neue, elegante

^Zagdwagen, Seibstsahrer
ohne Langbaum, sowie andere

" S M Ik M W »
m großer Auswahl zu soliden Preisen 

H  I » n ^ ,  W a g e n b au ere i 
elektr. Betrieb, Tuchmacherstr. 26.

Gute

Siebt biüigs, ab frei Haus!

« I v L l .  L r L L Ä l l L S ,
^  B a chestr. 14, Telephon 3SS.

Elegante

t i N l E
schwarz und nußbaum, echter Ledersitz. 
^ 0 - 2 0  M k. in großer Auswahl.

i- t . korM, L,!»tklßl. IZ.

Ausrus.
Seit den Jahren 1883 und 1884 hat sich aus einem vom Zentral- 

komitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz anerkannten Bedürfnis, ein 
männliches Pflegepersonal znr Versügung zn haben, die Genossenschaft frei­
williger Krankenpfleger gebildet. Sie will bereits in Friedenszeiten 
militärfreie Männer und Jünglinge ausbilden, damit sie befähigt werden, 
im Falle eines Krieges ihre Kräfte in den Dienst des Vaterlandes zu 
stellen und den Verwundeten Rettung und Heilung zu bringen. Sie 
sollen lernen, bei Unglücksfällen aller Art die erste sachgemäße Hilfe zn 
gewähren und am Krankenbette unter der Aufsicht des Arztes die Pflege 
und Wartung der Kranken zu übernehmen.

Mitgliederbeiträge werden nicht erhoben.
I n  der Lehrerschaft, in den Krieger-, Turn-, Feuerwehr- und Gewerk- 

vereinen, Innungen und Berufsgenossenschaften dürsten sich gewiß Männer 
finden, welche bereit sind, in den Stunden der Gefahr dem Vaterlande im 
Sinne der Genossenschaft zu dienen.

Die Ausbildung der Krankenpfleger hiesiger Stadt hat Herr General­
oberarzt a. D . v r .  b-russkolLS übernommen; der Unterricht ist unent­
geltlich.

Alle Männer Thorns, die sich in den Dienst der Sache stellen wollen, 
werden gebeten, ihre Meldungen Rathaus, Zimmer 25, abzugeben.

Thorn den 9. Dezember 1913.

Der Vorsitzende
des Verbandes der Genossenschaft 

freiwilliger Arankenpfleger in, Äriege 
von, Roten Areuz Thorn.

v r .  Üri88v, Oberbürgermeister. ________

große Zufuhren von nur frischem Fange.

Erquisitfeknstsn Karser-Malossol L Pfund 24 M k. 
Allerfeinsten B ia lu ga-M a  ossol L Pfund 22 M k. 
Hochfeinsten Schipp-Malossol L Pfund 20 M k.
Feinsten Schipp-Malossol » Pfund 18 M k.

SllOlW GW M - Welk»,
die Terrine von 1.50 Mk. an.

Lebende und abgekochte Hummern.
P r i m a  N a t iv e s - A n s t r r n »

das Dutzend 1.80 M k.

Tafel-zander, Pfund 0 .9 0 -1 .0 0  M k.

Silberlachs, Pfund 1.10- 1.20 M .
Lebende Karpfen in allen Größen.

Dam- und R e h - ^ S '"
W i e  M .  s « °L " L ,°a .

Feiste Fasanenhühne, s t s s  2.75 M k .

„ Fasanenhennen, s t ü s  2.50 M k .

M rlW n e , Birkhennen, M W n e r ,  W e e W n e r, 
Mst-Gänse, -W en, -Pulen.

J u n g e »  f le is c h ig e  P e r l - H u h u e r .  
U M "  G ä n s e - S t o p f l e b e r n .

Frische PerigorÄ-Trüsfeln.
Italienischen Blumenkohl, französischen Kopfsalat, 
Endivien-Salat, frische Artischocken, Radieschen, Bleich- 
sellerie» frische kanarische Tomaten, prima goldgelbe 

Ananas.
Brüsseler Treibhaus - Weintrauben, Almeriatrauben, 
Apfelsinen, Mandarinen, getrocknete und glasierte 

Dessert-Früchte.
Echte Präger Schinken, rohe und gekochte westfälische 

Schinken, Pariser Lachsschinken. 
Braunschweiger, Gothaer, Thüringer Wurstwaren. 

Pommerfche Gänsebrust.

D e l i k a l e ß  -  K ö r b e
als praktisches, gediegenes Festgeschenk, nach Wunsch geschmackvoll zu-

sammengestellt.

Großes Lager vorzüglicher, befigepflegter 
Bordeaur-, Mosel-, Rheinweine rc. Deutsche nnd 
französische Schaumweine, Punsch-Essenzen, Rum,
:: :: :: Kognak, Arrak, feinste Tafelliköre :: :: ::

empfehlen

I» 0 s in m s n n L U s r« Is §
Fernsprecher 51.

Meitziier-
Tsn-KchMirre,

Weihnachtsgeschenk für die Hausfrau, 
zu haben bei

Sarsodnivk, Baiikstr. 2.
2 gefleckte

Tigerdoggen
verkauft billig. « m k i - I v N .  S te w b e « ,

Hauplbahnhos.

Pkssküks Whiililiits-GMkiik! 
1 zmWntslhlh Wk.

3>i. M  nate alt. semmelgelb, 10 ein 
hoch, l ' I .  Pf»nd schwer,

1 Hündin, schwarz,
sollst wie obiges. Eitern 20 und 22 om 
hoch, zu verkaufen.

k s s p r L s I c .  Argenan.

Harmonium
zu verkaufen. 4 Spiele, schöner Klang, 
sehr gut erhalten, Preis 120 Mk.

Kl. Marktstraße 2, 1.

Wehrbeitrag.
Wir beehren uns hierdurch bekannt zu geben, daß wir eine

Auskunstsstelle
geschaffen haben, die m it den einschlägigen Bestimmungen des W ehr­
beitrag-Gesetzes vertraut ist.

D ie  nach Z 18 des Gesetzes unter bestimmten Voraussetzungen 
zulässigen Abzüge von dem W ert der m it Dividendenschein gehan- 
delten Wertpapiere werden gegen geringe Vergütung berechnet.

W ir  stellen die Benutzung der Einrichtung unseren Geschäfts­
freunden angelegentlichst zur Verfügung.

Norddeutsche Kreditanstalt,
Male Thorn.

Direkter Im p o rt von

K r t r s c k s n s r  iL s v is r ,
fortlaufend frisch eintreffende große Zufuhr aus allerersten Bezugsquellen, in pracht­
vollen Qualitäten, per Pfund 18.00, 20.00, 22.00 und 24.00 M ark.

Lebende und abgekochte Hummern, 
Stratzburger Gänseleberpasteten. "°ö<> V°n 

Austern. Lebende Karpfen, in jckr Größe. 
Mastenten, Mastgänse, Mastputen. 

Fette, junge Perlhühner.
Wild und Wildgeflügel, 

besonders sehr starke Waldhasen.
Feiste Fasanenhähne und Hennen,

-----  Rehwild, Dammwild, Birkwild, -----
Hasel- und Schneehühner.

Thüringer und pommerfche Fleisch- 
und Wurstwaren.

Frische Gemüse, Salat, Blumenkohl, 
Artischoken, Sellerie, Tomaten.

Ananas, Almeeia- u. Brüsseler Weintrauben.
Prachtvolle und hochelegant ausgestattete

WeilWW - Jelillbliis!-Wse»i-Körbe
in jeder Preislage.

Weine aller Art.
U iis lt  Liköre. öM iliioseil. Pililslljksskiize». Niiiir, Nognllk. Arak.

Gegründet (809.

Zu» dn-rslelikudk« Mrihuuchiuftstk ^
bitte ich, auch mein Geschäft nicht zu über- 
gehen, und empfehle mein gut sortiertes

Lager in ^

M M »  W M -  Z
M W U M e i i Z

-----------  mit Mertcl-Westminstergoiigschlag, auch große r A
L t a n d l l k r e v  Westminster.v.-Schlag, aus 16 Gong. U  

staken und 2 runden Gongsedern schlagend, >21 
k^l wuudervolle Melodie, ganz was neues, ferner

8  goldene und silberne Herren- und 8  
8  Zamen-llhren, 8
^  gold. und sikb. Ketten, Armbänder, Trauringe, Fasson- u.

BrMantringe, letztere schon voir 16 M . an, viele Hochzeits-, ^  
^  Geburtstags- und Patengeschenke, auch Schietzpreise, sowie L 8  
i^> optische Waren, alles zu s ta u n e n d  b i l l i g e » P r e i s e n. ^  
^  Achtungsvoll rM

8  Leopoia LML, Uhrmachermeister, 8
T h o r n ,  Seglerstr. 30, Ecke Breitestr.

^  Gegründet 1880. ^

ViZI2IZ!Z!2^I2!ZI212 !2!2I2I2!28I2I2I2S

^  d d  O

Slllilil-Milrzlskllll. . .  p-r M .  1 .?» M. ^

ll Per Pfd. I.W  u. I .U  M.

H Ä  M M li ! l - ! t c k l ls tk t  per Psd. M  u .U v  M. L t z
d  empfiehlt

HiA T h o r n e r  B r o t fa b r ik ,  H A
G. m. b. H. AM»

SrMiihl, neu,
paff. Weihnachtsgeschellk, preisw. zu verk.
L v d a ttr , Tapezier. Strobaildstr. 11, Hof.

In Ilinifkn tztjiilijtj

Motogr. Apparat
wird zll lausen gesucht. Angeb. n. Nr. 
3 1 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

1—2 gul inölil. VokStrziiniiitt
mit auch ohne Bension zum 1. Januar 
zu vermieten Brombergerstr. 33, 2, r.
M Z ö d l. Offizierswohn. u. möbt. Zim m er 

von sof. zu verm. Junkerstr 6.
M ö b l^  Wohn- u. Schiafz. mit Burschen- 
^ l  gel. sof. zu vm. Tuchmacherstr. 26.

Bessere, junge Mädchen
finden gute Pension mit Zim m er 
_______ ________ Tuchmacherstraße 26, pt.

wilhelmstadt.
Eine hochherrschastt. 6-Zimmer- 
wohttung, Autogarage. per bald 
od. 1. April 1914 mit allem Zubehör, 
eotl. Pferdestaü u. Burschengelaß, zu 
vermieten.

Z u  erfr. beim Portier Friedrich­
straße 10112.

ö -Ä IM M U
Küche, Mädchenstube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdestall u. 
Burschengelaß, Meliienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

Kvmrtvk IiüttmLiw,
G . m. b. H ., Mellienstr. 129, 1.

mit Küche, Mädchenstube, Bad, Garten­
land und reicht. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, eventl. auch Pjerdestall u. Burschen- 
gelaß, versetzungshalber sofort oderl. A pril 
1914 zu vermieten.

Lvmrtvk LüNmaov,
G . m. b. H ., Mellienstr. 129, 1.

3-Zlmmerwohmmg, Entree 
,  k u. Bad

in der Bäckerstraße 47, 1. Etage, und 
2°ZiMlmerwohnung zu vermieten.
______ Bankstr. 2.

Eine vornehme
2-3immerwohnung

nebst Zubehör, auch ein m öbt. Z im m e r  
zu vermieten___________Hofstraße 7, 2.

Stulle uud Küche
vom 1. Januar z. verm. Strobandstr. 24.

3 freundl., gesunde, kleinere

Wohnungen
mit reicht. Gelassen und reicht. Garten­
nutzung in Nudak, gegenüber Ler Kirche, 
am Waide, sofort oder später billig zu 
vermieten. Nähere Auskunft im Hause.

« M M  M m i
mit Fleischerei krankheitshalber billig zu 
vermieten. Z u  erfragen
_____________M eU ien s lr . 8 6 , im Laden.
H Zevsetzm igshalber ist d ie 1. E t.. 3 g r . 
^  Z im m e r. 1 A lk o v e n . Küche, B a d e ­
stube u. Z u b e h ö r, per gleich.od. später 
zu vermieten.______ L ä u a rä  L a b u v r l.

1 kleine Wohnung,
2 helle Zimm er nebst Küche, vom 1. 1. 
14 zu vermieten Coppernikusstr. 29, 2.

SZlINMIMlUN
1. Etage, Balkon, Bad und Zubehör 
4-Zimmerwohnung, 1. Etage, Erker, Bad  

und Zubehör, zu vermieen.

üskar Svdtvv NLvkü.,
___________ Meüienstraße 81.___________

2  Stulle» null Küche
per sof. zu verm. Neust. M arkt 11, 1, l

Hmslij.Wohiitlliji, Mkllmistr.H,
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Z im ^ reichl. Zub. 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten

4-zimmer-Wohnung
mit Gas u. Wasserleitung sofort zu ver­
mieten G raudenzerstraße 8tt,

1L L i t t  L e i» .
Helle geräumige

mit Entree, im Vorderhauje, versetzungs­
halber und eine freundliche

von 4 Zimm ern, Küche, Mädchenstube, 
Bodenkammer und Keller sofort oder 
später zu vermieten.

k.kückmlij'̂  BlHnckrei,
Katharinenstr. 4.

Stuben, Küche 
 ̂ ^  i4i»o Zub., 1. Etage,

an ruhige M ieter vom 1 .1 .1 4  zu verm.
Baderstrabe 5.

Wohnung,

Wohnung,
zu vermieten Paulinerstr. 2.

Versetzungshalber ist eine 1

7 - 7
Brombergerstr. 82,

Hochparterre und Vorgarten, mit Balkon, 
Pferdestall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portier oder bei
Coppernikusstr. 21.

Wohnung zu vermieten
Strobandstr. 18.

A l  » id k  j t z . .
mieten Coppernikusstr. 22, 1.

Gr. möbl. Part.-Zimmer
zu vermieten___________Brückenstr. 4, pt.

Hofwohnung,
gr. Stube u. gr. Küche, parterre, monatt. 
20 M k., p. Okt. z. verm. vodn, Schillerstr. 7

Echulstr. 18
reicht. Zubehör, zu vermieten.

W i l i i G W l l i e  

Kleines Haus m it Stallung
für 6— 8 Pferde zu mieten gesucht, evtl. 
S ta ll allein.

Angebote mit Preis unter N r. S 9 9 «  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

B L r r l L b r v L
zu pachten gesucht. Angeb. u. M .  N l .  
1 2 7  an die Geschaftsst. der „Presse".

Gastwirtschaft
von sofort zu pachten gesucht. Ang. n. 
O . L«. 7 V  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".
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Durch Beschluß vom 15. Dezember 
1913 ist der Schiffer Mullas kntookl 
in Thorn wegen Trunksucht ent- 
mündigt worden.

Thorn den 15. Dezember 1913.
Königliches Amtsgericht.
Dir Liebe bricht 

Ketten!
Die Glieder, gebunden von schwerem 

Gebrechen,
Hie Kiudlein wie schuldlos Gefan-

gsne sind,
Verkrümmt und gelöhmt! — Wer 

mag es oussprechen,
Wie schmerzlich zu M ut einem Klipp- 

iigen K ind? —
Ach, manches noch blöde und blind 

oder taub. —
Sieh, dunkelstes Los in dem Erden- 

staub !
M it blitzendem Schwerte zerbrachen 

die Ketten
Die Vater und litten für Freihelt 

den Tod —
Wer hilft unsre Kindlein von Banden 

erreten?
Wer lindert in mildem Erbarmen

die N o t?
Die Liebe bricht Ketten und macht

alle frei,
Wie grob der Jammer des Lebens 

auch jei.
Viel Elend, viel Barmherzigkeit in 

unseren 24 Krüppelhäujern. 400 
verkrüppelte K inder aus allen 
Teilen Deutschlands und darüber 
hinaus ohne Rücksicht auf Heimat 
und Religion zur vö llig  nuentgelt- 
!ichen Pflege und orthopädischen 
Heilung aufgenommen, dazu 90 ver­
krüppelte Lehrlinge und 350 alte 
Krüppel — ersehnen Weihnachts- 
frende. Schwere Zeit. Schwache 
Ernte. Viel Schulden. Große Sor- 
gen. Neue Krüppelkllnik nötig. 
Möchten edle Herzen meiner von 
Jammer gebundenen Schar milde ge­
denken. Auch aus geringste Gabe 
folgt innigster Dank und Bericht 
mit reizenden Schattenbildern. » 

A n g e r b u r g  Osipr.,
Kiuderkrüppelheim.

Lrsun, Superintendent.
Ausgekämmtes Haar

kaust L. I Friseur,
Brückenftr. LS.

Stall
für 2 Pferde zu v e r m i e t e n  

(Fischerstr ße 47).
M. Marks!,.... ^

AM W AHM«.
M MlW dkl W M l, Wk
230. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klasse 229. Lotterie

bis zum 23. Dezember, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehlt es 
sich. gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheines gleich sür alle 5 Klagen den 
Betrag zu entrichten.

Für neu hinzutretende Spieler
stehen Lose in Vr, V „ V» und V» Abschnitten L 40, 20, 10 nnd 
S Mark zur Verfügung und können solche gleich in Empfang 

genommen werden.
Dombromski, köiiizl. pttiitz. Lotttlil-Eiiliichnll,

Thorn, Katharinenstraße 4.
Gefchüftsstimden: 9—12, 3—6 Uhr.

W er erfolgreich Schweine. Kanin­
chen. Rinder. Geflügel usw mästen 
will, muh unbedingt diese garan­
tiert reine Futlerwiirze ins Futter 
milchen. 13 000 freiwillige Zeug- 
niste bestätigen die vorzügliche 
W irkung der „Zwerg-M arke". 

UeberaU zn baden. M an  ver­
lange stets „Zwerg-M arke" und 
hüte sich vor Fälschungen. Echt 
nur m Packungen mit neben­

stehender Schutzmarke.

A M W

Ausverkauf.
W e r M M lm il i»W  M W e üez A M

Backerstraße 35.
verkaufe zu jedem nur annehmbaren preise:

Herren-Anzüge . . . . . . . .  16M—8.V0 Mk.
Joppen................................ 10.00—8.80 Mk.
Kinderanzüge.......................  4.50—2.75 Mk.
Herren-Beinkleider............... 5.00—2.50 Mk.
Herren-Hüte .......................  2.00—1.50 Mk.
Es bietet sich hier Gelegenheit, billige und praktische Weih- 

nachtseinknnfe zu machen.
Jeder Käufer erhält ein Weihnachts-Geschenk.

V k s s p k N  M ls n is u k s k i .

2  ' Ä

» I

^  Lies ^  
vresedmÄsekillv»

tQ r ' D a m p I D s t r l s v .
V6ut86k<;8 k U rr ik n t  von k ö e k s t e r  VoN- 
kom m enkvit null I^6i8tuirx8fLlli8keit m it 
kom pletter L o ln igunx kür m urktkortixo  
>Vnro kaut al8 lnuxM »r!xv  8pvL!a!!tüt

klidÄ Igliüirt8kliü!!lie!iki' llö^Iiiiikii

I L»r-8S»«A M  41«.-
2K « « ix n !» 0 e i I » 88u n F : 8 e I»n « i0 sii»iN»I, N i»8 tv ra H e v .
----------------sseinsts kssersnren aus sllsn KIsebLvenüsn Z tastsa.------------------

8

« K

- k

«» s  
- Z

L

krS8eMi8te>leii
ÜWreii Nil WmiieiiQ o

in allen Packungen unli jkliki- preisiage.

Worte» ne«ö8ter Li nie,
8«vne Agsrelte» v»il ledslcs

<tsr rsnommisrlsstsir ^nbritrsa 
:: äs« In- uaä ^uslanäss :: 
swpüstiltbsi OrIZsinLilListsn mit
:  1 0  p e o r s n t  N s d a N  :

Kll8l. Lä. 8elil8ll kigedklg.,
2igsrren- uns 2igsrettvn-Import-Ilsus, 

llaupilsger: Llirsbstbstr. 22, fernspreoiler 620, 
2wviggesebätt: öreitsstr. 27, Loks Ssäerstr.

8rmitiit8rLt Vr. MarLobMSr's l!vi!rui8tLlt
in Soolbad hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.
THr Al>rvonlri?lt»n Folgen von Verletzungen, chronische
stllt N t lo l l l l l  lvku Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. fr.

Verein zur UnterstWllS

Kohnert. «

WcihiiliW-Pcrklills.
Schürzen.Hemden m allen Preis­
lagen, Beinkleider. Nachtjaaen, 

NeffelrSSe. Strümpfe usw- 
Der Vorstand.

Fron Frau
8 Uhr: Teilnahme am r
fest in der St. Georgentirche zu Mo

verleiht ein zartes, reines Gesilstt» 
j..g°ndsrisch°- Aussehe., «"d E ° ° - '  
schöner Teil,«. Alles dies erzei'LStecke,kpserV-Selse

(die beste
i  Stück SO Pfg. D>« Wirkung «v

Dada-Cream»
welcher roie und îsiS° ^""go"mkg. "bei s-mmelweich macht- Tnbe SO Psg. °

t-lklll>ilenl«. I 'S» r. ^eker.
2luker-Drog.. L so« E k '

In Al'äckee- Schwan'Äpo'h-l'
?„ mestdeü: AVI-r-SIp-lheK.,

in Schb'isee: E«^«tt»er
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Die prelle
iv ienes Blatt.)

Ztapellaus -es  Lloq-dampsers 
„Coiumbnr".

Auf der Werst von F. Schichau in D a n z ig  
fand Mittwoch Mittag um 12 llhr, wie schon kurz 
gemeldet, der Stapellauf des für den Norddeutschen 
Lloyd in Bremen erbauten Passagier- und Post­
dampfers „Columbus" statt. Eine nach vielen 
Tausenden zählende Menschenmenge umsäumte die

ge
sei
P

^eladenen Gäste und die mit Eintrittskarten ver> 
ehenen Zuschauer auf den für sie reservierten 
Plätzen zu beiden Seilen des Schiffes. Kurz vor 
12 Uhr trafen der Kronprinz und die Kronprin­
zessin nebst Gefolge auf der Werft ein. Die Tauf­
rede hielt Bürgermeister B a r k h a u s e n - Bremen, 
den Taufakt vollzog die K r o n p r i n z e s s i n  mir 
folgenden Worten: „Ich taufe dich auf den Namen 
„ C o l u m b u s "  und wünsche dir allzeit glückliche 
Fahrt." Hierauf vollzog sich der Ablauf des Schiffes 
mit großer Präzision unter dem Jubel der tausend- 
köpfigen Menge. Der Kronprinz und die Kron­
prinzessin besichtigten schließlich im Werftgebäude 
das Modell des Schiffes und die Entwürfe zu seiner 
Ausstattung. Nach der Taufe des Schiffes fand arn 
Einladung des Geheimen Kommerzienrats Ziese 
und Frau in der Villa des Direktors Earlson ein 
Frühstück statt, an dem u. a. teilnahmen: der Kron­
prinz und die Frau Kronprinzessin mit Gefolge, der 
präsidierende Bürgermeister der freien Hansestadt 
Bremen Dr. Varkhausen, der Vorsitzer des Aufsichts­
rats des Norddeutschen Lloyd Achelis, der Vorsitzer 
des Direktoriums des Norddeutschen Lloyd Heine- 
ken, Fürst zu Dohna-Schlobitten und Generalkonsul 
Henckel. Abends fand im „Danziger Hof" ein Fest­
diner zu 100 Gedecken statt, an dem auch die vor­
genannten Persönlichkeiten teilnahmen. S taa ts­
minister v o n  P o d b i e l s k i  brachte zu Beginn 
der Tafel in begeisterten Worten ein Hoch aus au 
den Kaiser als den Förderer des deutschen Schiffs­
baues nicht nur in der Kriegsflotte, sondern auch 
für die Handelsmarine. Hierauf sprach der Präsi­
dent des Norddeutschen Lloyd Konsul Ac h e l i s  in 
eindrucksvoller Rede seinen wiederholten Dank für 
die Beteiligung des Kronprinzenpaares, insbeson­
dere für die Vornahme der Taufe des „Columbus"
durch die Frau Kronprinzessin aus. Geheimcat 
Z i e s e  als Chef der Schichauwerft richtete seinen 
Dank an die erschienenen Gäste, während Direktor 
H e i n e k e n  einen geschichtlichen Überblick über 
die Entwickelung des deutschen Schiffbaues gab. — 
Der Dampfer „Columbus" ist ein Schwesterschiff 
des Dampfers „George Washington" des Nord­
deutschen Lloyd, den er jedoch um rund 10 000 Vr.- 
Reg.-To. an Größe übertrifft. — Der Dampfer 
,,Columbus" hat eine Länge von 236 Metern, eine 
freite  von 25,30 Metern, eine Seitenhöhe von 16^ 
Mietern. Bei einem Maximaltiefgang von 16,36 
Metern beträgt sein Deplazement in See 11 800 To. 
Der Dampfer ist imstande, in der ersten Klasse 536, 
in der zweiten Klasse 141, in der dritten Klasse 
678 und in der vierten Klasse 1110 Passagiere zu 
befördern. Die Besatzung setzt sich aus 764 Köpfen 
Zusammen, sodaß das Schiff bei voller Besatzung 
6532 Personen an Bord hat. — Der in jeder Be­
gehung auf das bequemste und vollendetste einger­
ichtete Dampfer wird im August nächsten Jahres 
uuf der regelmäßigen Postdampferlinie des Nord­
deutschen Lloyd zwischen Bremen und Newyork ver­
kehren. — Das Schiff ist nicht als Schnelldampfer 
km eigentlichen Sinne gebaut, wird aber immerhin 
die Reise über den Ozean innerhalb acht Tagen 
Zurücklegen können. Seine beiden dreifachen Ex-

weihnachtzfestspiele.
Ein Kapitel aus der Geschichte des Dramas.

Von A. L. Wyneken.
------------ r>.'k,rchdruck verboten.)

Es ist wohl keine Frage, daß der Mensch 
des Mittelalters wert frommer war, weit inni­
ger an seiner Religion hing, als der Mensch 
der hastenden Jetztzeit, des Zeitalters intensiv­
ster Arbeit und großenteils rücksichtslosen Sich- 
^uslebens. Dem Menschen des Mittelalters 

die Religion, der Glaube zugleich Schmuck 
^ d  Inhalt des Daseins; sein Bedürfnis, dem 
Egütigen Gott sich dankbar zu erweisen, trieb 
'hn zu frommen Stiftungen, trieb ihn wohl 
selbst in die Mauern der Klöster, um dort, 
Unter frommen Elaubensbrüdern, ein Dasein 
voller guter Werke oder voll beschaulichen För­
mchens zu führen. Der Mensch des Mittelalters 
^ar auch weit mehr im Verkehr mit seinem 
^ott auf die Kirche angewiesen, denn in jener 
^ert war nur ein ganz geringer, bevorzugter 
. ruchteil des Schreibens und des Lesens kun- 
d,. ^ war also die Geistlichkeit allein, die 
^urcy das lebendige Wort dem Volke die Heils­

bren nahebrachte. Auf das Bedürfnis, dies 
' ganz besonders eindringlicher Art und Weise

ck>i-ikr"l Wohl die ersten Anfänge eines 
^  Machen Dramas zurückzuführen.

Luese ersten Ansätze knüpfen sich natürlich 
Sr°ßen kirchlichen Feste. Und zwar hat 

erim i^ ^  Osterfest mit seinem gewaltigen, 
stoŝ , Gruden Geschehen zu dramatischer Ee- 
l ie k n ^  verlockt. Danach aber hat sich um das 

Feste, das Weihnachtsfest, ein 
gesarnm elt^E  ^ a n z  dramatischer Versuche

*U n^^Esten . Anfänge dramatischer Gestal

panfionsmaschinen mit einer Gesamtstärke von 
28 000 Pferdestärken verleihen ihm eine Geschwin­
digkeit von 20 Knoten.

Landwirt,chaftüches.
Der Erreger der Maul- und Klauenstuche ent­

deckt/ Man ,chre dt der „Frist. Ztg." aus Zürich: 
Professor Dr. Stausjacyer in F.auenfeD detttyc-et 
in der „Thurgauer Zeitung" von mitroskopiichen 
und bakre.ioiogischen Untersuchungen einer ganzen 
Reihe von Fällen der Maul- und Klauen,euche, 
durch die er den Erreger 'dieser Krankheit habe fest­
stellen können. Bei sämtlichen von ihm untersuchten 
Infektionen trat in den kranken Gewoben (Zunge, 
Backendrüsen, Klauen, Blut) ein und der,eloe 
Schmarotze '̂ in ungeheuerer Zahl auf, gleichgiltig. 
ob das Gewebe einem geschlachteten oder einm noch 
lebenden Tiere entstammte Die,er Schmarotzer ist 
nach Staustacher der Erreger der Maul- und 
Klauenseuche. Er ist jedoch nicht, wie man bis jetzt 
immer annahm, ern m ^  noern nacy oe 
Meinung des Gelehrten ein tierisches We?en und 
gehört in die Abteilung der Protozoen, wahrschein­
lich zu den Sporozoen, und zwar zu den KokUden. 
Der Parasit ist ein ausgesprochener Zelllern- 
Fresser; er kann auch den Zelleib . ewol 
Ju,q-endzustcin.de des Schmarotzers find sehr kleine 
Sporen deren Durchmesser ^   ̂ s - M.kroirulll 
meter beträgt, während die ausgewachsenen Sta 
dien sicbelförmin oder halbmondförmig aussehen 
und bis zwei Mikormill'merer groß werden. 
meißeln Zilien oder sonstige Anhänge vorhanden 
sind, hat Pros. SLausfacher noch mcht festgestellt' 
«eeianete Färoeversahren werden darüber Aus 
?unjt geben. Pros. Stauffacher ist der Ansicht, daß 
die bisherigen Mißerfolge der Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche nur darauf zuruckzu,uhren 
sind. daß man den Schmarotzer für ein Bakterium 
und mcht für ein tierisches Wesen hielt. Wieweit 
diese Behauptung richtig rst wird sich wohl nach 
der kontrollierenden Nachprüfung der Stausfacher- 
schen Entdeckung erweisen.

w a s berühmte Zaustkampser 
verdienen.

Wir sind heute ohne Zweifel, trotz aller geistigen 
Strömungen unseres Zeitalters, wieder in einer 
Epoche angelangt, in der der Mann. der dank seiner 
Persönlichkeit, infolge besonderer körperlicher 
Leistungen über dem Durchschnitt hervorragt, im 
Mittelpunkt des Interesses steht und leicht ein 
Vermögen verdient. Ein solcher Mann ist zum Bei­
spiel der Franzose Pegoud, dessen Sturzflüge ja 
auch in Deutschland großes Aufjöhen erregt und 
Hunderttausende zur Bewunderung hingerissen 
haben Solche Männer sind die anderen berühmten 
Flieger, die erfolgreichen Bewerber um die 
National-Flugspende, ferner di-e berühmten Rad­
rennfahrer, die Jockeys und die erfolgreichsten Ver­
treter der Ringkämpferzunft. Sie alle haben die 
Möglichkeit, wenn sie zugleich soviel Geschick be­
sitzen, um die Konjuktur auszunützen, in kurzer Zeit 
ein Vermögen zu erringen. Am ehesten kommen 
hierzu aber ohne Zweifel die Faustkämpfer, die sich 
eines besonderen Rufes erfreuen, wenigstens in 
England, in Frank eich oder in den Vereinigten 
Staaten, wo der Boxsport heute noch ebenso wie 
vor Jahrzehnten in höchster Blüte steht. Allerd ngs 
muß hier jemand, will er es zu etwas bringen, 
schon erheblich den Durchschnitt überragen; er muß 
sich eine Position errmoen wie etwa Fred Welsy. 
Packey Macfarland. Battling Nelson, Earpentier.

...............................- ............................... ................................ ... .............. ...
sagt an? Und die Sprache geschrieben worden, den einfachen Vor- 

autet. „L-en Erlöser Christus, den j gangen konnte der ungebildete Zuschauer leicht

Herrn, das Kind in Windeln eingehüllt . .
In  einer der Handschriften finden wir die Vor­
schrift, die Frage solle von zwei in weite Ge­
wänder gehüllten, hinter dem Altar stehenden 
Diakonen gesungen werden, die durch ihre Klei­
dung als Frauen, als die Hebammen, die nach 
dem ProLevangelium Jakobi M aria beigestan­
den haben, charakterisiert werden.

Bald trat zu dem Weihnachtsspiel als Er­
weiterung. gewissermaßen als Vorspiel, ein 
Prophetenspiel. Der Kirchenvater Augustin 
erscheint mit allen Propheten des alten Bun­
des, die durch Rezitation und Auslegung ihrer 
messianischen Weissagungen die Juden zur Er­
kenntnis des Heils zu bekehren suchen.

Dem Bedürfnis nach Erweiterung der 
Weihnachtsspiele müssen wir es auch zuschrei­
ben, daß den Vorgängen in der heiligen Christ­
nacht. die zunächst allein zur Aufführung ge­
langten, der bethlehemitische Kindermord, die 
Ereignisse der Dreikönigsnacht — die zunächst 
ihre eigenen Spiele hatte — und die Flucht 
nach Egypten angegliedert wurden. Immer 
reicher und schöner gestalteten sich die Auffüh­
rungen, große Veränderungen griffen Platz. 
I n  den ältesten Zeiten des christlichen Dramas 
hatte eine leicht begreifliche, ehrfürchtige Scheu 
geherrscht, M aria und ihr Kind selbst darzu­
stellen. Nach und nach, als es dem Volke nicht 
mehr genügte, nur von dem Jesusknaben und 
'einer gebenedeiten Mutter zu hören, als es 
auch nicht mehr möglich war. durch Aufstellung 
eines Bildes der Gottesmutter und ihres Kna­
ben der Schaulust der Menge Genüge zu tun, 
ließ man die Scheu vor der Heiligkeit M arias 
allen und stellte sie und ihren Knaben dar. 

M it der wachsenden Ausdehnung der Dramen 
trat ein weiteres unabweisliches Bedürfnis 
auf: bisher waren die Dramen in lateinischer

Jimmy Vritt, Jack Johnson, Tommy Vurns und 
, anoe.e, um nur emige von den Führenden zu nen­
nen. Dann mutz er aber auch nocy die Klugheit be­
sitzen, von den großen Summen, die seine Kunst 
ihm einbringt, zu rechter Zeit zu sparen. Der junge 
Boxer, desien Ehrgeiz ja nie groß genug sein kann, 
mag sich mit dem Bewußtsein trösten, daß die 
meisten bedeutenden Fausträmpfer sich aus den 
kleinsten Anfangen heraufgearbeitet haben. Packey 
Macfarland zum Be spiel, der erst vor kurzem 25 
Jahre alt geworden ist, hat jetzt schon ein Ver­
mögen von mehr als einer Million Mark. Sein 
Vater, ein Jrländer, wanderte als junger Mann 
in Amerika ein. und sein Sohn, der heute so be­
rühmte Boxer, war in seinen jungen Jahren weiter 
nichts als Packer in einem großen Chikagoer Ee- 
schästshause. Als er 15 Jahre alt war, entdeckte 
man jeine Fähigkeiten im Boxen, er fing an, sich 
an VoxwettveweMen zu beteiligen, und als er 18 
Jahre alt war, hatte er bereits 20 Boxkämpfe mir 
Erfolg bestritten. Er ist in der Tat nie besiegt wor­
den; nebenbei gilt er, was nicht uninteressant ist, 
al§ überaus fromm. Fred Welsy, der heute über 
ein Vermögen von etwa einer halben Million Mr. 
verfügt, wusch noch vor wenigen Jahren in Re­
staurants Tische auf und nahm überhaupt jede 
Arbeit an, de sich ihm gerade bot. Einst irrte er 
in Philadelphia hungernd, ja beinahe verhungert, 
in den Straßen umher und wußte nicht, wovon er 
sein Nachtlager bezahlen sollte; da fand er in der 
Zeitung ein Jnse.at. in dem ein gewandter Ball- 
Puncher und Verkäufer für Artikel der Athletik- 
Branche gesucht wurde. Vertraut mit diesen Dingen, 
meldete er sich bei der betretenden Firma und be­
kam die Stellung. Nun erst wurde fern Talent ent­
deckt. und bald war aus dem niedrig bezahlten 
Verkäufer ein Me'sterboxer, dessen Jahreseinkom­
men nach vielen Tausenden zählt. Battling Nelson, 
dem es auch in seiner Jugend sehr schlecht grng, 
war früher Stalljunge in einem Zttkus und hatte 
nebenbei den Elefanten Wasser zuzutragen. Hier­
auf versuchte er es mit einem halben Dutzend von 
Berufen, ehe er sich mit dem eines professionellen 
Boxers befaßte. Sein erstes Honorar, das er für 
die Teilnahme an einem Boxkampf in einem Zir­
kus erhielt, betrug genau einen Dollar. Zwölf 
Jahre später hatte er ein Bankkonto von 800 000 
Mark. Auch der französische Meister George Ear­
pentier hat große pekuniäre Erfolge zu verzeichnen 
gehabt; obgleich erst knapp 20 Jahre alt, besitzt er 
doch schon ein Vermögen von nahezu einer halben 
Mill'on Franks. Aber kein Vertreter der Faust­
kampf-Kunst hat wohl größere Einnahmen gehabt 
als der jetzt so geächtete Neger Jack Johnson, der 
allein bei dem einen Kampf gegen Jim  Jeffries in 
Peno 400 000 Mark verdient haben soll. Die Ge­
samtsumme seiner Einnahmen vom Dezember 1908 
an bis zum Ju li 1912, wo er gegen Jim  Flynn 
seinen letzten Kampf ausfocht. werden von Sach­
verständigen auf 2 Millionen Mark beziffert. Trotz- 
alledem soll er es verstanden haben, sein Geld eben­
so schnell, w'e er es verdient hat. wieder auszu­
geben, denn noch vor kurzem hieß es, daß er wie­
der vermögenslos dastehe.

Mannis t fa i t i akS.
( Di e  V e r m ö g e n s v e r w a l t u n g  

d e s  K a i s e r s , )  die bisher vom Berliner 
Bankhaus Tfllbrück, Schickler und Co., ge­
führt winde, ist einer Berliner Bläitermel- 
dn„g zufolge aus die Neichsbank und auf 
die preußische Seehaiidlung übergegangen. 
Als Grund wird angegeben, daß nach dem

durch Beobachtung folgen. Je  mehr Personen 
man aber handelnd einführte, desto schwieriger 
wurde es, durch das Auge allein den Vorgängen 
zu folgen, und endlich entstand ein Drama in 
deutscher Sprache, eines der ältesten Denkmäler 
deutscher Literatur. Auch der Schaulust des 
Volkes trug man in immer wachsendem Maße 
Rechnung: das Auftreten der heiligen drei
Könige und des Herodes boten Gelegenheit zur 
Einfügung pomphafter Aufzüge von unerhörter 
Prachtentfaltung in den Gang der Handlung. 
Diese selbst hielt sich allmählich nicht mehr so 
eng an den Text der Evangelien — zunächst 
war das ganze Drama ja nur eine mosaik­
artige Zusammenstellung passender Bibelstellen 
— ja nicht einmal streng an die berichteten 
Ereignisse, sondern liebliche Episoden zumteil 
rein ausschmückender, zumteil symbolischer Art, 
fügten sich zwanglos in den Gang der Hand­
lung ein. So einige Episoden auf der Flucht 
nach Egypten: das Jesuskind befiehlt einer
stolzen Palme, schattenspendend ihre Zweigs 
herabzunergen; daß das neugeborene Kind 
sprach, störte das naive, innig gläubige und 
wohl noch kaum eine verstandeskalte Kritik 
ausübende Empfinden der Zuschauer nicht im 
geringsten. Vei dem Einzüge der heiligen 
Familie in Egypten stürzen krachend in den 
heidnischen Tempeln die Götterbilder von 
ihren Postamenten: ein machtvolles und sinni­
ges Zeichen für die alles morsche Alte stürzende, 
gewaltige, neue Zeit. Nach dem Einführen 
nichtbiblischer Vorgänge wagte man auch die 
Einführung nichtbiblischer Personen, und hier 
beginnt ein Moment Bedeutung zu gewinnen, 
das im Verlaufe der Entwicklung den Verfall 
des kirchlichen Dramas herbeiführen sollte.

Nach und nach hatten nämlich die Weih­
nachtsspiele in der oben geschilderten Weiss 
eine solche Ausdehnung gewonnen, daß ihre 
Aufführung lange Zeit in Anspruch nahm. Um ^

Tode des Bankiers Ludwig Delbrück in dem 
Bankhaus das Vermögen des Kaisers im 
wesentlichen unter französche Kontrolle ge» 
langt sei.

( E i n  s c h w e r e r  B e t r i e b s u n f a l l )  
ereignete sich Dienstag in Wien. Bei einem 
Anbau zur Unterstation Waehring der 
Wiener städtischen Elektrizitätswerke stürzte 
Dienstog Nachmittag ein im Aufziehen be­
griffener Laufbahn ein und riß die auf ihm 
stehenden Arbeiter mit. Einer wurde ge­
lötet, vier sind schwer verletzt.

( J o h n s o n  a l s  R i n g e r  — b e ­
s i e g  t.) Der schwarze Meisterboxer Jack 
Johnson stand kürzlich im P a r i s e r  „Nou- 
vean Ciiqne" zum dritten und jedenfalls 
letzten Male im freien Niugkampf auf der 
Bühne. I n  diesem Kampfe gegen den 
Schotten Esson hat sich wieder gezeigt, daß 
der Neger überhaupt nicht ringen kann. 
Esson, der gewöhnlich sehr brutal ist und viel 
»>>t L-chlägen arbeitet, war diesmal, der „B. 
Z." zufolge, sehr vorsichtig, aber der Neger 
noch mehr. Er versuchte vor allemj sich den 
Gegner vom Leibe zu halten und ließ sich 
von ihm fortwährend im Kreise herumtreiben. 
Als schließlich Esson den Schwarzen gepackt 
holte, konnte er ihn mit Leichtigkeit nach 
1 2 :2 0  besiegen. Be,im zweiten Mole legte 
sich Esson einiach auf den Boden und John­
son, der nichts mit ihm anzufangen wußte, 
suchte ihn durch Reißen an den Haaren, 
Ohren und am Trikot zum Aufstehen zu 
zwingen. Als er sich schließlich auf den 
Schollen warf, konnte dieser ihn einfach um­
drehen und auf den Rücken legen. Dem 
Schölten wurde eine begeisterte Ovation dar­
gebracht. Das Prestige des Negers, der am 
Freitag einen Boxkampf gegen Jimmy John­
son auskämpfen soll, hat durch die Niederlage 
natürlich sehr gelitten.

Humoristisches.
(Wurst  wi der  Wurst.) Wenige Tage vor 

Weihnachten konnte die junge Frau ihr Geheimnis 
nicht mehr für sich behalten. „Ach, Lieber," flüstert« 
sie ihm ins Ohr, „ich kann nicht bis zum heiligen 
Abend warten! Ich muß dir jetzt sagen, was ich dir 
schenke." — „Nun, was ist's denn?" fragte er ge­
kannt. — „Ich schenke dir einen neuen Kochapparat 
und die entzückendsten Spitzenvorhänae für mein 
Zimmer. Und was hast du dir wohl für mich aus­
gebucht?" — Nachdenklich stand er da: „Von mir 
kriegst du einen Rasierapparat und einen schönen 
Humpen!"

macht mir solche Sorge; 
und denken Sie: ich vergaß im Laden zu sagen, man 
möge die Preisauszeichnung vor der Zusendung ent­
fernen!" — „Mein Pech ist noch größer", berichtet 
die Freundin, „ich habe für Onkels Geschenk 200 Mark 
angelegt und vergessen, im Laden zu sagen, man möge 
die Preisbezeichnung dran lassen!

nun durch die lange Dauer den ungebildeten 
Zuschauer nicht zu ermüden, führte man komi­
sche Personen ein, die zunächst nur ein heiteres 
Moment in die Handlung hineintrugen, denen 
aber bald, dem Geschmack der großen Menge 
entsprechend, derbe, ungeschliffene Scherze und 
Witze in den Mund gelegt wurden. Diese 
komischen Teile des Dramas gewannen nach 
und nach solche Ausdehnung und Bedeutung, 
daß sie sich durchaus nicht mehr dem Nahmen 
des Gottesdienstes — mit dem bisher das 
Drama eng verbunden geblieben war, dem 
Ausgange seiner Entwicklung entsprechend — 
einfügten, und es kam so weit, daß die Geist­
lichkeit keine Aufführungen in den Kirchen 
mehr duldete. Da man noch keine Räumlich­
keiten für winterliche Aufführungen besaß, 
wurden die Festspiele mehr und mehr in die 
schöne Jahreszeit verlegt. Im  Sommer aber 
fehlten die Anregungen und weihevollen Stim ­
mungen der Weihnachtszeit; das Interesse für 
die Weihnachtsspiele trat hinter dem für welt­
liche Stoffe zurück, und gegen den Ausgang des 
Mittelalters sind die Christspiele ganz ver­
schwunden. Nur bruchstückweise haben sie sich, 
teilweise bis zur Karikatur verzerrt, in volks­
tümlichen Gebräuchen und Sitten erhalten; 
dazu gehören die Dreikönigsspiele, die an man­
chen Orten als spärliche, klägliche Reste einer 
so schönen und verheißungsvollen Entwicklung 
durch die zähe, treue Anhänglichkeit der Land­
bevölkerung bis auf unsere Zeit gekommen sind. 
Vielleicht darf man aber neue Anknüpfungs­
punkte, ein Weiterbauen der alten Tradition 
in unseren Oratorien sehen, die durch die Macht 
ihrer Töne wie durch ihre ergreifenden Gescheh­
nisse zum Herzen sprechen und manchen säumi­
gen Kirchgänger in das Gotteshaus locken, 
manch träges Herz wie eine gewaltige Predigt 
aus seiner Lauheit aufgeweckt haben. —
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Bekanntmachung.
DleMaschinengewehiabteilung N r .4 

—  hier, Rudaker Baracke — stellt 
jederzeit zweijährig Freiwillige sämt­
licher Berufsarten ein.

Meldescheine zum freiwilligen Dienst 
eintritt für die im Stadtkreise Thorn 
wohnhaften jungen Leute erteilt der 
unterzeichnete Zivilvorsitzende.

Thorn den 18. Dezember 1913.
Der Zivilvorsitzende 

der Ersatzkowmi sion des Aus- 
hebungsbezirks Thorn Stadt.

Bekanntmachung.
Die in der Brombergerstratze auf 

dem Gelände des Botanischen Gartens 
gelegene Blumenhalle soll vom 
1. Januar 1914 zunächst auf 1 Jahr 
verpachtet werden.

Die Verpachtungsbedingungen kön. 
nen im Rathause, Büro 1, während 
der Dienststunden eingesehen oder 
von dort gegen 50 Psg. Schreibge 
bühr bezogen werden.

Pachtgebote sind bis zum 28. De­
zember der städtischen Gartenverwal- 
tung einzureichen.

Thorn den 16. Dezember 1913.
D e r  M a g i s t r a t .

M t l e i M
entstehen durch unreines Blut. können 
deshalb auch nur durch innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. HantpiUen ist das 
Beste hierfür.

Frau W ill hatte auf Armen, Deinen 
und der ganzen Brust förmliche Borken 
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vollständig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen.

Dolmann, P farrer in Refrath.
Die patentamtlich geschützten 

L ^ it tn i l lü i»  in Thorn in der Schwanen- 
^llu lp llltll Apotheke zu haben. Ver­
wendet auch nach auswärts. Rhenania, 
"abrik chem. Pharmazeut. Produkte, 

onn.

cht Kiilinkililsikr LiiMMit, 
Janzigtr MW. HE 

„ Biiiikklililii». önM.
„  Mchbitlsf.,
.. Kirr.

in Gebinden, Syphons und Flaschen.

U r r x  k r Ü K L r ,

Biergrotzhandlung,
Viktoria-Hotel.

— - Telephon N r. 178. -

Z -  s F
M :  N ,  " 'M  k
-Z  / / V b s M :
«  v - r d E

IN  s l l « n  O e ic k k M e n  
ie s n a e n

^ o U c e r e L K u i t e r

L l e i c k .

< M M »

,E 6 e °, L ^ e n  6 .° , K.U.. Lock (NK16Z ^ F V »  ^  in

..M" .M l". „Milk".

empfiehlt 

m. b. H.,
Mellienstraße 8» Telephon 640/641.

riekunz ,»». ZO./ZI. veremder I9lS 
im vienZtZsbLuae äsr !<§!. Oensrsl- 

l.otterie - Direktion

DrkLlsuer S,oiisriö
2lX)000 l.ose. 7364 Osxv. i. >Ver1e v. M.

2 A M W A

ttsuplgsvvinns im V/erls von /Vlsrk

K v o l M

s o o o o

2 0 0 0 0

« 0 0 0 0

t-o s s  3 . - W . ^ L
?or1o unä leiste 38 K'kennij;. K1»csi 

nslime 20 pienniz; teurer.
Î ose - Vertriebs - (ZeseHsckstt

Könî I. i'reulsisot'. ̂ olterie-kinnetnner.
kerUn e. 2, Vuexslrnsse 27.

und

M .

S t o l l e n
mit Marzipan-, Mohn-, Mandel-, Nuß- 

Rosinenfüllung empfiehlt

Thoruer Brotfabrik»
G. m. b. H.

M L

M L

^entrsi-js/löbelilLllL

5 .  V s c k o v i a k ,
O srsoktsstr. 19/21 Ä l D k ü ,  O ereoktsstr. 19/21-

N ü k s l k u k r i k  m i t  s l s k t r i s e d t z w  L s t r i e k .  

^ . u s s t u t t u l l s s  i m c l  ^ n s k s - u  v o r v o k m s r  I V o k n r L l l w s .

^usssscielm ts ^usstelluo^S l-Lum o. 

L ä m t l i o b s  N ö b o l  s i n d  a u s  a k s s s s x s r r t o m  U 0 I 2  u n d  

k r s u L v e r l e i m t ö l l  k l u t t s o  s s s a r k s i t o t .  

I^ o lv p k o n  S K I.

s


